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PROBEN 



DER 



M0RDWIN1SCHEN VOLKSLITTERATUR. 



GESAMMELT 

VON 

H. PA ASO N E N 



ERSTER BAND. 



ZWEITES HEFT. 



Zweltes Heft. 



Erzjanische zauberspriiche, opfergebete, räthsel, 

sprichwörter und märchen. 



Vorwort zum zweiten hefte. 

Der grösste theil von den in diesem hefte veröfiFentlichten texten 
ist von mir im dorfe Maresevo im kreise Ardatov, gouv. Simbirsk auf- 
gezeichnet worden; uberall, wo dieses nicht der fall ist, habe ich die 
quelle und die resp. mundart, welche in meiner transscription vorliegt, 
an jedem einzelnen stnck angegeben. Ich verweise ubrigens auf das 
vonvort zum ersten hefte (Suomal.-Ugril. Seuran Aikakauskirja IX). 

In der transscription sind einige neuerungen gemacht worden, 
um sie in nähere ubereinstimmung mit derjenigen zu bringen, um 
welche sich einige jöngere sprachforscher auf dem finnisch-ugrischen 
gebiete geeinigt haben. Weil die transscription in diesem hefte die- 
selbe ist wie in einer von mir im vorigen jahre veröffentlichten, 
„Mordwinische Lautlehre^ betitelten akademischen abhandlung, so er- 
laube ich mir hiar nur auf ietztere zu venveisen '*'). 

Helsingfors, november 1894. 

H. Paasonen. 



*) Die genannte abhandlang ist der erste theil von einem grössereo werke 
Ober die mordw. lautlehre iind etymologir, welche8 in den Mfemoires der Finnisch- 
Ugrischen Gosellschaft erscheinen wird. 



I. EortaTtnmat. 



ZaubersprUche. 

1. Ziihtrtprlclit itiii tlit kraikhtlt, dlt vti •!■•■ fillt htrrllirt. 

a. 

Kudon Hif-di kohhine^! Budim to A ilietej ett ion ked layks 
praS man Andf'g, mo^ohut tombaUt: ton ila sajfa latno ke^^ itäka 

m 

ieta Aena^istva! Makstcya proicfAija, pUkavtika AAdf'€Qin! Na vana^ 
na vana ionet pondo Sijaj pondo piSf, 6ado valks jarmak, aAödk 
ifaviiU moA AAdf^ejiA pil§e layks. 

Kardazin HiMi kohhineö, Kardas-Sarko matu^ka! MoSobut 
toA etes praS eti ton qdet kaJcSot larfks, moSobuf lombavSt ton taUi- 
Aef: itadojak Kel^ijavt, itado HiH lama ke^! Vana i\f)ll tethez^tfU 
SexAe Iucq Me peckan. I vana pondo Sija, pondo pi^f, aAöak pic- 
kavt%ij1t mon AAdfejin^ &tavi\fflt kavto jaKi pit§e latfksl 

ModaA KiMi matuSka^ modan van{ kof-thiAeö. Nol^obuf toii ked 
layks praS mon AAdr^, moSobuf ton tonibaHt, mozobuf mctc(f) a 
parco ton aScat: Haka sajfa lamo He^^ itaka Hirlta AenaUstva! Vana 
fef pondo Sija^ pondo pO^f, iado valks jarmakj aAöak &tavt%lc moA 
AAdi^ejiA, zdorovgavt\ll felanzo, pukSonisOf raduvaviiU Sedgenz^^ {^e- 
iolgavtiR camanzo! 

Uco ^e^an proScfAija pokScasto babasto^ tifasto atasto. P^ic- 
kavt\f)ka moA AAdfejiAj Stiykaj nardiyka^ suviiyka^ peHyka mon 
kohhiAeöem! Vana t\fUyll alst\n Hieni ijesf buka. Koda s\ t\ylc 
godovoj prainiUeylc, iesff Sfasa nardasa. Koda mon SFasa nardasa, 
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tinddk iSta HijjU, nard\r)lc moA Andfejin! I^co pidän uStuma braga 
i pidisa^ tarkcusoniso aravca. Tpidäk iSfa i isdorovgavt{f)li % pit§e latjks 
Sfavtif/K, raduvavtiffH Sedejenzf, MolgavtigK tiöanzo. 



a. 

Beherrscherin (? beherrscher) des hauses, ernährerin (? ernährer) ! 
Falls mein Andrei vor dich hin oder auf deine hand gefallen ist (und) 
du vielleicht verletzt worden bist: erzurne dich (doch) nicht sehr, 
werde nicht feindselig gesinnt! Yerzeihe, mache Andrei gesund! Sielie 
da, siehe da, ein pud silber, ein pud kupfer, hondert rubel geld dir, 
erhebe nur meinen Andrei auf die fösse! 

Beherrscherin (? beherrscher) des hofes, ernährerin (? ernährer), 
Kardas-Sjarko mutterchen (? väterchen) ! Vielleicht ist er gegen deinen 
schoss gefallen oder auf dein kind, deinen sprössling. Vielleicht wur- 
den deine kinder verletzt: erzumet euch auch ihr nicht, heget nicht 
viel zom! Sehet, in eurem namen schlachte ich das allerbeste schaf. 
Und sehet, ein pud sUber, ein pud kupfer, machet nur meinen An- 
drei gesund, erhebt ihn auf die heiden gehenden fusse! 

Beherrscherin (? beherrscher) der erde, mutterchen (? väterchen), 
du erdhutende ernährerin (? erdhQtender ernährer) 1 Vielleicht ist mein 
Andrei auf deine hand gefallen, vielleicht bist du gestossen worden, 
vielleicht befindest du dich in einer schlechten stimmung: erzurne dich 
nicht sehr, hege nicht feindseligkeit! Siehe, ein pud silber, ein pud 
kupfer, hundert rubel geld dir, erhebe nur meinen Andrei, mache sei- 
nen körper, seine muskeln gesund, mache sein herz froh, lass sein 
gesicht fröhlich werden! 

Weiter bitte ich um verzeihung die vorelteren, die väter, die 
alten. Machet meinen Andrei gesund, waschet, trocknet, räuchert, 
umringt meinen ernährer! Sehet, euch habe ich einen siebenjährigen 
ochsen versprochen. Wenn euer jahresfest kommen wird, dann werde 
ich ihn waschen, trocknen. Wie ich ihn waschen, trocknen werde, so 
Mraschet, trocknet auch ihr meinen Andrei! Femer werde ich einen 
ofen voll dunnbier brauen; ich werde es brauen, ich werde es auf sei- 
nen platz stellen. So machet desgleichen auch ihr ihn frisch imd 
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erhebt ihn auf die f&sse, machet sein herz froh, lasst sein antlitz 
fröhlicb werden! 

b. 

Mastof\n MMi Uitava! Ivayka prai mo^ot toA liedet layks eti 
piteet larjks, ton mo^ot HeSyaviit sone^ layksj ton moiot He^ kiMat 
laijgoeoneo. Eti paro bojar dorat laf/ks, san moiot tombavi^ darat 
JceSyavö Ivatfka latfks. Vot tenz^ haine kaStatfi : pondo piS^^ pando 
iija, iado vaiks jartnak. Sajitna troSfUH, kirgama pyetc^ öcronten 
kairleks. MolSot prai Ivatfka bojar ava tejtefet lat/ks^ mo&ot tqtef-et 
Jtedenzf layks eti pitjfnzf layks. San moSot tambavi, moiot san 
He^yavö Ivatfka latfks. M*iA tenz^ kaine kaitatfky jammk^pi^fA surks 
ranMma. 

Jurtin KiMi Jurt-ava! Vana^ Ivat/ka prai moiot ton kedet 
latfks^ tnoSot ton piteet latfks^ ton tnoiot lce^yavt\t sotizg laijks^ ton 
tnoSot KeJS Icifdat laygozanzo. 

Mon a sadan^ kozo Ivatfka praS. Vana pacan Afen^f pramo 
tarkatit ^ehiesi- PactiK Se tarkafiteA, MAiU! Kuctan pacati Kenzf 
IvajfkttA pratno tarkatko ^eHethe. A ted thei't, a Sfd thert^ ket^ 
iediA ujiöaj Sffej ilpi ketiöa^ ^eSAik Uoba! Vana IvatfkaA pratno 
tarkasomo aS(o) alj aSo saras oiyiie. Vcd sajitna^ alji tozo ta- 
pama^ ^edint marto cavofatna, ^ediAt ejsf ykaJäiS ekS^tatna. 

b. 

Beherrscherin der erde, TJltjava! Ivanka*) ist vielleicht auf deine 
hand gefallen oder auf deinen fuss, du bist vielleicht uber ihn er- 
ztirnt geworden, bist vielleicht zornig uber ihn. Oder vielleicht (ist 
er) auf deinen sohn, den grossen herm (gefallen), er ist vielleicht 
angestossen worden, dein sohn ist vielleicht uber Ivanka erzurnt ge- 
worden. Siehe, wir geben ihm eine gabe, ein pud kupfer, ein pud 
sUber, hundert rubel geld. Man soU ein dreikopekenstöck nehmen, 
man soli (es) mit einem messer deinem sohn zur gabe kratzen. Viel- 
leicht ist Ivanka auf deine tochter, die herrin, gefallen, auf die hand 

*) Johann. 
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deiner tochter etwa oder auf ihren fass. Sie ist vielleiclit angestossen 
worden, sie ist vielleicht uber Ivanka erzilrnt geworden. Wir wollen 
ihr eine gabe geben, man soU einen kupfernen ring kaafen. 

Beherrscherin des wohnplatzes, Jurtava! Sieh, Ivanka ist vielleicht 
auf deine hand gefallen oder auf deinen foss, du bist vielleicht uber 
ihn erzumt geworden, bist vielleicht zomig uber ihn. 

Ich Weiss nicht, wo Ivanka gefallen ist Siehe eine ottemklaue 
wird die stelle, wo er hingefallen ist, aufsuchen. Gelange an jene 
stelle, suche sie auf! Ich sende die ottemklaue, die stelle, wo Ivanka 
gefallen ist, aufzusuchen. Bekummere dich nicht um das wasser, be- 
kummere dich nicht um die brucken, du öberschwimmer des breiten 
wa8sers, du durchwater des tiefen schlammes, siehe zu, dass du (die 
stelle) aufsuchst! Siehe, auf der stelle, wo Ivanka gefallen ist, ist ein 
weisses ei, eine weisse henne hat es gelegt Man muss wasser nehmen, 
das ei darin zerschlagen, es mit dem wasser mischen, in diesem wa8- 
ser das kind baden. 

c. 

Pacan Jienig, PacaTtCj vana lomaAiS prai Se tarkas. Pacaft 
Kenif, PacaKe, mon Um Kirgatan^ pramo tarkanfen pacc(Ii! Var* 
maii fciMi^ VartnaKe, a ton kand{lc ! Vida^a pokScaj^ Sorakin pok^caj, 
Ce^ko baba, Mixajla baba, Qava baba Tezd^de mmi martom! T{n 
puvadoy iin iet§ed€j mon iiyk ojthe ko^so puvan ieTgan^ t{yk peTde 
fhiloif ^e^an. L'czd^de mon martom! 



Ottemklaue, Patschaljte, siehe, der mensch ist auf jener stelle 
gefallen. Ottemklaue, Patschaljte, ich kratze dich, gelange an die 
stelle, wo er hingefallen ist Du aber beherrscher des windes, War- 
maljte, trage sie (die ottemklaue) dahin! Grossvater Widjascha*), 
gross-vater Sorokin *), grossmutter Tsetsko *) du Michaila's frau, gross- 
mutter, du Gawa's f frau *\ grossmutter, steht mir bei ! Blaset ihr, 



*) berOhmte zauberer oder zaaberionen frflherer generatioDen. 
f Gawa = Gawrila, Gabriel. 



i 
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speiet ihr! Ich blase, ich spucke mit eurem atemhaache, von eurer 
seite bitte ich um gnade. Steht mir bei! 



d. 

Ofa valdot cokSngii jsofa DaHJQy vdlcHeii aofa Maf^Qf valdoi 
Nastaiija, Cezdfde martonok, posohlado martonok! MastorfA paz- 
avQj vana kSff sait fef putan i thiloit ieSan. Kozo prai lomaiiiS 
ÄMfq^ i pickavtiU, zdorovgavt\lty fest i posobfäk mastotin Uiidi paz^ 
Ufana ! 

PaSiba teepi mdksumazot! I and\tin i iithdifin, taAtej kSi sai 
putin fet^ tanfej alt iukorot putfn fef fezfA maksumaA Uisf. GroSRe 
kirgan^ pondo Sija fef jovtan^ pondo piSf fetjovtan^ iado vaUcs jarmak 
fet javtan, Z^aro ijenzf godonzo^ iaro pecatonzo iormanzo, Maro 
kainenzf. Veiethenen satost^ eHejHetien satozo fezgn maksuman kis^! 

d. 

Freies licht, abendröte Darija, morgenröte Marija, du licht Nasta- 
sija, stehet uns bei, helft uns ! Göttin der erde, sieh, ich lege dir brot 
und salz vor und bitte um gnade. Wo der mensch, Andrej, gefallen 
ist, heile ihn, mache ihn gesund, stehe (ihm) bei, hil^ du erdbeherr- 
schende göttin Uijana! 

Dank sei dir, dass du beistand leistetest! Ich habe dich ge- 
speist und getrankt, woh]schmeckendes brot und salz habe ich dir 
vorgesetzt, wohlschmeckende eier und kuchen habe ich dir yorgesetzt 
als ersatz fur das beistandleisten. Ich kratze ein zweikopeken8tuck, 
ich weihe dir ein pud silber, ich weihe dir ein pud kupfer, ich weihe 
dir hundert rubel geld. So vie! als es jahre hat, so yiel als es stem- 
pelfiguren und zeichen hat, so viel enthält es schätze. Sie mögen 
alien zuteil werden, es werde jedem (von ihnen) zuteil als ersatz fur 
das beistandleisten! 
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2. Zanbirspiilelia |i|an hrandinndan. 



a. 



Tolin iAazoro Proska avcg^ jovtak Mdf, javtak paHte t VeSan 
Heetit ihUoit. Ö^t Sdlguma aio ozado äSc^ tqtef^ ozo odi^at larfk-^ 
sonzoj oSo paöa pfasonzOj ravu^o pcfcaikat fcec^nzf, s^n hart pitk- 
s^m^j piS^ kafkss^ tapardai, Serqj prdkstat pitks^nzf. 



a. 

Furstin des feuers, mutter Proska*), sprich gerade, sprich gut! 
Ich bitte dich um gnade. Unter einem spleissenhalter sitzt ein mädchen, 
weissge]be kleider hat sie an, ein weissgelbes tuch auf dem kopf, 
schwarze handschuhe an den händen, blaue bastschahe an den fussen, 
mit gninen bastschubscbnfiren sind (ihre fösse) umwickelt, schwarz- 
graue beinbinden sind an ibren fussen. 



b. 



A mon puvatij paz pu6i. KeöMie peyk IhcMi^ pilgevfe^he peyk 
kafiö, kHvoj iec jakai, ajthe^tethe toi puvai. 



b. 

Nicht ich bin es, der bläst^ gott bläst Ein handloser hieb brenn- 
holz, ein fussloser trug holz herbei, ein blinder ging ins wasser, ein 
atemloser blies feuer an. 



*) PraskoQa. 
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« 

C. 

Tombamo latjkso ravu&o fejtef, ravulla pa6a prasonzo^ ravuzo 
odOiat larjksoneo^ ravulio karks pei^kanzo^ ravuISo pefcatkat Jcec^nzf^ 
ravuzo kaH pitks^m^^ ravuio kafkst pUks^nzf, ravmoprdkstatpifksfm^. 



c. 

Auf dem herde befindet sich ein schwarzes mädchen, ein schwarze8 
tuch bat sie auf dem kopf, 8chwarze kleider an, einen sGhwarzen gart 
um, 8chwarze handschuhe an den händen, schwarze bastschuhe an den 
fdssen, scbwarze bastscbuhscbnure an den fussen, SGbwarze beinbinden 
an den fussen. 



d. 

Toxantojica^ ravu&o fejte^ petfgenzf kandi, cudi ted kandi, 
piöeM maöfi, piöeMinf puvasi, Koda kelthe ^edi& karfhi lakamo, iesi^ 
piöeiezf! 

d. 

Tochantojitsa, das schwarze mädchen, trägt sein holz herbei, trägt 

rinnendes wasser, stillt die brandwunde, bläst die brandwande weg. 

Wenn kaltes was8er zn sieden anfangen wird, dann werde er (der 
pätien t) angebrannt! 



e. 

iTiSlce-paZy Vefe-paz, jovtaJc Hctf, jovtak paf'if€, ila Hetf^ete, 
ita mancf! Tombamo latfkso jakstef-e (ejfef flSq, jaksfere precp-t 
prasonzo, jdkstet-e pa6a pf-asonzoj jaksfere odi^ai lajfksonzoj odizafne 
layga jakstefe karks karksai, jaksfere kaH pitks^nzf, jaksfef-e kaf^kst 
pifks^nzfj jaksfef'e prakstat pifks^nzf^ jakstere percatkat Icecfnz^. 
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e. 

Nischke-pas, Vere-pas, sprich walir, sprich gut, luge nicht^ be- 
triige nicht! Auf einem herde befindet sich ein rotes mädchen, rote 
baare hat sie auf dem kopfe, ein rotes tuch auf dem kopfe, rote kleider 
an, uber die kleider ist ein roter gurt gebunden, rote bastschube bat 
sie an den fussen, rote bastscbuhscbnure an den fussen, rote binden 
an den fussen, rote bandschuhe an den bänden. 



3. Zanbirsprieh |a|an aehadan dnrch arfriaran. 

ÖuM praso a^o afa^ a^o capha pHsonzo, a^o odi^at layksonzo^ 
a^o harks perkanzOj aSo pefcatkat Jcccfnze, aSo poykst pilks^nz^^ aio 
kaH pifksfnzfy a^o karkst pifks^z^, aio prakstat pUks^nz^, 



Auf dem kehrichthaufen befindet sich ein weisser alter, eine weisse 
mutze bat er auf dem kopfe, weisse kleider an, einen weissen gurt um, 
weisse handscbuhe an den bänden, weisse bosen an, weisse bastscbube 
an den fussen, wei8se bastscbubscbnure an den fussen, wei8se bein- 
binden an den fussen. 



4. Ztiharaprieh» nit dan «an aina klidarkrankhaH M^mo ojth^ 

(drai aaalan) lantnit, fartraihL 

Kini pafej^ ton kuineö tejiniet, mastor layks noldiniet, ton ejsf 
norov pidit. A mon sajitin k6lm(o) qjthen cavoms. Kolfn(o) qjtht 
cavan, er(i) ojfhe kadan. 

Scfh pafejj plotniJc laman fejinief^ mastor layks nold\ideL A 
mon sajitin kolm(o) ojfhen cavoms. Kolm(o) qjtht cavanj er(i) oj^he 
kadan. 

VaTok patejf plotniU lomaA tejiniet, etc. 
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(Das kind wird mit einein pfannenstiel angeruhrt, dabei wird ge- 
sprochen) : 

SGhwester eisen, ein schmied hat dieh gemacht, in die welt kom- 
men lassen, in dir richtet man getreide zu. Ich aber habe dich ge- 
nommen, um »die drei seelen» zn yemichten. Ich vernichte »die drei 
seelen», die lebende seele lasse ich zuröck. 

(Dann nimmt die zanberin eine spindel und setzt fort): 

Schwester spindel, ein zimmermann hat dich gemacht, in die 
welt kommen lassen. Ich aber habe dich genommen, um »die drei 
seelen» zu yernichten. Ich vernichte »die drei seelen», die lebendige 
seele lasse ich zuruck. 

(Endlich beruhrt die zauberin das kind mit einem waschbläuel) : 

Schwester wa8chbläuel. ein zimmermann hat dich gemacht u. s. w. 



6. Ztnhariprilclii. «H dan nu dia rtraiar fan fiah tbaehlttalt. 



a. 



Tatarin tikSf^ puroine palaJcs^ sin tef go&teks. Sef-jyin skalozo 
suksov, Budi a pe^ercif, man i^co san fct N^ej anöak pf'ät Seian^ 
a iSco satiy budi a pe6erc{f^ ko^enani iargatany koreuefak koi f osa. 



a. 

Tatarische pflanze, donner-nessel, ich bin zu dir zngaste gekom- 
men. Sergei's kuh ist mit wurmern behaftet Falls du sie nicht ab- 
schutteln wirst, werde ich noch (ein mal) zu dir kommen. Jetzt reisse 
ich nur deinen wipfel ab, aber ich werde noch kommen, falls du sie 
nicht abschötteln wir8t, mit der wurzel werde ich dich ausreissen, 
sogar deine wurzel werde ich ausdörren. 
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b. 

Tatarin fikS^, puf^iiie pälaks^ mon ton SiAttan. Aio, iete sko' 
tinaM iifamo panazo^ iSfamo fe^ks^z^. S^e skotinaAf^ aio, suksonzo 
peteidit! A hudim a peöercit^ san, ptemat taradot koitasa^ ptemat 
taradot maSsa. 

h. 

Tatarisches kraut, donner-nessel, ich zerknicke dich. Geh, die- 
ses vieh da hat eine solcbe farbe, ein solches zeioben. Geb, schuttele 
die wiirmer dieses viehes ab. Falls du sie aber nicht abschutteln 
wirst^ werde ich kommen, dein geschlecht) deine zweige werde icb ver- 
dorren machen, dein geschlecht) deine zweige werde ich yernichten. 



6. Ztibirtpricli mu lahnsehmriii. 

Palaks, krapiva pdlaks, pii^ pälaks^ vana mon toti Unitan. S>e 
lomanint pejenze sahdit. Aio panit suksonzo^ peherditl A peber- 
Cli, san, rodot pfematak massa^ kof'enetak koSfasa» 

Nessel, brennnessel, grune nessel, siehe, ich zerknicke dich. Die 
zähne dieses menschen da schmerzen. Geh, vertreibe ihre wanner, 
schuttele sie ab! Wenn du sie aber nicht abschutteln wirst, werde 
ich kommen, werde deinen stamm und dein geschlecht yernichten, 
werde auch deine wurzeln yerdorren machen. 



7. Ztihirtpnieh |i|ra tehlM|iihltt. 

'Lie guj, köli guj, tfieitien (e skotinant pupHc, tkeineti tonet 
eravi? — f^Sife gujiS kucifhim te skotinant sfCethc^. — *A sivetezf 
tantq, a Mez^ vadf'ä\ 
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'Orosse schlange, yerderbliche schlange, wozu bast du dieses yieh 
gestochen, woza 'war es dir nötig'? — „Die alte schlange hat mich 
gesandt dieses vieh zu yerzehren^ — 'Sein fleisch ist nicht lecker, 
sein blut nicht angenehm\ 



8. Ztibirtpnieh |a|ai dia aehiiada. 

Vrgad handav! Öulkiefi kaniav^ Hzn\ kandav^ Hini kaiiöav, 
sutni kanöavy alaSaA kant^aVi skalin kanöav^ Men kan^av^ tuvoA kan^ 
iav^ KiskaA kanöavy katkan kanöavj varmasta savtan kandav^ lamaActf 
savton kanöavy iedin kan6av^ telin kanöavy Sakqj narmuAiA kaAöaVj osco 
ptö^ kaAdaVy osco o^o kanöav^ ororofi kanöav^ kaAdav kaAöav puvan. 

Die schwinde ist weg! Die schwinde mit gliederreissen, die schmer- 
zende SGbwinde, die juckende schwinde, die krabbelnde schwinde, die 
pferdeschwinde, die kuhschwinde, die schaf8chwinde, die schweine- 
schwinde, die handeschwinde, die katzensehwinde, die von dem winde 
herbeigefuhrte schwinde, die von den lenten her ubertragene schwinde, 
die was8erschwinde, die feuerschwinde, die 8chwinde von allerlei vögeln, 

weiter die grtine schwinde, weiter die wei88gelbe schwinde, die 

schwinde, die schwinde, die schwinde heile ich durch blasen. 



9. Zubirapricli |a|ai alia pfardakraikhaH (russ. cejieaeHb). 

Kt^a SefeieAy ecKe SeftieAj aSci SefeieA, hojka ieteieA^ capamo 
seteieAj ii&eihAeffk hratiAiUi^ aiodo! S^rej panco ecRe tumo^ t ecfce 
i taradov t Sffrav. SeA pravtodo^ katajado^ ieA kacajado! MixajilaA 
alasanzo pickavt\fflcy zdorovgavt\ijk % spravavt\fflc ! 

Fette krankheity dicke krankheit, ruhige krankheit, unbändige 
krankheit^ bittere krankheit, alle ihr sieben br&der, geht fort! Auf 
einem hohen hfigel wächst eine dicke eiche, eine dicke und astige und 
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eichelreiche. Fället, wälzet jene nieder, rollet jene fort! Heilt Mi- 
chaila'8 pferd, machet es gesund, stellet es wieder her! 



10. Ztnbariprneb iir firtriibini dtt liiadamittais. 

Lova&a poco udemst^nz^^ % (elastonzo pukSostonzo, i iei'st(nzf 
si^eMfnzf, topuda maksostonzo^ pf-a poco udemstfnzf cuttiefima 
orma javozo! Öamastonzo^ cama fikst^nzfy ie^mstfnz^, ietthe brava- 
stonzo^ cama poldastonzo culkiefitna ormaS javozo! Grufstfnz^y 
grud loval^astonzo, fcect^nzf, Red lovaSa poctonzo^ fiifkstfnzf^ pit^e 
lovQ^a poctonzo culkietima orma javtan, Pad lovaSa poctonzo udem- 
sifnz^ i pona korenst^nzf i pona prastonzo culkietima orma javtan, 
I Test i posablok martonok, Ni^He^paz! Culkietima orma panan. 
Ni^ke^az panij a Vere^az javti. 

Von dem mark im innem ihrer knochen, von ihrem körper und 
von ihren mnskeln, von ihrem blute und fleische, von ihrer schwarzroten 
leber, von dem gebim im innern ihres kopfes scheide die schmerzende 
krankheity das gliederreissen! Von ihren wangen, von ihrem antiitz, von 
ihren augen, von ihren augenbranen, von ihren backenknochen scheide 
das gliederreissen! Von ihrer brust, von ihrem brustbein, von ihren 
händoD, vom innem ihrer handknochen, von ihren fassen, vom innern 
ihrer fussknochen scheide ich das gliederreissen. Vom innem ihres 
schamgliedknochens und von seinem mark, von den haanvurzeln und 
haarspitzen scheide ich das gliederreissen. Steh uns bei und hilf uns, 
Nischke-pas! Ich vertreibe das gliederreissen. Nischke-pas vertreibt, 
Vere-pas aber scheidet. 



11. Ztibartpricb |i|in vtrlicbin|. 

Efdiksst^ puvan. Poks^ pokSj poks pando, pandonf pfaso umar 
cuvto, Mastorin peft kofenenz^^ pf'a80 taradcnzo^ tarad peva lopi- 
nenzf, lopa jutkova umafenz^. Z'ardo umaHAeA iUtest lovoiit^ iardo 
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kofeAezf loveni modasto^ Sestf efdiks pedazo^ Sest^ iumsto Mav- 
tozo! Poks, poks, pöki pakia^ pokS pakSaso ti&ma pi^a. Sijaks Mi 
'öedezff aiHieks cudi fed pfazo, masior latfga jori{ pesokkonzo t iwo- 
danzo, Koda nefe purnaöit 6e iarkas i lovodit i tarkazost aravMit^ 
Sest^ ei-diks pedazo, iestf iumsto Mavtozo! 

Ich heile durch blasen von der yerfiuchung. Ein grosser, gros- 
ser, grosser bugel, auf dem gipfel des hugels ein apfelbaum, um 
die erde berum strecken sicb seine wurzeln, am wipfe] sind seine 
aste, an den spitzen der aste seine blätter, zwiscben den blättem seine 
äpfel. Wenn die keme der äpfel gezäblt werden, wenn seine wnrzeln 
in der erde gezäblt werden, dann hafte die verfluchung, dann kebre 
sie mit gerausch zuruck! Ein grosses, grosses, grosses feld, aaf dem 
grossen felde ist eine qnelle, wie silber quillt ihr wa8ser heryor, wie 
gold fiiesst das oberste ibres wassers, tiber die erde bin wirft sie ihren 
sand und grond. Wenn diese anf eine stelle gesammelt und gezäblt 
und an ibren platz gebracbt werden, dann bafte die verflacbung, dann 
kebre sie mit geräuscb zuräck! 



12. Zanhariprieh inr fartraibiii das iaibaehnaUaM. 

Vana mon lomaAMf pU\k8^nz^ cavan^ pScpcs^nz^ Uefan. Soro- 
Uin pokScqjy VidaSa pokScqjj Mixajla-niz^ babaj, Sekla pafej^ Oava- 
nizf ufeSj iiSem oroiyat^ voi Aef pu^^ifj moneA karmavi\t. T{yll fhi- 
loSs( puvan^ ietgan. Ine ^edin tombafde sai ine baba^ ie puHie. 

Sieb, icb zerscblage das leibscbneiden des menscben, icb zer- 
scbneide sein leibscbneiden. Grossvater Sorokin, grossvater Wid}ascba, 
Micbaila's frau, grossmntter, base Sekla, Gawa'8 frau, scbwägerin, 
die sieben zauberer, sieb, diese blasen, heissen mich (zu blasen). Mit 
earer gnade blase icb, spucke icb. Von jener seite des grossen 
wassers ist eine grosse alte gekommen, diese bat (die krankbeit) wegge- 
blasen. 
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13. Zuhiripricli |a|aa aiii krtnkbiit, dii dadnrcb aitttindii M, 
diss «tl tieh laian aiiai bun laatasaai baL 

Öuvt(o)'ava kohhineöj mon ezifiti tomba, londak mon eihhiU 
tomba. Ftoiti mon xrisia-radi! 

Baum-weib, mutterchen, ich habe dich nicht gestossen, stosse 
aiich du nicht mich! Verzeihe um Christi willen! 



14. Zaibaraprieb vm atiliaa daa biutaa. 

Iiie ^edin cji'esf aSo Jcev^ Mint larjkso koltno tejteft aSo Kenck 
laffkso. Vejlce sustj stam(o) suresf, omboöe susti pafdejsf, holmoM 
sust\ thiSaraso. VaiäA Sed^cfizg Hetheksi^mcij Menzf lotkavc(. Koda 
Jiiskan futo pf osto tuji M, &€st^ testf tujez^! 

(Wird dreimal von der anderen seite der wand her gesprochen, 
zam schluss wird ausgespieen). 

An dem strande des grossen was8er8 ist ein weisser stein, auf 
dem steine befinden sich drei mädchen auf einem weissen filze. Die 
eine näht mit nähdraht^ die andere näht mit seide, die dritte näht mit 
flittersilber. Sie wird Wasja's herz stärken, sein blut stillen. Wenn 
Yom gliedende des hundes blut kommt, dann komme es von dieser 
stelle. 
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16. Zaihariprileha |i|ai..dat bihaxtttii *). 



a. 



lAe ied^ Me ied^ ine iecKA tambafde säi iAe baba. 8oA6 tif)§e 
pihSJcQf a teAazo Suva kudoSka. San puvaS i iefHi^ pokS t>if' latfgov 
kuc\ie. Poks Hf' latfkso jaksfefe picg^ pice kafenc kuciie. Tombor 
tenzf aSo kilejä Hifej kafene kuciie. 



a. 

(Wird drei mal gesprochen, wenn der heilende aber nach seinem 
letzten beischlaf nicht gebadet hat, — neanmal). 

Ein grosses wa8ser, ein grosses wasser, von jener seite des grossen 
wasser8 ist ein grosses weib gekommen. Sie selbst ist von der grosse 
einer tennenumzäunung, ihr schamglied aber ist von der grösse eines 
spreukorbes. Sie hat geblasen und gespieen, sie bat (die krankheit) 
zum grossen walde geschickt In dem grossen walde ist eine rote 
tänne, sie hat (die krankheit) in die wurzel der tänne geschickb Jen- 
seits (der tänne) ist eine weisse birke, sie hat (die krankheit) in die 
wurzel der birke geschickt 



6. 

Paz va»i|, Boxorodiia te^iAf tqi. PalagaA Mstfnzf siMsifnzf, 
pif§e mando udemstfnzfj Sii^eifien iiSem sustavstonzOt jaksfefe M- 
stfnzf kolavt panan. A mon puvan, a mon panan: saSf ine ^edin 
tonibafde Me ataU ine bahaU iefne put^it^ Miie kolavt pani f ^ PalagaA 
ejsie ortna provoSpj Sedtgstfnzff pite poctonzo^ caH ^vqj sanstonzo 
puvasi^f ifavcii^ zdarovgavciL 



*) Es geschieht besonders oft, dass die jtmge fhtn einige zeit nach der 
hochxeit — wahr8cheiiilich infolge der schroffen verändenmg in sexneller hinsicht 
— von einer art geistesstOmng heimgesncht wird: sie gilt dann als von einem 
bösen zauberer (dusman) bebext. 
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b. 

Gott sieht, die mutter gottes macht das werk. Von Palaga'8 
blut, fleisch, von ihrem beinmark, von ihren siebenundsiebzig gelen- 
ken, von ihrem roten blute vertreibe ich die bebexung. Ich beile 
nicht, ich vertreibe nicht: es sind von jener seite des grossen wassers 
vorfahren mit ihren weibern gekommen, diese heilen, diese vertreiben 
die behexang, geleiten die krankheit von der Palaga. von ihrem herzen, 
vom inneren ihres ohrs, von ihrer schlagenden^ lebenden ader, heilen 
sie, bringen sie auf die fösse, machen sie gesund. 



16. Zaibiriprneb bain btdin aiiaa Jmiaa biudaa (um es gegen 

bose blicke gefeit zu macben). 

A man paf^atan^ a mon Sfatan: %Ae ^ediA tomhatde haha sai, 
holmo ponat mukorconzoj kalmo pqt kurksonzo. kSniA iukoro poyk- 
sonzo. Koda ie iukoroi poMi, iestf iehhedetf! Koda Ae( tefiit 
lopatAe fheUq motit UohAezfsU iestf osod sajinzat! Koda u^ttimai 
a Setfhede^if iSta ita ietthede^t! 

Nicht ich bin es, die dich badet, nicht ich bin es, die dich 
wäscht: von jener zeite des grossen wassers ist eine alte frau gekom- 
men mit drei haaren in ihrem hinteren, mit drei zähnen in ihrem 
mnnde, mit einem eisemen kuchen in ihrem busen. Wenn jener kuchen 
zemagt wird, dann bemächtige sich deiner die krankheit von bösen 
blicken, dann werde du durch augen behext! Wenn diese badequast- 
blätter zu ihrer wurzel zuruckkehren, dann bemächtige sich deiner die 
krankheit von bosen blicken! Wie der ofen nicht behext werden kann, 
SO sei auch du frei von behexung! 



n. Oznnmat. 



Opfergebete. 

1. Sabit in haiti fir dia faniiia. 

M'in osnoianuk kuduA JiiMiAiAf jurtuA Rirdinin. M'iA tonXet 

piditaijk paAtarfk, juriuA Uirdi Jurt-ava, madij^ §toba fhiAiti iefkejanuk 

itassu Medy ie^hejanuk raitaza. 

(GhlystoTka.) 



Wir beten zum beherrscher des bauses, zuni beherrscher unseres 
wohnplatzes. Wir kochen, wir braten dir, beherrscherin des wohnpla- 
tzes Jurt-ava, eine gans, auf dass unsere familie nicht krank werde, auf 
dass unsere familie sich yermehre. 



2. Sabat tuf dan bafa fIr dia pfarda. 

a) In Chlystovka (am Flomstage, 4>pojioBi ACHb). 

M'%A oznotanuk Kardas-S arkuniA^ pidifayk pantayk Stfapcya- 
tajjk tonet saras. MUA oznotanuk alaSaA karCy Hoha ihiAiJi ala^anuk 
raUasU M'iA ozniniJc ala^aA Kis. 

(Chlystovka.) 
2 
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Wir beten zum Kardas-Sjarko. Wir kochen, braten, bereiten dir 
eine henne. Wir beten fur den pferdestall, aiif dass unsere pferde sich 
vermehren. Wir haben fur die pferde gebetet 

(Die henne, nebst anderen esswaareny wird auf einen inmitten des 
hofes befindlichen, dem hofgeiste (Kardas- Sparko) geheiligten stein ge- 
legt. Nach beendigtem gebet werden bissen von den gericliten in den 
pferdestall geworfen. 

Auch fur das flbrige vieh wird ein gebet ähnlichen inhaits iind 
mit ähnlicher procedur verrichtet.) 



b) In Maresevo (im herbste). 

Jurt-ava, Kardas-S'arko hohhiM^vanapecllhiellma^ej. Ala&afne 
maöej laco Mfnest! Maöej cozdine: ala&atneticndah paz maksozo cozda 
jakamo! Va^{jast, raUast kardoAfeti! Z'aro kardont ejs^ S^ovnafne, 
Sfiaros raUast! 



Jurt-ava, Kardas-Sjarko ernährer, siehe, wir haben eine gans ge- 
schlachtet. Möchten die pferde wie eine gans fliegen! Eine gans ist 
leicht: auch den pferden gebe gott einen leichten gang! Möchten sie 
fohlen, möchten sie sich in dem stalle vermehren! So viel es in dem 
stalle balken giebt, bis zu einer solchen zahl mögen sie sich vermehren ! 

(Im herbst nach der beendigung der feldarbeiten wird in Maresevo 
eine gans auf der 8chwelle des pferdestalles geschlachtet, so dass ihr 
bhit in den stall hineinfliesst. Die heiligen ersten bissen vom opfer- 
fleische, femer bissen von drei kuchen (iukoro), ein löffel voU gnltze 
und die ersten bissen von den ubrigen gerichten, die fiir dieses fest 
zubereitet sind, werden auf die schwelle des stalles gelegt, von dem 
dunnbier (braga) wird etwas in der ecke auf die erde ausgegossen, 
wonach das oben stehende gebet gesprochen wird. Nachher werden 
die gerichte von der schwelle fortgenommen und unter den dem hof- 
geiste (Kardas-Sarko) geheihgten steine gelegt) 
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3. Bibtt, W0nii man tich zum titn anfmacht. 

(Im hause vor den heiligenbildern, vor denen lichter angezundet werdon.) 

IfiSke-ava, vano oznutayh Vidthe komoro kajatayk: cacozo iuro^ 
paz maksozo paro cramo! M' in kajaiagk Suro^ avut eS Uispielc^ ef^fiej- 
Reti k'is§, N'i§}lc'paz(n fiectf Mcanok i niscojnen i draxlojnen i 
Jf'evnojnen. EHejReii uöaskas cacozo! 

Nischke-ava, siehe, wir beten. Wir werden eine hand voU saat- 
korn werfen: es werde getreide erzeugt, gebe gott ein gutes leben! 
\Vir werden getreide werfen, nicht (nur) fiir uns, (sondern) för jedermann. 
Wir bitten Xischke-pas fur die bettler und gebrechlichen und alten. 
Es werde zu jedermanns gluek erzeugt! 



4. Babat am iraaaan apfarfaata anf dam faida, hahan ka$a lanannt. 

a) In Maresevo. 

Kohhineö paz, N'i^ke-ava^ cacozo iuro! Paz vanozo Uetrhede^ 
^araxmando^ hlayoj huf'ado, blagoj varmado ! Varmani Uif'di Varmalfe^ 
V€f'e'paz vanozo varmado! 

Ernährerin-göttin, Nischke-ava, es gedeihe das getreide! Gott hute 
(es) vor kälte, vor hagel, vor verderblichen sturmen, vor verderblichen 
winden! Der beherrsoher des windes Varmaljte (und) Vere-pas hute 
vor winden! 

(Im dorfe Chlystovka ist mit diesem opferfest eine merkwurdige 
ceremonie verbunden, welche man nicht umhin kann fur ein uberbleib- 
sel von ehemaligen menschenopfern anzusehen. Jedesmal wird eine 
verwittwete frau au8gewählt und an die opferstelle gefuhrt. Hier wird 
sie quer uber zwei bäume gelegt und an diesen werden ihre hände 
und fusse festgebunden. Die manner, welche die aufgabe haben, das 
opfer auszufuhren, stellen sich als ob sie die kehle der frau abschneiden 
wörden. Diese wird dann, unbeweglich wie ein leichnam, auf eineii 
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wagen geladen und ins dorf zuräckgebracht, von wo es ihr nicht mehr 
gestattet ist an die opferstelle zuruckzukehren. Hier wird dann nach 
diesem fingirten menschenopfer ein wirkliche8 thieropfer voUbracht 

Auch in Maresevo erzählte man mir von derselben ceremonie mit 
der frau, nur dass sie hier minder umstandlich und, wie man vorgab, 
bloss als scherz ausgefuhrt wird. 

Dieses opferfest findet eine woche vor Pfingsten statt Als opfer- 
thier dient gewöhnlich ein ochs; ausserdem wird von den einzelnen 
familien je eine henne an die opferstelle mitgebracht und daselbst ge- 
schlachtet. — Die ersten bissen vom opferfleisch (oznuma-palt) werden 
in eine hohle eiche gelegt) 



b) In Tschavunza. 

Mastor pazn^n oznotanok, Sonöinz^ stotezf, sofiöinzf stotehUK-ezf, 
Te stotiM ekäsf ihin jarstanok Sitfitanok, cac( iuro ^e^canok. 



\Vir beten zum Mastor-pas. Sein ist das tisch, sein ist das tisch- 
tuch. An diesem tische essen wir, trinken wir, bitten um die erzeu- 
gung des getreides. 

(In dem unweit von Maresevo gelegenen dorfe Tschavunza (rass. 
HaMsuusa) wurden nach dem bericht eines dortigen einwohners damals, 
als das opferfest baban-kaäa noch gefeiert wurde, ein alter and eine 
alte (beide verwittwet) zu gebetverrichtem ausersehen.) 



6. Btktt im kaiM. w0M mai sIhh tchatz aifzitichti irtt. 

Mastor paz kohhineö, baslavamak! MoTan kaznan targamo. 
Mon iaro targan^ iaro mujan, tandak a stuvtan^ ton teiUez^fak mak^ 
san. Mon tonef alstasaj mond konan ejsig a sodan; Se fef uhz^! 



Mastor-pas (erdgott) emährer, segne mich ! Ich gehe einen schatz 
aufzugruben. So viel als ich aufgraben werde, so viel als ich finden 
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wer(le, auch dein werde ich nicht vergessen, auch dir werde ich davon 
\veihen. Ich will dir das versprechen, wovon ich selbst nichts weiss*); 
das Verde dir zu theil! 



6. Brttt zim mudt. 

Suk Suk, od-kov matuSka; monen cumhfa-^\j tonet aumbra kSi! 
S tik sukj od'kov matuSka; ve rogat iijän, omboöd sir ne A! 

(Wenn alte frauen den neumond das erste mal erblicken, verbeu- 
gen sie sich mit folgenden Vorten:) 

Sei gegrnsst, neumond; mir voUe gesundheit, dir ein voUes brot! 
Sei gegrusst, lieber neumond; dein eines horn ist von silber, dein an- 
deres von gold! 



7. UM an du ktllt W0ttir. 

Manejy ttst tist! Maz^ oi maksan, aSo atakS jkckan. 

(Wenn nach regen der himmel sich aufzuklären beginnt, wird 
das person ificirte helle wetter (manej) folgendermaassen beeiligt:) 

Manej, komm hervor, komm hervor! Ich will (dir) ein hubsches 
ei geben, einen weissen hahn schlachten. 



8. Btktt am bichaam alita faratarbaaaa. 

Paokudizl, NUSfii-paz kortkviiö, ifii pökicanin ini babanifij pok$ 
pokScanifi bahanin! Ini pokicat babat^ pokS pokScat babat, packudizl 

*) d. h. das kind, das rair geboren wird. 
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do%ud tef)liy paz, paz! Vacu pälciylc poM^ijk, cffäu qjfhiyU täctiyli! 
Varm-ava^ Varm-ata kanc{z, Masiur-paz pacfisj fetfJc, ked! kunckazuyk 
putus\^ t{ylk kurgmiziyk lcäpidis{* N'e aznuvksni tpieyk doxodoks 
motist i packudist! Itodnat i raS/c, äjdiyk kakSuyk purniyk, t\n6 
^äjKiyk iäjkiyk kavanadu! SäTms van{6a itaz(u) ut! 

(Chlystovka.) 



(Sogleich nach dem todesfalle versammelt sich die verwandtschaftdes 
verstorbenen zu einem abschiedsmahle. Von den gerichten iind getränken 
wird einiges vor dem auf einer bank liegenden toten hingestellt, und 
von den weibern mitgebrachte kupfermunzen werden von der ältesten 
frau der venvandtschaft mit einem messef gekratzt; alles dies ist, wie 
es aus dem gebete hervorgeht, als opfer an die verschiedenen voreiteni 
gedacht, wohl um bei ihnen fur den toten eine gunstige aufname zu 
envirken.) 

Möge es, Nischke-pas, ernährer, zu den grossen voreltern, den 
ehrwurdigen voreltern hingelangen! Grosse voreltern, ehnvurdige vor- 
eltern, möge (euer) einkommen zu euch hingelangen, gott, gott! Ful- 
let euren hungrigen magen, feuchtet eure verschmachtende kehle*) an) 
Varma-ava (und) Varma-atja **) werden es hintragen, Mastur-pas ***! 
wird es zu euch befordern, wird es in die mitte eurer hand legen, wird 
es in euem mund heben. Es gehen und gelangen diese opfergerichte 
zu euch als einkommen ! Venvandte und angehörige, versammelt eure 
kinder, bewirthet einander selbst! Es gebe keinen, der in das auge 
blickt (d. h. der durch böse blicke unheil stiftet)! 



(Es folgt die ubersetzung einen dosgleichen in Chlystovka aufge- 
zeichneten variante des vorhergehenden gebetes.) 



*) wörtl. «athem". 

**) das herrscherpaar des winde8. 

**♦) der erdgott. 
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Sieh, Anna, wir geben dir eine gabe, denen, die dir entgegen 
hinaustreten, sich freuen, drei pud kupfer, drei pud silber, drei pud gold. 
Wir zählen es euch als. gabe, als geschenk auf. Vertheile du, Anna, 
alles unter deiner verwandtschaft und sippe ! Es gebe keinen, der vor- 
\vQrfe macht, es gebe keinen, der zurnt! 



m. Sodamo-jovkst. 



Räthsel. 

A jarcan qst^nz^^ a Hman^ i to ifedan. — Ugorsti^, 

Ich esse nicht davon, ich trinke nicht (davon), und dennoch werde 
ich betrunken. — Der ofendunst 

A]i& aio tatar\n kalmo, — Öovar\&. 

Unter der bank ist das grab eines tataren. — Der (grosse holz-) 
mörser. 

Älaiai moK, az\jätm a motit — L'e}is i Hcfokonzo. 

Das pferd bewegt sich, die fimerstangen bewegen sich nicht — 
Der fluss and seine ufer. 

Atat keikat iheT^ek cyity a sas\t. — Öarit. 

Kleine alte laufen nach einander, aber erreichen (einander) nicht 
— Die räder. 

5. A marai% a iiejaHj vatgejes^ cudavi — Pur^hks, 

5. Es kann nicht empfanden werden, es kann nicht gesehen 
werden, seine stimme aber macht sich bemerkbar. — Der donner. 
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A iie}a6iy pites a maraii^ prevs cudavi — Vasolo puhjines. 

Es kann nicht gesehen werden, es kann nicht mit dem ohre 
empfunden werden, (nur) dem verstande macht es sich bemerkbar. — 
Der donner in der feme. 

Apäk Sfht huvöi^ jomavJcstamo Mni. — 8arae%&. 

Stöhnt ohne krank zu sein, sucht ohne verloren zu haben. — 
Die henne. 

Äpak cQctoiiS .kuloiy a cactoiis z^v. — Adam d\ IKja. 

Der nicht erzeugte ist gestorben, der erzeugte aber ist lebendig. 
— Adam and Elias. 

Apak cuvt sp*e}, — Pad{S, 

Tief, ohne dass man es ausgegraben hat. — Die weibliche scham. 

10. A porevij a porksavi^ a sonö lamo caii, — RuzjjäS. 

10. Es kann nicht zemagen, es kann nicht zerschlagen, aber 
dennoch totet es viel. — Die flinte. 

A poMif a AiMij a sonö pack Ayu — SuKkai. 

Es kann nicht zemagt werden, es kann nicht verschluckt werden, 
durchsichtig ist es aber. — Die flasche. 

A iifhij a jarq, i to peSJcSe. — PeScfi. 

Trinkt nicht, isst nicht, und dessenungeachtet ist es voU. — 
Die nuss. 

A Shhij a jarci^ ve dasozonzo drtik peSJcedi. — UTeSofUS. 

Trinkt nicht, isst nicht, (aber) in einem nu wird es plötzlich ge- 
faUt — Der sack. 

AScf baba jur lapkso, Methtiie varanzo. — ViSmai. 

Es steht eine alte anf einem stammende, sie hat ihr loch aus- 
gebreitet. — Der brunnen. 
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15. Asci kudosoj krugom ponav; si pecat, öed cudi, — S^ctihcL 

15. Es sitzt in einem hause, ringsum ist es behaart; es kommb 
ein kumnier, es fliesst wasser. — Das aiige. 

A^ci pop sfct latfksOy iejeri: Me cuf'6itadii> — Pur^inei. 

Es steht da ein priester auf einer brucke, er schreit: er pisst euch 
alle nass. — Der donner. 



A$cf Mka popifie, latjksonzo nitey§eihcn panar. — Kapsta pfäi. 

Es steht da ein kleines priesterchen, er hat vierzig hemden an. 

— Der kohlkopf. 

A c{ nejsi, a kov liejsi, lotnan ojthe musi, — Ötivtm Scdcjcz^. 

Die sonne sieht es nicht, der mond sieht es nicht, der menschen- 
geist (aber) findet es. — Der kern eines baumes. 

Avai ccice, fejferii mazQy ^orazo bojka, rhcnctc tuL — P'cckai, 
iolii, kacamoS. 

Die miitter ist dick, die tochter schön, ihr sohn ist liink, er erhob 
sich zum himmel. — Der ofen, das feuer, der rauch. 

:20. Baba mukorco §fivcnnili. — Vcrmalma pototnksji. 

20. Im hinteren einer alten ein grivnik (zehnkopekenstuck). 

— Der rauchfangstöpsel. 

Bana ugoko ovi rayjit. — Bana Mt. 

In der ecke der badstube briimmen bären. — Der badstubenofen. 

B^ef'eA cuHnc Me pakiänf Mfize. — Izamotm. 

Ein schlechtes pelzchen bedeckte das ganze feld. — Die egge. 

Bojar avaA'maz^ te^M (ui-maso^ cff pulozo uSoso, — Morko^ii. 

Die schöne tochter einer bojarin ist im gefingniss, ihre flechte 
ist draussen. — Die möhre. 
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Jiojar avai kudoso^ oza fienzf usoso. — MatkaS. 

Die bojarin ist im haase, ihre ärmelenden sind draussen. — Der 
querbalken unter dem dache. 



J2o. Bqjar kantti iepsfnzf^ a tnuzilc calkii pitj(e) cUonzo. — 
Nolgoi, 

25. Der bqjar trägt es in seiner tasche, der bauer aber tritt es 
unter seinen fassen. — Der rotz. 

Botaj ej laijks pSKiiei. — Kulagai. 

Botaj hat auf dem eise durchfall gehabt — Der mehlbrei. 

BratiAiJci tuit eHs ^ki^tamo. — Vedratnc. 

Die bruder begaben sich zum see, um zu baden. — Die was- 
sereimer. 

Dafjat Maf-jat iejc van{t. — K'yaki& i potolokoi. 

Darja und Marja blicken auf denselben punkt — Der boden und 
die decke. 

Ef'an mon Mtc da toldo; monc ajarcan^ lomat andan. — Vcd 
fhetfiiöäi. 

Ich lebe von wasser und feuer; selbst esse ich nicht, (aber) men- 
schen nähre ich. — Die wassermuhle. 

30. Godozonzo kasan; ptt§e lagksto Uefasafhii^ cavsaMi, cav- 
safhiij sajsathiiy pUisathii^ pidisafhii, inazoran Utetej pucathii. — 
KalaöäS, 

30. In einem jahre wachse ich auf; man fallt mich von den 
fussen durch abschneiden, man prugelt mich, man prugelt mich, man 
nimmt mich, man backt mich, man backt mich, man setzt mich vor 
den kaiser. — Der kalatsch (eine art semmel). 
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Godozonso oacj i kas{ % cavs(z i s^vs(£, — Kanöorofne. 

In einem jahre wird es geboren und wäch8t es auf, und zer- 
schmettert man es und isst man es auf. — Die hanfsamen. 



Godozonzo 6e raz cac^t^ i to lamo tkdef ejsf^st a motit. — 
Kartu^katne. 

Sie werden jedes jahr einmal geboren, und dennoch verlieren sie 
nicht ihr behagen. — Die kartofiFeln. 

Goloj joloky ponav lavck. — K'edi& % vargas. 

Ein nacktes klatsch! ein haariges patsch! — Die hand und der 
wollene fausthandschuh. 

Gorhun purcos, käYi\A purcos^ Sado moti, kundas{. — K'eykä 
kundamoS, 

Ein buckeliges ferkel, ein eisernes ferkel, es gehen hundert, fassen 
es an, — Der thörgrifiF. 

55. Goroco kudot capit, a c^pkatAe tej tiitit. — Sormus, 

35. In der stadt zimmert man häuser, die späne aber fliegen 
hierher. — Der brief. 

Guz gaz t*^|w jira. — KumHräS, 

Gush, gash ein unkenkopf. — Das „kum6ra" (eine muschelart, 
die bei den mordw. weibem als schmuck sehr geliebt ist; sie gleicht 
in der that einem schlangenkopfe, was auch das wort ktimVra (= kujin 
pra) urspr. bedeutet). 

/ a sodan i a nejan i a povfian, — KulumaS. 

Ich kenne (es) nicht und ich sehe (es) nicht und ich begreife (es) 
nicht — Der tod. 

/ kqjati i sqjaii, — Saldirks(S, 

Es wird hingeworfen, es wird hergenommen. — Das salzfass. 
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UcefdefAe nurJiinef^ udälMiie kuvakat — Numoloi. 
Die vorderen kurz, die hintereu lang. — Der hase. 

40. I.huii i vaJ^iy &e1ce feöiM cop feji. — Hiima oHj)i&, 

40. Es steigt hinauf, es steigt herab, dieselbe arbeit verrichtet es 
den ganzen tag hindiirch. — Der brunnenschwengel. 

Itie kmko kukof'di, pqj lopinet pe(fei'du — Kehhei» 

Ein grosser kuckuck kuckuckt, er schuttelt die espenblätter herab. 

— Der frost 

lAe kuko ief-^edi^ lopatAe pei>ei'\U — D'eiätiiiKii ief'^edi, Umatne 
puromksos motit. 

Ein grosser kuckuck erhebt seine stimme, die blätter fallen nie- 
der. — Der desätnik '*') ruft, die leute gehen zur dorf^ersammlung. . 

lAe itd laffkso atine, sakalosonzo purkiL — Ved fheTMöäi. 

An dem grossen was8er ist ein alter, mit seinem bart spritzt es. 

— Die wa8sermuhle. 

hle '6edrA tombah Mata Sejeri. — KukuSkai* 

Jenseite des grossen wassers schreit Matja (Matrona). — Der 
kuckuck. 

45. IiHe ^edvA tombatde ine afa SejfL — Puf^inei. 

45. Jenseits des grossen wa8sers schreit ein grosser alter. — 
Der donner. 

Ifie iiedm totnbate lAe baba iqeri — Pu^^Mei. 

Jenseits des grossen wassers schreit eine grosse alte. — Der donner. 



*) Zehentmann, dorfpoliz. 
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Ine ^ec^ Uit kai ujkSiii. — KecfS. 

In einem grossen wasser schwimmt ein wallfisch. — Die schöpf kelle. 

Ii f ok iatjej a maksi; koda karmat robotamo^ iSfak karkki kor- 
tamo. — JJieM. 

So ohne weiteres giebt es keine stimme von sich; wenn dn (iiber) 
zu arbeiten anfangst, fangt es an zu sprechen. — Die axt. 

1 tesf i toso. — ICeffkS kundamotAe. 

Sowohl hier als dort. — Die (beiden) thurgriflfe. 

50, Jakai pakai kudava. a udomo a aSc^he f arka ei muk; 
Mavö carav6^ tui kov iettfienzf a ufyit, kov pitcnz^ a maHt, — 
Kacamoi, 

50. Es ging hin und her im hause, es fand keine stelle, weder 
zum schlafen noch zum wachen; es wandte sich um, es drehte sichum, 
es ging fort, wohin das auge nicht sieht, woher das ohr nicht hört 

— Der rauch. 

JakaiKe^ pakaifie, Heyk^ udalov qjmaSke. — Palkai. 

Einer, der hin und her geht, hinter der thur sich zar ruhe legt 

— Der stock. 

JaKi bqjarks^ kort{ tatarks, — Ma^ejii» 

Geht wie ein bojar, redet wie ein tatar. — Die gans. 

Jakstefe afakS z^rdän kuvalt cijni. — Öfv tol\i. 

Ein rother hahn läuft eine stange entlang. - Das feiier an dor 
spleisse. 

Jakstefe pad, aio yuTka. — lAieji. 

Ein rothes weibliches schamglied, ein weisses männliches. — Die 
himbeere (und deren fruchtboden). 
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55. Jakäavt{, ozolgad{; TaMiendi^ pizflgadp — Öuvto pf'aso 
lopatne. 

55. Das wetter wird kait, sie werden bleichgelb; das wetter 
wird warni, sie \verden grun. — Die blätter in der baumkrone. 

Jah ca^ffj jala ca^ifj karazotizo a novotif. — KuiAi^aso stulji, 

Immerfort prugelt man (es), immerfort prugelt man (es), (aber) 
sein rucken sinkt nicht nieder. — Der amboss. 

Jarcan tikäfde, pejem tupaiit; pesoks navasjii, opef covofiit. — 
'FeteiheL 

Ich esse gras, meine zähne werden stumpf ; ich iauche sie in sand, 
sie werden wieder geschärft. — Die sense. 

Jarcait iithif, a sto(0 layks eiii put — Pofc lovcoS. 

Man hat (davon) gegessen, man hat (davon) getrunken, aber auf 
(Ien tisch hat man es nicht gesetzt — Die brustmilch. 

Jarci aSotj ^eHii ravuzot, — ToU rff e^i. 

Es isst wei8S, scheisst (aber) schwarz. — Das feuer und der 
kienspan. 

60. Jarcij peJcez^ a peSkedu — KarvoS. 

(k). Sie isst, ihr magen wird nicht voU. — Die fliege. 

Jovtanjovks: kqjasa paAdajutks^ godozonzo sovavea^ omho6e ijeste 
nohlasa. — OzhhiS, 

Ich gebe ein räthsel auf: ich werfe es zwischen die beete, ich lasse 
es auf ein jahr hineintreten, im anderen jahre lasse ich es heraustreten. 
— Die wintersaat 

Jutkines^ kudai kiScif. — Tardkatnf, 

In dem mittelraume tanzen werbeleute. — Die tarakanen (ka- 
kerlake). 



32 H. Paasonen. Xn,i 

Kadoi^iks Surm rheie purnasi? — Kazvarcli. 

. Wer ist es, der das ubriggebliebene korn aufsammelt? — Der 
hamster. 

Katde kafc kaf tarac, öut 6ut a ihmetc. — Koniula nefksiS. 

Von weide zu weide, zu weidenä8ten, es fehlte nicht viel, so hätte 
es den himmel erreicht — Der hopfenstengel. 

65. Kalgudo taiifejiiey pejtetheAeii a maStoH» — P^eSc^S, 

65. Ein hartes leckerbisschen, far einen zahnlosen taugt es nicht 

— Die nuss. 

KM ^ec^i pulozo uäoso. — E^ec^L 

Der fisch ist im wasser, sein 8chweif ist draussen. — Die schöpf kelle. 

Kando bokaso tapo vakan. — - NumoM. 

An einem windbruche eine qnarkschale. — Der hase. 

Karastomo, udSerheHerhe, eiAeitethe lomaA. — Karii. 

Ein mensch ohne rucken, ohne gehirn, ohne gelenke. — Der 
bastschuh. 

Katdazga jaki bäöiAey mukorconzo Met maAL — Puläkä\L 

Den hof entlang geht eine alte, lockt mit ihrem hinteren schafe 
herbei. — Der pulaksch (ein hinten vom görtel herabhängender wei- 
berschmuck). 

70. Kardo pf^aso kSn\n ajgor. — Bajaga& i bajagaA keiksj^ 

70. In dem oberboden eines pferdestalles ist ein eisemer hengst 

— Die glocke und der klöpfel. 

Kaf-g etde aSo pada. — PacalgoS i pacäOciiL 

Eine braunrothe stute mit weissem schamglied. — Die bratpfanne 
und der pfannkuchen. 
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Kavkif cacöj teitok apak ttrht — AtakSii. 

Zweimal wurde er geboren, ohne auch ein einziges mal getauft zu 
werden. — Der hahn. 



Kavto aäc{(, kavto t<d|Y, Me^e jatcij hoto6e Miii, SiSethe^e morot 
mari. — K'eijkSii. 

Zwei wachen, zwei schlafen, der funfte geht, der sechste dient als 
fHhrer, der siebente singt lieder. — Die thur. 

Kavto avam^ kavto tqtef^em d\ babanu — Surtn^. 

Meine zwei mutter, meine zwei töchter und meine grossmutter. 
— Die finger. 

75. Kavto borovt fuHt^ sjnst jutkova cov cudi. — M'€tiM6a 

75. Zwei eber balgen, zwi8chen ihnen fliesst schaum. — Die 
muhlsteine. 

Kavto gutkat tuSf iec ekSffamo. — VedrafAe. 

Zwei tauben gingen in's wasser, um zu baden. — Die wa8sereimer. 

Kavto Ii€c§ kundama, mukorc defama. — SkathikaS. 

Man muss es mit beiden händen anfassen (und) zum hinteren 
fHhren. — Die bank. 

Kavto kohoat, kavto pef, kunckasost esUe. — Vason pejeKne, 
Zwei ringe, zwei enden, in ihrer mitte ist ein nagel. — Die scheere. 

Kavto kudoA piSi peHiAe, — Pacalgoi. 

Der heisse magen zweier häuser. — Die bratpfanne (als gemein- 
sames eigenthum zweier familien). 

80. Kavto lomat ie poijksco. — Viä iomai. 

80. Zwei menscben in denselben hosen. — Die spdtenkörnor. 

3 
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Kavio pando juikova dikarf pe6erif. — S^eHimaS. 

Zwi8chen zwei hugeln entlang fallen feldsteine. — Das scheissen. 

Kavio pando jutkso puf-jine rayjL — Poznamoi. 
Zwi8chen zwei hugeln roUt ein donner. — Der farz. 

Kavio pet^ kavio va^ai^ kunckason^io esUe. — VasoA pqettne. 
Zwei enden, zwei löcher, in der mitte ein nageL — Die scheere. 

Kavio peva ponav, kunckazo goloj. — KaAifiS, 

An beiden enden ist es behaart, seine mitte ist kahl. — Der hanf. 

85. KarksaS karksaS ÄndamOj karks peAmzf ei saioi. — 
K€tks\i. 

85. Andjamo gurtete sich, gurtete sich, seine gurtendchen reichten 
nicht hin. — Das armband. 

Kas\ Möi; s{hedi, ruöaso tapaf^asfi; äm7|, pdkias jorcfi; a Hei' 
a jarcf^ a nartnun a UtuUi, a naksad\jak, — Öaki\i. 

Es wächst heran sich umdrehend; es wird alt, man nmwindet 
es mit wickeln; es stirbt, man wirft es auf das feld weg; weder fressen 
es die wilden thiere, noch picken es die vögel auf, noch verwest es. 
— Der thöneme topf. 

Kaikava ard\ bqjar bajagaso, — Ö^eHi. 

In dem raume unter dem fussboden fahrt ein bqjare mit einer 
glocke. — Die maus. 

Kazncj ijesif Mfe iithi. — RosadaS. 

Jedes jahr trinkt es wasser. — Der treibkasten (der kasten mit 
erde, in welcher junge kohlpflanzen aufgetrieben werden). 

K'ed a ioKi, ictm(e) a nejL — Feksf muikai §Hzai, 

Die hand kann es nicht anruhren, das auge nicht sehen. — Das 
leibschneiden. 
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Kanitii. 

90. Die haut trägt man, das fleisch wirft man weg, das gehim 
isst man. — Der hanf. 

K'ed kunckasom kuja purcos kujavtan. — ScfM suhAt marto. 

In meinem handteller mäste ich ein fettes schwein. — Die spin- 
del mit dem faden. 

E! emgavtovo oM^ iied^etheA kavto cavkaU — KoviAe i nedtäfne. 

Zwölf adler, zwei und fänfzig dohlen. — Die monate und die 
wochen. 

ICepecak, kuii; a Icepecak, a kuii — P'enciS. 

Du hebst es, es steigt herauf; du hebst es nicht, es steigt nicht 
(mehr). — Der löflfel. 

K' ette Uec jaHi, ^ef noldj. — P^ejefii. 

Es geht von hand zu hand, es macht blut fliessen. — Das messer. 

95. K'ijaks kunckaso aSo ef'§e. — S^ct^eS. 

95. Auf der mitte des bodens eine weisse perle. — Der speichel. 

ICijaks kunckaso ravuzo ef'§e, — VgotijäS. 

Auf der mitte des bodens eine schwarze perle. -- Die kohle. 

Kijoks kunckaso ovto lapa, — Öf^ ialgumai, 

Auf der mitte des bodens eine bärentatze. — Der spleissenhalter. 

Kijaks kunckaso OHa ufva. — Phikai. 

Auf der mitte des bodens die schwiegertochter Ortja (Artemja). 
— Der spinnrocken. 
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K'ijctkska jaKi molodec, duUnazo layhsonsso. — KatkaS. 

Den boden entlang geht ein fixer bursche, die keule auf der 
schulter. — Die katze. 

100. K'ijava moti atiAe, kavio petev 6et§eAi. — Ved kand%S. 

100. Den weg entlang geht ein alterchen, es speit nach beiden 
seiten. — Der, welcher wasser trägt (mit je einem zuber an beiden en- 
den des schulterjochs). 

Kije i)ed latfga s^d sfdi uieMteihe ruhaykavtomo? — JakSamoS. 

Wer bauet eine brucke uber das wa8ser ohne axt, ohne schlicht- 
hobel? ~ Der frost. 

KUi komaSy Heyjetei. — K'i laykso peSc^ luckS§. 

Wer sicli buckte, der irrte sich. — Die nussschaie auf dem wege. 

K'izfA peht robotif, a jarcff^ a iithify spokqj a sod%t. — Kotisafne. 

Sie arbeiten den ganzen sommer hindurch, essen nicht, trinken 
nicht, kennen keine ruhe. — Die räder. 

K'izna cuhasOj tetna Stapo. — ÖuvtoL 

Im sommer im pelz, im Winter unbekleidet. — Der baum. 

105. K'isna morj, a tetna Uetezf kundati. — KukuSkai. 

105. Es singt im sommer, aber im Winter wird es stumm. — 
Der knckuck. 

KicMe fheSc^^ rhq fheScg; konan Sudj, Se kuli — RuzyäS. 

Eine krummbnlstige, eine schief brustige ; wen sie verflucht, der 
stirbt — Die flinte. 

Kodak ifavc^i, iita aScjf^ karado karco van{t, kovddk a jaHit. 
— Keykä koiakne. 

Wie man sie gestellt hat, so befinden sie sicb, schauen einander 
gegenuber, gehcn nirgendhin. — Die thurpfosten. 
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Kolmo maöejt; kavto aSoi, iejHe Seroj; aiotAe sait kudov, SerojiS 
tosk kadovi. — Roiii, pinefhei df oiifhtne, 

Drei gänse; zwei siud weiss, eine ist schwarzgrau; die weis8en 
kamen nach hause, die schwarzgraue blieb dort zuruck. — Der roggen, 
der hafer (welche geemtet wnrden) und die wintersaat 

Kolmo piffi, kavto pittt^ kdlmoöe peKe, — Laxanii. 

Drei f&sse, zwei ohren, das dritte ist der magen. — Das wasch- 
becken. 

110. Kolmo iat iedjtthen Me piimarU — Ijei. 
110. Dreihondert iunfandiunfisig stare. — Das jahr. 

Kolm(o) ugolco utomo. — L'ukSai. 

Ein dreieckiger speicher. — Der buchweizen. 

Kolm(o) ugolco utomo, poconzo Sivqj kon. — L'ukiai, 

Ein dreieckiger speicher, in ihm ein wei8se8 ross. — Der buchweizen. 

Kofhetezf iefej, iercinazo aiov. — Lato krajga ejf Ueftheif. 

Sein wurzelende ist nach oben, sein wipfel nach unten hin (ge- 
wandt). — Der eiszapfen am dachrande. 

Kopna poco baran ratf^i — PopoS. 

Im inneren eines henschobers blökt ein hammel. — Der priester. 

115. Kopof^ezf uti, peKezf araS^ pulozo ufi, prazo ufi, udethez^ 
araS. — Ka^i> 

115. Einen rucken hat es, (aber) keinen bauch; einen schwanz 
hat es, einen kopf hat es, (aber) kein gehim. — Der bastschnh. 

KofeAezf ponav, kunckaeo sanov, pfazo ojev. — KaMtii. 

Seine wurzel ist behaart, seine mitte zähe, sein kopf ölig. — 
Der hanf. 
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Koto pifksf, Jcavto sahaloso^ ietfheitefhe^ lovazavtomo. — SiijiS, 

Mit sechs fussen, mit zwei barthaaren, ohne aagen, ohne knochen. 
— Die laus. 

Kruglovcj IJtita Kefc^z laygo. — SukoroL 

Eine rande Ulita mit gekerbtem äusseren. — Der kuchen. 

Krugom Mavijj oz^as a öidardi, — Koct\n kodamo halduruä- 
katAe. 

Es dreht sich herum, zugel dnldet es nicht — Eurze stöcke od. 
walzen in dem mordw. webstuhl = iinn. harakkalaudat 

120, KS\M latfks van{, soAö a jafc%. — Saldurks{L 

120. Es schaut auf das brot, selbst (aber) isst es nicht — Das 
salzfass. 

Kudodo kudos jakstef-e afakS HHndavtni. — Pozar%&. 

Von haus zu haus hupft ein rother hahn. — Die feuersbrunst 

KudOf kudoAt ejs^ lomat^ kudoi tui vatmava, — Vejii kai marto. 

Ein hans, im hause leute, das haus ging durch^s fenster fort — 
Der fluss mit den fischen. 

Kudo kutickaso piz^ fata. — Nolgoi. 

Inmitten der stube ein granes tuch. — Der rotz. 

Kudo pf'aso fheie a jortoii. — KomutäS. 

Was kann nicht auf das hausdach hingeworfen werden? — Der 
hopfen. 

1J25, Kudo pi^aso bäba ozado. — Turbai. 

125. Auf dem dache sitzt eine alte. — Der schomstein. 

Kudo pf^aso baba aäcj^ erva valcKe öifetnsf tar^i. — TurbaS. 

Auf dem dache befindet sich eine alte, jeden morgen raucht sie 
die pfeife. — Der schornstein. 
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Kudo pf'aso tuvot sokofiU — S^ijfAe. 

Auf dem hausdache wuhlen schweine. — Die lause. 

Kudo pf'ava ruz avat KifakSnit — Suf'dethei. 

Das hansdach entlang gleiten russische weiber. — Der kamm. 

Kudoi peSkie lotnaAdCf a vatmat a KeffkS. — Kujaf\i. 

Das haus ist voll von lenten, (aber) es giebt weder fenster noch 
thur. — Die gurke. 

130, Kudoi ray^i, xo^djmii a raf)§L — BajagaS. 

130. Das hans brullt, der hau8wirt brQUt nicht — Die glocke. 

Kudosto fheie a AqaU? — L'eth6e6. 

Was giebt es im hause, wa8 man nicht sieht? — Die wärme. 

Kudos vanf, a poc a sotu — K'etfl^i. 

Es blickt in die stube, aber hinein tritt es nicht — Die thQr. 

Kudoika, kavSka, sufejezf arai. — Mact\i. 

Gross wie eine stube, gross wie zwei (stuben), es hat keinen 
schatten. — Die vorrathsgrube. 

Kudot capan ugoltomot^ Met paAan pulovtomoL — N'€äM i 
fhekSAe. 

Ich zimmere eckenlose häuser, ich treibe schwanzlose schaafe. — 
Der bienenkorb und die bienen. 

135. Kud ugolco theie a aScfii? — Al^. 

135. Wa8 kann sich nicht in der hausecke befinden? — Das ei. 

Kud ugolco ovto ratf^L — Jazamo Heiii. 

In der stubenecke brummt ein bar. — Die handmOhle. 
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Kunct baba puzana. — KSf ockoi. 

Ruckwärts (liegt) eine dickbäuchige alte. — Der brottarog. 

Kuiman Dafja pando pHso suksaMi. — L'ukäaS. 

Euzjma's Daija arbeitet schlecht und trage auf dem hugelgipfel. 

— Der buchweizen. 

Kuvaka ulo, fheAdän sudo, — "FeScuvioi. 

Mit langem kinn, mit gebogener nase. — Der spleissenhalter. 

MO. Kuvälmozo ifenado ifenas; Jcona sM^ SeteS oz\y a of^ec^. 

— Eiethii. 

140. Seine länge (erstareckt sich) von wand zu wand; wer herein- 
tritt, der setzt sich, es antwortet nichts. — Die wandbank. 

Laz laz laijga jaRi. — Öuvton vafmaS. 

Ein brett wandert auf einem anderen. — Das hölzerne luken- 
fenster. 

Lato larjkso M^es sokoH. — SuröeiheL 

Auf dem schober wuhlt ein wolf. — Der kamm. 

Lavia pi'aso bdbine, räSkonzo pack vanp — (JerepkaS kun- 
damo marto. 

Auf dem ende des wandbretts (steht) eine alte, sie guckt durch 
den raum zwischen ihren schenkeln. — Der topf mit griff. 

Uysf tatart HerSAei. — KaASf komorofAe. 

Im flusse zusammengebundene tataren. — Die hanfbundel. 

145. L'iii^ sotij su^e penz^ a kad\. — Kajamoi. 

145. Es tritt heraus, es geht hinein, seine fadenenden lässt es 
nicht zuruck. — Das weberschiflFchen. 
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Liiti y a Sufhi; prydk, a Suthi; naksadomo kartki^ harthi iumamo. 
— Loiii. 

Es fliegt, rauscht nicht; es föllt nieder, rauscht auch nicht; es 
fangt an zu faulen, fangt an zu raaschen. — Der schnee. 

LUtit maöejf tuman sudot^ Mfif kort\(: tototkin totoihin! — 
Pivc{ma(nc. 

Es fliegen ganse mit schnäbeln von eichenholz, sie fliegen und spre- 
chen: totomin totomin! — Die dreschflegel 

ViMi narmun^ sonö apizas; cavsak, tonöit Met vaiat. — S^eHlei. 

Es fliegt ein TOgel, eine kohlmeise ist er nicht; wenn du ihn tot 
schlägst, vergiessest du dein eigenes blut — Die mucke (die menschen- 
blut aufsangt). 

LomaAinf tethdemstf fhe^emf a tethdeiif? — Vejenz^. 

Wenn man den menschen tauft, wa8 giebt es bei ihm, das nicht 
getaoft wird? — Seine zähne. 

150» Mastor aio sirnen mukorf. — Sozoron koht 

150. Unter der erde sind goldene schemel. — Die wurzelknollen 
der ioior-pflanze. 

Mastor latfga jaKi, Uec a kundaii. — Sejelii. 

Es geht auf der erde, mit der hand kann es nicht ergriffen wer- 
den. — Der igel. 

Mastor latfga Mfi, ielthenzf a Aejaiif. — Maraäkai. 

Es fliegt in der welt umher, seine augen können nicht gesehen 
werden. — Die kleine fliege (russ. MomBapa). 

Mastor latfkso theie peR bojka. — SettAe. 
Wa8 ist das flinkste in der welt? — Die augen. 
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Mcksior larfkso theie ie% Sutkav. — OHezgqn^. 
Was ist das possierlichste in der welt? — Der aflFe. 

155, Maz^ tytef" turmasOy cff pulojso uSoso. — Markaiii. 

155. Ein schönes mädchen ist in einem gefangniss, seine flechtc 
ist draussen. — Die möhre. 

Maöej alSka goMiöa^ peSkSe potmozo lomaAcFe. — Kujar\i. 

Ein zimmer so gross wie ein gänseei, sein inneres voll von menschen. 
— Die gurke. 

JTefo a kujat^ a kasat, pazjn putovt ief s\M qjcFe tethde jar^ 
camo? — PacäUiieS. 

Warum Mrirst du nicht fett, nimmst du nicht zu, du von gott, um 
fett und schmalz von blutigem fleisch zu essen, eingesetztes we8en? — 
Der pfannkuchen. 

M*enetc saijt rogamo, Kazanc tolti pulozo. — K'ii. 

Seine hömer rey^hej) bis zum himmel, sein schwanz beruhrt Ka- 
san. — Der weg. 

Menetej vafa, mastorov vaf'a, kunckaso toi % ied. — SamavarS. 

Nach dem himmel hin ein loch, nach der erde hin ein loch, in 
der mitte feuer and wasser. — Die theemaschine. 

160. M'eit mastor laykso iex lamo ? — TeSc. 

160. Wa8 giebt es am meisten in der welt? — Steme. 

M'eie alov kasi? — Lato S^fesf ejiS. 

Wa8 wächst nach unten? — Der eiszapfen am dachrande des 
schobers. 

Jlf Vie ktdomodo thejfe jcJcsfefgadi? — RakaS. 

\Va8 ist es, das nach dem tode roth wird? — Der krebs. 
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M'eie masior latfkso eHy iardojdk Icetthe jozo a sodi? — Pizn^S. 

Wa8 lebt in der welt, weis8 niemals von einer empfindung der 
kälte? — Die aushöhlung in der seitenwand des herdes för das auf- 
sammeln der gltihenden köhien. 



M'eie mastor laykao iSfa efiy latfksonzo petfJi ke^if? — MukoHi. 

Was lebt in der welt so, dass man holz auf ihm haut? — Der 
schemel (klotz). 

165. M'eie mastor lar/kso Sex valdo? — (?|4. 

165. Was ist das klarste in der welt? — Die sonne. 

M'e£c fhineU Mkska jdHi pf'aneo latfkso? —^Tarakanii. 

Was ist es, das oberhalb anser auf seinem kopfe (d. h. röckwärts) 
geht? — Der kakerlak. 

M'€iet a povnaSak? — Cacumat. 

Wessen, das dir gehert, erinnerst du dich nicht? — Deiner geburt 

M'e£e( kasomstot a ngat? — ES kasumanf a AejaL 

Was dir gehörendes siehst du nicht, indem du wächst? — Dein 
eigenes wachsthum siehst du nicht 

Meien robotamoS peJc staka? — KulumaS. 

Was fur eine arbeit ist die schwer8te? — Das sterben. 

170. Macien robotai 6e% cozd{ne? — LeHiimaS. 
170. Welche arbeit ist die leichteste? — Das athmen. 

Mlfiffkcj mafetfkoj^ veie kUAen sodas{nie. — (TokadiRii. 

Lieblich und klein, es kennt alle wege. — Der pfriem (niit wel- 
chem bastschuhe geflochten werden). 



M'iAeli ttli mazf fejtefenelc, feFeAeH Iciz^AeV: panarozo ^ejke. — 

Wir haben ein schönes mädchen, im vinter und sommer hat en 
bemd an. — Die birke. 



MUAeH uti pizf maeg ioranok, ied^ezf HirvajkSAi. — Samovarii. 

Wir haben einen kleioen hubschen knaben, sein berz pflegt aufzu- 
Igdem. — Die theemasobine. 



M'ita tej, ACifa tov, M'ifa sovai aki alov. — TeAitii. 

Mitja *) hierher, Mitja dorthin, Mi^a trat unter die baok. — 
Der beseo. 



175. Moda poco the£e u6i? — C^ef-iS. 

17Ö. Was ist es, das im innem der erde schläft? — Die maus. 

Modasta sajsii, posudaks Mavii, ~ ffovoniA cakä\S. 

Man nimmt es aus der erde, es venrandelt sicb in ein gescbirr. 
— Der thönerne topf. 

Moti, mukorozo a kan<lo6i. — CanSa6iS. 

Ea gebt, sein hinterer (aber) kann (von ibm) nicht getragen wer- 
den. — Die spinne. 

Moli ikatnomo, a soM komi M^e Hi ftji. — Izamotne. 

Es geht allein, aber es macht funfundzwaDzig spuren. — Die egge. 

Mofi, ited arai; He^i, icfpkal araS. — Veca ekSfliiäS. 

Et gebt, keine spuren; er bant, keine späne. — Der scbvimmer 
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180. Mon uti Ite^h keijkUcemj varma iolksi, varma paniti, — 
Saraz{n puloi. 

180. Ich habe eine th^ aus lindenrinde, der wiQd macht sie zu, 
der wind macht sie auf. — Der schweif der henne. 

MoA uti Jiifem, Siiem va/'anzo. — P'/'äi. 

Ich habe einen knäuel, er hat sieben löcher. — Der kopf. 

Mon uK msHinem: pulodo kundasa, oy^i; a kundasa, a oij§i. — 
Öalgamotne. 

Ich habe ein hundchen: ich greife es an dem 8chwanZy es bellt; 
ich greife nicht, es bellt nicht — Die flachsbreche. 

MoA uti hudinem, avut rovnat ugolonzo. — Surtn^. 

Ich habe ein haus, seine ecken sind nicht eben. — Die finger. 

Man uti narvu6am: kalmo Sat alonzo^ a öipakafAeA öotostak araS. 
— Avunäij pultnf, iomatAe. 

Ich habe eine bruthenne: sie hat dreihundert eier, die kQchlein 
aber sind zahllos. — Die darre, die garben, die getreidekömer. 

185. MoA uti peöHinem^ fieöUinesfnt Hilief, USket laykso vaieA 
kajama kcjthine. — Kurgoi^ pejtile^ Uetii. 

185. Ich habe ein ofenchen, in dem ofenchen sind speltkömer, 
anf den speltkömem ist eine mistschaufel. — Der mund, die zähne, 
die zunge. 

Man uti Menem^ vaf'ava tikSft tarkSi. — F^feSkai. 

Ich habe ein schai^ durch ein loch zieht es heu her. — Der 
spinnrocken. 

MaA uti raicam^ qs^m^ tuvat sokof^it. — Yfasa Sijfne. 

Ich habe einen hain, in ihm wuhlen schweine. — Die lause auf 
dem kopfe. 
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Mon uti sarazutn, niti Sat alunzu, a cipakafnin 6ot araS. — 

AvAäSf puUn(j iornafni. 

(Chlystoyka.) 

Ich habe eine henne, sie hat vierhundert eier, die kachlein aber 
sind zahllos. — Die darre, die garben, die getreideköraer. 

Mon uti stolbam, iado dlaäanen a MavMi — ViimaL 

Ich habe einen pfahl, von hundert pferden kann er nicht umge- 
wandt werden. — Der brunnen. 

190. Mon uti t^teHem, iii§efhefi odizat layksonzo, mukorozo 
uäoso, — Saraz\i. 

190. Ich habe ein mädchen, siebzig kleidungen hat es an, sein 
hinterer ist draussen. — Die henne (welche legt). 

M(yr\ tarad latjkso^ Kiäci tarad latfkso numolon cuba poco. — 
Pinethei. 

Er singt auf einem ast, er tanzt auf einem ast, mit einem hasen- 
pelz umhullt — Der hafer. 

Mukorc ladi, poc a so^L — Pakat' potmak${i. 

Pur den hinteren passt es gut, hinein (aber) geht es nicht — 
Das brett, an dessen vorderem ende die hechel befestigt wird und auf 
dem man beini spinnen sitzt (russ. Aonae). 

Muiko pulo khiin ajgor. — Salmukii. 

Ein eiserner hengst mit einem schweif von werg. — Die nähnadel. 

Nlte afinetf udalov sakalozo. — ÄlaäaA pifUfie. 

Vier alte, ihr bart ist nach hinten (gewandt). — Die fasse des 
pferdes. 

195. IfiteAesUe bratiAiKi (fe abun aio aScjf. — Siot pitRne. 

195. Alle vier bruder befinden sich unter einer filzdecke. — Die 
tischf&sse. 
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N^itey^ethm pafanzo, Mej kohn alonzo. — Kapsta pfäi. 

Es hat vierzig hemdchen, unter ihm ist eine ulmenwurzel. — 
Der kohlkopf (dessen stamm von der farbe der ulmenwarzel ist). 

N' itetf^eihen patfksoneo^ mukorozo uioso. — Kapsta pfäi. 

Es hat vierzig flicke, sein hinterer ist draussen. — Der kohlkopf. 

N'ite pilksf^ ^azo arai. — Skathijai. 

Es hat vier fusse, (aber) keinen kop£ — Die bank. 

Ifife rogasOy koto peksf^ sonö o^eS saldo jarc(. — SaldirksfS. 
Es ist vierhömig, sechsbäuchig, immerfort isst es salz. — Das salzfass. 

200. N'ite rogasOf kavio peksf. — Todovoi. 

200. Mit vier hömem, mit zwei bäuchen. — Das kopfkissen. 

N'ife cuUiff Aite jaz\t^ Akuttna juvod{. — AlaSaA pifMe i puloi. 

Vier stossen, vier mahlen, Akulina worfelt — Die fusse und der 
schwanz eines pferdes. 

N'il(e) ugolco iii^efheti SiSem eifiesf, ^eie doUcii latfksonzo. — 
Scoikafne. 

Yiereckig, mit siebenundsiebzig gelenken, alle schulden liegen auf 
ihm. — Die börste. 

Nolasa, paiasa^ va6es navasa. — KaHi. 

Ich lecke es, ktisse es *), tauche es in den koth. — Der bastschuh. 

NupoA poco badine ratf^i. — CifkuniS. 
Im moose schreit eine alte. — Die grille. 

205. Nuck meMUlA pacalkie. — Pad{i. 

205. Ein entzwei gebogener pfannkuchen. — Die weibliche scham. 



♦) wfthrend der verfertignng. 
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Ogana nite pilks^, erva ijesif ^efte Sithi. — Kapsta iidimai. 

Eine vierfössige Oganja *), sie trinkt jedes jahr wasser. — Der 
treibkasten (das mistbeet). 

Olgo Muma^ t^Jji^ puöina. — ASkoS. 

Eine klafter stroh, ein bundelclien lindenbast — Das kammat 

Opkan soimat liitnu — Avunäi i pultrif. 

Ein gefrässiger schluckt salma-brei. — Die darre und die garben. 

Oris savai utomos, sumkanzo kad%ie uSos, — Papai. 

Der dieb trat in den speicher hinein, seinen ranzen liess er draus- 
sen. — Das männliche glied. 

J210. Ormavtomo kuvdi; ieK eH, rhenetc a vanj. — TuvoS. 

210. Ohne krankheit stohnt es; es durchlebt seine lebenszeit, 
blickt nicht anf den himmel. — Das schwein. 

Orta pf-ava iivcj koA vanj. — Ko^ii. 

Den querbalken der pforte entlang blickt ein schwarzgraue8 ross. 

— Der mond. 

Oias buka KiMu — Panjumai. 

Ein sperling hait einen ochsen. — Das schloss. 

Oiim poco nizakaj ^e pejezf kuvako. — Pad\i, 

In einer anf keimenden saat befindet sich ein weibchen, einer von 
seinen zähnen ist lang. — Die weibl. scham. 

Oxa dedom Uijakska mukoro lotfkso caSniy mukorojso a vatkML 

- reASfiS. 

Mein grossvater Ocha '*''*') bewegt sich den boden entlang auf dem 
hinteren, sein hinterer wird nicht abgeschabt — Der besen. 



*) Agafga, weibl. eigenname. 
**) Afanasy. 
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215. PdkSava jut\t rue avat avafkinei, — Cif'kutn^. 

21 f). Cber das feld hin wandern russische weiber, klagelieder 
singend. — • Die grillen. 



Pakiäii ketes odif-va avafkSiii, — KotisatM apak vadiieR, 

tTber das feld hin klingt das klagelied einer jungen frau. — Die 
ungeschmierten räder. 

PaAda lafjkso aScj bäba^ ieSe patjksov; kona a jut\, avafdethe 
karthi. — Öuf'kai. 

Auf dem beete befindet sich eine ai te, ganz mit fiicken bedeckt; 
wer anch vorubergehen mag, beginnt zu weinen. — Die zwiebel. 

Panda laykso tazov pf-a tqtef. — Öiiiiaratno pf'äS. 

Auf dem beete ein mädchen mit krätzigem kopf. — Der kopf 
der sonnenblume. 

Panda latfga feSet aicit, — Kapsta pf-ätike. 

Das beet entlang sind 8chwäne gelagert — Die kohlköpfe. 

220. Pas iud^e, kadfsSe, mukoron pdlöiks tejiie. — BoAa polok 
laygoi. 

220. Gott verfluchte es, verliess es, machte es zum kusser des 
hinteren. — Die scliwitzbank in einer badstube. 

Pazfnf getf ^öfiie, iAazoroAt gstf pokS. — Kulumai. 
Geringer als gott, grosser als der kaiser. — Der tod. 

P^ef-vojint S(A odizat^ omboöeAt tuza odizaU kolmo^efAeA poladon 
kafast — PotoloUiif UijaksfS i StenatAe. 

Der erste hat eine blaue kleidung, der zweite hat eine gelbe klei- 

dung, die dritten haben zusammengestuckte rdcken. — Die decke, 

der boden und die wände. 

4 
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F^ez^ iuvoi, sonö botiAe. — Salmuk8\^, 

Ihr kopf ist zugespitzt, sie selbst ist dunn. — Die nähnadel. 

Peöka latjkso AkiSkaj ^e Sefihezf UecfSka. — VermafmaL 

Auf dem ofen Akischka, sein einziges auge ist von der grösse 
einer schöpf kelle. — Das rauchloch. 

225. Peöka laffks(o) afMe. — Katkai. 

225. Auf dem ofen ein alterchen. — Die katze. 

Pedka ugulcu tataruti kalmu. — MuiHimafiiL 

(Chlystovka.) 

In der ofenecke ist das grab eines tataren. — Die (schmiitzigen) 
wä8che. 

'Pe^ka layks kuii bäÖiiHe, mukorcozo zoljiifie, — KatkaS. 

Eine alte klettert auf den ofen, in ihrem hinteren ist eine stange. 
— Die katze. 

Pitene^ ufif, pf'azo araS. — Laxanii, 

Es hat ohren, (aber) keinen kopf. — Das waschbeckeu. 

Pilmz^ araSf, pitgenz^ araif, Sefthmzfjak araif. — V^tuma 
kurgoi. 

Es hat keine ohren, es hat keine ffisse, noch hat es augen. — 
Die ofenöffhung. 

J230. Pifgalksozo ponav, sorU aicj nusnianasto; cerezf fuza^ a 
sonö jala pranzo cin karco Mavtp — Öin^aramo präL 

230. Seine fusssohlen sind behaart, selbst hat es ein nnlustiges 
aussehen, sein haar ist gelb, seinen kopf aber wendet es immerfort der 
sonne zu. — Die sonnenblume. 

Pifjgenzf er/, iarkastonzo a 5jV^/, kovdak a jaUi. — Kudot. 

Es durchlebt sein leben, ruhrt sich nicht von seinem platze, geht 
nirgendhin. — Das haus. 
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'Fizfii kardoj kStipi ajgor. — CrromuSkai. 

Ein kupferner pferdestall, ein eisemer hengst. — Die klapper. 

P^izf cuHa, ravuzo moda, a§o lov. — S^eiäkaS. 

Eine grune zwiebel, eine 8chwarze erde, ein weis8er schnee. — 
Die elster. 

P^izjAe mazincj kokiiA c\ne jaksfeMe. — • OiiihiS, 
Grun, schön, in den herbsttagen roth. — Die wintersaat. 

235. P^feteA vaf'ava ykakSUe vanf. — 6i valdoi. 

235. Durch den flechtzaun blickt ein kindchen. — Das son- 
nenlicht 

Ponav pan^i, golcj s(^i\ a ravuzo i6l§i — Rukav6äi^ kediS^ 
suman oiaS. 

Ein haariges öffiiet (sich), ein nacktes tritt hinein, ein schwarze8 
aber schliesst — Der fausthandschoh, die hand, der rockärmel. 

Ponav fefkij golcj toyjL — Öuba ozai i Jtedii. 

Ein zottiges öffhet sich, ein nacktes steckt sich hinein. — Der 
pelzärmel und die hand. 

PosudaS od, a sonö vaf'av. — SuvteffieS. 

Das gerath ist nen, aber doch löcherig. — Das sieb. 

Poconzo batlaj pf^asonzo pov, sudo pf'asonzo suvtethej kedezf 
^ejke, Sejak koffhefcfnzf. — ÖajAikii, 

In seinem inneren ist eine badstabe, auf seinem kopfe ist ein 
knop^ an seiner nasenspitze ist ein sieb, es hat nur eine hand, und 
auch diese ist an seinem riLcken. — Die theekanne. 

240. Pocosomo tiavoga^ mukorconzo jarmuffka. — N*eäKeS. 

240. In seinem nabel ist es ein lärm, in seinem hinteren ist es 
jahrmarkt — Der bienenkorb. 
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F^fanzo Kef^asa, iedejenssf targasa^ maksan Sifhems^ karthi kor- 
tamo. — MaöejiA tolga^A peroL 

Seinen kopf schere ich ab, sein hera ziehe ich heraus, ich gebe 
(ihni) zu trinken, es fangt an zu sprechen. — Die gansfeder. 

Prai tnaUiiieSka, $aS aio digaSka. — Kapsta ptäh. 

Es fiel SO gross wie ein mohnsamen, es kam so gross wie eine 
weisse gans zuruck. — Der kohlkopf. 

Prak tumo e^ks, karmaS tumo avafdethe» — 8*etms^ sor^S. 

Es fiel eine eiche in den see, die eiche fing an zu weinen. — 
Das staubchen im auge. 

t^fazo alov, pitjenz^ ^ef'ej. — ÖufkaL 

Ihr kopf nacb unten, ihre fusse nacb oben. — Die zwiebel. 

245. T^f-azo kSniA, telazo cuvtoA. — MoloikaL 

245. Sein kopf ist von eisen, sein körper von holz. — Der hammer. 

Viazo poM, udtrhez^ arai. — Öugon\i. 

Sein kopf ist gross, er hat kein gehim. — Der grapen. 

Pulozo tarvas^ Uirgazo tarvas; kana a sodasj, ie durak, — AfakSi^. 

Sein schweif ist eine sichel, sein hals ist eine sichel ; wer es nicht 
erräth, der ist ein dummkopf. — Der hahn. 

RaSko jutkso pH&fopka, — LovcoS skdl{A odarco, 

Zwi8cben den beinen ist (etwas) derartiges, was man löffeln kann. 
— Die milch in dem euter der kuh. 

Haiko jutkso suskomo. — AliL 

Zwischen den beinen ein bissen. — Die hode. 
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250, RaSkundaS, raSkundai, iiiem pdkiat, ii§em ietef zaxvatäi, 
— Kavto Kifne ^e jurco, 

250. Es spritzte seine beine aus, es spritzte seine beine aus, es 
umfasste sieben dörfer. — Zwei wege, die von einem punkt ausgehen. 

RaHA troks terjjeA piks targai. — Vedra piks%i. 

tTber die Wolga hin ist ein seil von lindenbast gespannt — Das 
tragseil am was8ereimer. 

Ravuzo pra tejterAe^ varinezf tarityne, — KaAöoroS. 

Ein schwarzköpfiges mädchen, sein löchlein ist schmackhafL — 
Der hanfsame. 

Ravuzo capan: aido tiii jakstef-e^ iyksf cjf aScj jaksterestf, iejksf 
c\de fhejfe pizflyad\. — OiitbiS. 

Ein schwarzer rock: von unten her kommt ein rothes hervor, neun 
tage bleibt es roth, nach neun tagen wird es grun. — Die aufspries- 
sende wintersaat 

Saltumu lii6§ii' ai. — M'äd cakSHiS. 

(Chlystovka.) 

Ein salzloses ei von birkenrinde. — Die honigzelle. 

255. Sai pana jaksfef^e saraxanco: karmait kajiethe (js^nz^^ 
karmait ieie raygonho, avafdeihe. — ÖuHa piäi. 

255. Es kam eine herrin in rothem sarafan: man fing an sie 
zu entkleiden, es fingen alle an zu heulen und zu weinen. — Der 
zwiebelkopf. 

Sai tuvo avuAastOt kavto peva kurgonzo. — OlgoA kaAffitna 
noiUafAe. 

Ein schwein ist von der riege gekommen, an beiden enden hat 
es einen mund. — Die trage, mit welcher stroh getragen wird. 
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SaS tuvo P'if€^stfy sonö 6eSe t\ka}€i. — Sur kudoi. 

Es ist ein schwein von Piter*) gekommen, es ist ganz und gar 
zerstochen (d. h. mit von stichen herruhrenden vertiefungen verseben). 
— Der fingerhut 



Sedqj ata &et( suini. — TJduma&, 

Ein grauer greis näht augen zusammen. — Der schlaf. 

S^ejede peykat^ HicUere potayka. — Keille pihi. 

Dichte stumpfchen, eine zickzackformige waldwiese. — Der bie- 
nengarten. 

260. ffey^ere, ihejjgere, ravuzo Ikire potmakske, — Lomzortn^. 

260. Eine grunblaue **) mit einem scbwarzen knäuel 

in ibrem inneren. — Die faolbaumbeeren. 

S^ijaso pooodoi S(n poikia. — Menetti pet marto. 

Ein blaues feld, bestreut mit silber. — Der bimmel mit wolken. 

S^ija vaHne^ s\iel tul\Ae. — 8urks\i i suri. 

Ein silbemes locb, ein fleiscbener zapfen. — Der ring und der 
finger. 

S\A6 pitg(e) älo^ jaJiif pf'ast laykso. — K'em(e) aio eskne. 

Sie sind unter dem fiisse, geben auf dem kopfe. — Die nägel in 
der stiefelsoble. 

Sjiet peUe^ Suvton kaf'as. — KSj ockoi. 

Mit einem baucbe von fleiscb, mit einem rucken von bolz. — 
Der backtrog. 



♦) Petersburg. 

**) Das wort theijjere bat an sicb keine bedentnng, stebt bier nur ala 
eine parallele zn ietf^ere. 



XII,i Proben d. mordw. volkslitterator J,2. 55 

J265. Son Sehhende a heifhetl, a /}ict§ aSci. — GufkaS. 

265. Eine schnellwage ist es freilich nicht, aber es befindet sich 
in gerader stellung. — Das männliche glied. 



Son^ a kort{; laygozonzo vanat ^ lamo jovti- — 8'ormaL 

An sich spricht es nicht; (wenn aber) du darauf blickst, erzählt 
es vieL — Der brief. 

Sonö a§Of fuSt theri, son&teihenz^ taAfej a panc^i. — Skcd qjxL 

Es ist Weiss, gelblich, ohne dasselbe kann schmackhaftes nicht 
gebacken werden. — Die butter. 

Son6 buio made}, dlksozo vaöq. — NuzAikiS. 

Selbst ist es wie eine gans, was unter ihm sich befindet, ist ko- 
thig. — Der abtritt 

Son6 fforbun tuvoSka, nolgozo Hi curkaSka, — Kurkai. 

Selbst ist es von der grösse eines buckeligen schweines, sein rotz 
ist (in einem klumpen) so gross wie eine zwiebel herausgekommen. — 
Die truthenne. 

270. Son^ iSfak a korii-; koda kundasak fiedez^f, karthi kor- 
tamo. — Karanda^iJ, 

270. So ohne weitere8 spricht es freilich nicht; wenn du es 
aber mit deiner hand fassest, fangt es an zu sprechen. — Der bleistift 

Sonf"' karastomOy eiirMfetke, a son6 ()e1c susHi. — P^ejetii. 

Selbst ist es ohne rucken, ohne gelenke, aber es beisst doch sehr. 
— Das messer. 

8ofi(^ kasi, piazo ponav, pilg(€) alksonzqjak ponavt — KaAt^^tiL 

Selbst wächst es, sein kopf ist behaart, seine fnsssohlen sind auch 
behaart — Der hant 
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Sofid Heötohe; kund\nderei^ a menifeU. — KumaraM. 

Selbst ist es handlos; wenn es (aber) angefasst hat, kann es 
nicht abgelöst werden. — Die klette. 

Sond hruglovoj^ i kas\ % maStp — PuzfHi. 

Es ist rund, es wächst und vergeht. — Die blase. 

275. SoAd kruglovcj; kasi öasozanzo, a käladi iheieöez^nz^. — 
Kihi. 

275. Es ist rand; in einem nu wächst es heran, vergeht aber (erst) 
im laufe eines monats. — Der knäuel (dessen faden durch nähen nur 
allmäMich verbraucht wird). 

Sonö kruglovcj; nile Jiecfj cop kolmo raz robot%. — K^ediA ifatnoS. 

Es ist rund; arbeitet an einem tage drei mai mit vier händen. 

— Das waschbecken (aus lehm, mit vier herausragenden röhren versehen, 
durch welche das wasser bei veränderung der horizontalen lage des 
hängenden beckens leicht herausströmt). 

SoAö kSniA^ a korti, UeNeihe^ a soAd Siiem lomaAin koras porL 

— P'ilaS. 

Es ist aus eisen, es spricht nicht, es ist ohne zunge, aber es nagt 
mit der kraft von sieben menschen. — Die säge. 

SoAd molU Sfed^zf araS. — Varmai. 

Er selbst bewegt sich, hat (aber) keine spuren. — Der wind. 

8oAö moK Mejy mukorconzo 6H'y, — Karks aio u£€f'ei. 

Es geht zum walde, in seinem hinteren ist ein geschwur. — Die 
axt unter dem gurt 

280. SoM penc latfkso a^% pulozo ndldai. — LapiaL 

280. Selbst befindet es sich auf einem löffel, sein schwanz ist 
hinabgelassen. — Die »lapscha» (eine art pfannkuchen). 
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Sonö pokäj ejs^nz^ lamo. — OdiA^äS. 

Er selbst ist gross, in ihm giebt es viel. — Der garbenhaufen. 

Sonö pokä^ mukorozo Aite raz poka. — Öf6 icUgumai. 

Selbst ist es gross, sein hinterer (aber) ist vier mal (so) gross. — 
Der spleissenhalter. 

Sonö pi^a marto^ udeihezf arai. — KaHi. 

Es hat allerdings einen kopf, (aber) kein gehim. — Der bastschuh. 

Sonö sur pHneSka, nite varaso. — Plaäcai. 

Es ist von der grösse eines fingerendchens, ist vierlöcberig. — 
Der knop£ 

285. SoAö tumon, karksozo iefejiA, sudozo pek$fA. — BoökaL 

285. Selbst ist es von eichenholz, sein gurt ist von ulmenholz, 
seine nase ist von lindenholz. — Die tonne. 

SoAö Stapo, panaronzo, poyksonzo poconzot^ a soAö paasto pitks 
pali* — K'el'm(eh9J Hecai. 

Selbst ist es nackt, seine hemden und hosen hat es in seinem 
busen, vom kopf bis zu den fussen aber brennt es. — Eine talgkerze. 

SoAö ief^tethej a soAö fethSe. — Peöka laygoi, 

Blatlos ist sie allerdings, aber doch warm. — Die obere fläche 
des ofens (auf der man schläft). 

Sonö MRirie, a lenivoj Mavt\. — C\caiiL 

Allerdings ist es klein, dreht aber (sogar) einen faulen herum. — 
Der floh. 

Sonö Mfcine, sonö o$ Uifdi. — Pan^umatne. 

Selbst ist es klein, beherrscht aber eine stadt — Das schloss (des 
stadtthores). 
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290. Soriö MUirie^ ^ecKcriks^ kuvalcine^ valaMnc^ a son6 H&e 
mastor mas^lgavi^. — SalmuksiL 

290. Es ist klein, lieblich, lang, glatt, die ganze welt aber ver- 
schönert es. — Die nähnadel. 

Sonc {i€§Iciykaj kruglovojAe^ eroejHe iecks\. — JaitnaHii. 
Selbst ist es klein und nind, ein jeder liebt es. — Die munze. 

Sto(0 laykso nudej pit§e 6or%Aet lli^c\t — Pienene, 

Auf dem tische tanzen knäblein mit rohrfussen. — Die löffel. 

S>ulgo copavö^ Rav HettkeS, — P^i^fe/i-comboS. 

Die queckerente tauchte unter, die Wolga fror zu. — Der but- 
terstössel. 

SupovtomOy ozavtomo, loma(n) jutkova jakavtuma. — Kohnas. 

Ohne seitenstuck, ohne ärmel, man muss es zwischen den leuten 
entlang gehen lassen. — Das filzstuck (das ais unterlage dient). 

295, Cap ^ap capujcfiy vak vak vakujefi ine kuzon tombafcy 
Truks-tejifi fc pefe; pur^ineSka vatyejez^^ 6ara%manlika valozo. — 
Ved fhefniöäL 

295. Es klatscht, es klappert jenseits der grossen waldwiese, dies- 
seits des (dorfes) Truks-lej ; seine stimme ist stark wie der donner, sein 
wort wie der hagel. — Die wa8sennuhle. 

Cflkovqjii ardl, iadoi sasi, Mc iadoS pupoMi, infnevint caval. 
— RuziJaS. 

Ein rubel läuft, hundert holen ihn ein, fönf hundert stolpern, töten 
das theuere. — Die flinte (deren hagelschrot das wildpret triflPt). 

Cef'kuva Mkska Mti iier, sofiö kort{: onot^ koso moA Hjem 
pal{, — M'eki{i da if>ecaS, 

tTber die kirche hin fliegt ein wildcs thier, es spricht: sieh, wo 
meine kraft brennt — Die biene und die wachskerze. 
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CoraA HeAireika^ avan kolgaSReSka. — Ine penc^. 

Gross wie der unterarm eines knaben, gross wie die hirnschale 
eines weibes. — Der kocblöflfel. 



Corazo fefanzo kaHems Moskovs packudi. — Kacamoi i toU. 

Der sohn gelangt nacb Moskau, ehe der vater die bastschuhe 
angelegt hat — Der rauch und das feuer. 

300. SkineA fejfer kastargo tui praksta muifcethe: C| nejize, 
sqjiie; kov Aejiie, eSe sajf. — K'ehhei. 

300. Die stattlicbe tochter der mutter ging, um beinbinden zu 
spulen: die sonne sah sie, nahm sie fainweg; der mond sah sie, (aber) 
nahm sie nicht binweg. — Der frost 

8tasa^ nardasa^ Sede vasov jorca. — Potilas. 

Ich wasche es, trockne es, werfe es in die weite8te ferne. — Der 
ofenwi8cb. 

^ar latfga jalciy Jiedezf piöetfi — K'rukaniL 

Es geht die köhien entlang, seine haut wird nicht angebrannt — 
Die ofengabel. 

Zivcjstf aio; kulomo kanhiy jaksfergadi; ojfhez^ f iii, ravuSkadf, 
— Peij§ei, 

Lebend ist es weiss; es föngt an zu sterben, wird roth; sein 
athem flieht, es wird schwarz. — Das brennholz. 

Öaci iuro lezftteihej sonöinzf ejstf a jarc{t^ a iiihify a soAc iak- 
AeA ef'aiL — Paiei. 

Es wird ein nutzloses getreide erzeugt, weder isst noch trinkt 
man davon, aber dennoch ist es alien ohne unterschied nöthig. — 
Der männliche hanf. 
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305, Öaiirhii^ kolotithiZj pefestol layks ac\fhii. — Lon{n koetti, 

305. Man hat mich geprugelt, man hat micfa gestochen, man hat 
mich auf den altar gebreitet. — Die Ieinwand. 

Öfvks petks baHine, sormai mukor vaHAe. — Mako präS. 

Eine alte (wie) die hälfte eines (gespaitenen) kienspanklotzes, mit 
einem runzeligen steissloch. — Der mohnkopf. 

Öijan, c\ji; loikan, lotJci; fikäff kajan, a jarc{. — Sul<yii, 

Ich laufe, es läuft; ich bleibe stehen, es bleiht stehen; ich werfe 
ihm heu vor, es Msst nicht — Der schatten. 

Ö\nelt ienek robotf^ kudo javanis a robotf, — Zaslonii. 

Beim tage und in der nacht ist es beschäftigt; während geheizt 
wird, ist es nicht beschäftigt. — Die ofenthur. 

Cj^im TÄm UapazOt modas van^ papazo. — Cin^arafno p/'ä'i, 

Sein hut neigt sich, sein glied blickt in die erde. — Der wipfel 
der sonnenblume. 

310. Ö\t kasan, 6et udumam ja^i, omboöe cist^ pre-cp-em noU 
dasjiij p^e-cffem mazQf, mazf fejfernen vadf'aL — Makoi. 

310. Am tage wachse ich, bei nacht fiieht mein schlaf, an dem 
zweiten tage löse ich mein haar, mein haar ist schön, eines schönen 
mädchens wurdig. — Der mohn. 

Ö\t RiMiij i>e{ ^eA^ffiu — Acamofne. 

Am tage zieht es sich zusammen, in der nacht streckt es sich 
aus. — Das bett 

6op robotij cop robotin valelle marto a robotj. — VermafmaS. 

Den ganzen tag hindurcb arbeitet es, am morgen arbeitet es nicht 
— Das rauchloch (das nur am morgen, wenn geheizt wird, geöffnet ist). 
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öava, cova covafa, tuS cova piiefhAe^ sovai öovaS kaf alov. — 
Poctii i suvtefhei. 

Feine, feine perien, es begann ein feiner regen, das feine fiel hin- 
ein anter die weide. — Das mehl und das sieb (dessen umkreis aus 
weidenholz ist). 

Tara, Tara iec praS, iedii ei mufavt^ son6 ei vajak. — LopaS, 

Tara, Tara fiel in's wa8ser, das wasser wurde nicht getrubt, er 
selbst sank nicht — Das blatt 

315. Tarkat aöAan^ bcjart maönan. — Nupofne i cuvtofAe 
ifenaso, 

315. Ich mache betten, ich lege bojaren (aiif sie) nieder. — Das 
moos und die balken in der wand. 

TaMo paff od kundo, — Modai dj lovi. 

Ein alter trog, ein neuer deckel. — Die erde iind der schnee. 

Tejfefii mazy^ jakstefe; soAö fufmaso; liifeff^etheA ^dene^; 
Uizna zfv^ a feMa sfvsji. — SMaL 

Das mädchen ist schön, roth; es befindet sich in einem gefang- 
niss; es hat vierzig häute; im sommer ist es lebend, im Winter aber 
isst man es auf. — Die bete. 

Tejtet- paro ierkala^ panarozo Sef'kava. — Kapsta pfäi. 

Ein mädchen (wie) ein guter spiegel, sein hemd reicht bis zu 
den beinen. — Der kohlkopf. 

Tij varStarij sufejezf arai; tov varstan^ sufejezf arai> — Mact\i, 

Ich blicke hierher, es hat keinen schatten, ich blicke dorthin, es 
hat (auch) keinen schatten. — Die vorrathsgrube. 

320. T^ej ciji, tov c{ji, tarkanzo a ioq. — Vi^iAeS. 

320. Es läuft hierher, es läuft dorthin, seinen platz (aber) ver- 
lässt es nicht — Der weberkamm. 
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Tetlöisa, a tenöeii; kef^öisa, a 1lef'6e6i; ku^Aöan^ pHnzo a makss{. 

— SufejiS, 

Ich versuche es wegziLfegen, es lässt sich nicht wegfegen; ich 
versuche es abzuhauen, es lässt sich nicht abhauen; ich versuche es 
zu fangen, es lässt sich nicht fangen. — Der schatten. 

T'elQzo skotinan, iedejezf muSkon. — S'i€caL 

Ihr körper stammt vom vieh her, ihr herz ist von werg. — Die 
kerze. 

TeteAeR kizfAeH ^e Hethaso. — P'ic^i. 

Im Winter und sommer in derselben bluthe. — Die kiefer. 

Tehii kuja fetfifeihe. — KuitäS. 

Es schaukelt sich ein fettes, aber schmalzloses ding. — Der 
mehlbrei. 

3J25. T^efazo sffej^ avazo Uef^y öorazo bot^ tlejfe^ezf noUt. — 
OdmijäS, avunäSj pivcimai, feAifiS, 

325. Der vater ist hoch, die mutter ist breit, der sohn pau! die 
tochter tss! — Der getreideschober, die darre, der dreschflegel, der 
besen. 

Timboldif vandoldj^ iAe kuzot vari(^kavt\. — P^eferhe^. 

Es schinunert, es flimmert, es reinigt grosse waldwiesen. — 
Die sense. 

Tokasin^ motit; a tokasjnj a motit. — Sokstnf. 

Ich nihre es an, sie gehen, ich ruhre sie nicht an, sie gehen nicht 

— Die schneeschlittschuhe. 

Tokasa, kujalgad\; a tokasa, toScalgadj. — C^kai. 

Ich röhre es an, es wird fett; ich ruhre es nicht an, es wird 
nicht fett — Die spule (des spinnrockens). 
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Tomha laykso Uvaka, curamozo kuvaJca, — J/iV penc\i. 

Auf dem herde ist Uvaka*), sein glied ist lang. — Der koch- 
löffel. 

330. Tona kudoii odif-va^ Sejectf iuJmtiakäni, — Li&ma o6ipiL 

330. Es ist die junge frau des dortigen hauses, sie verbeugt sich 
häufig. — Der bruiinenschwengel. 

Toggan i targan kosqj bqjar avan. ~ KajamoS. 

Ich steoke hinein und ich ziehe heraus eine schiefe bojarin. — Das 
weber8Ghiffchen. 

TofjksQy toroieriii; targasa, ripakadj, — K'efhei efi papai. 

Ich stecke es hinein, es bläht sich auf; ich ziehe es heraus, es fallt 
zusammen. — Der stiefel oder auch das männliche glied. 

Tundon eine jakstefncj (ete c\ne oz\ne. — TiksfS, 

Im firuhling roth, im Winter weisslich gelb. — Das gras. 

Tufmado furmas jaRi, kozondak a pot/^i^ Me mastor\M jut{^ 
tUeieksak a maUoii^ S aknen ef'(x6i. — JarmaUiS. 

Es geht von gefangniss zu gefangniss, es bleibt nirgends stecken, 
es durchwandert die ganze welt, es taugt zu nichts, jedermann bedarf 
desselben. — Das geld (die gefangnisse sind die taschen). 

335. Udalo petde a tieja^ifj iUetc pelde riejaHf, — Sur einetne 
da kenStie. 

335. Von der vorderen seite können sie gesehen werden, von der 
hinteren nicht — Die gelenke und nägel der finger. 

Udalo iaggOj ikete uro^ aio aSo sukna, laykso spi sukna. — 
CanavaL 

Hinten eine heugabel, vorn ein pfiriem, unten ein weisses zeug, 
oben ein blaues zeug. — Die schwalbe. 



♦) st. Ivaka =- Ivan. 
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Ugol pes^ bukad iett. — Morkne. 

Am eckenende (sind) ochsenaugen. — Die ringe der aststellen (in 
den balken). 

Ukätor poKna^ olgo hefuma^ ^^ff^c puöina. — ASkoS. 

Ein ahornscheit, eine klafter stroh, ein bundelchen lindenbast — 
Der kummet 

UK iifamo mastor laykso fheSokUe, ejs^nzf cj i lovco aSii. — 
Skal{ti odarji. 

Es giebt ein solcbes säckchen in der welt: in ihm liegt butter 
und milch. — Das euter einer kuh. 

340, VK iSfamo mastor latjkso iief': konaA susUi, ieteS apicUL 

- Kujii. 

340. Es giebt ein solches wildes thier in der welt: wen es beisst, 
der genest nicht. — Die scblange. 

UFi KiHdem, mastorin krugom sat\^ tikäf stogan krugom a sati. 

— a^eKne. 

Icb habe einen knäuel, er reicht rings um die welt, rings um 
einen heuschober reicht er nicht — Das auge. 

UFiK iifamo Ivan ruzoA: ozai oiaSa latjks dj tuS tolc. — Öu-^ 
gon\i. 

Giebt es einen solchen russischen Ivan: er setzte sich zu pferde 
und fiihr in das feuer? — Der topf (in den ofen geschoben). 

TJti utomnem, peikie kuluma tikäfde. — Ruzyai. 

Ich habe einen speicher, er ist voll todbringenden kräuter. — 
Die flinte. 

UMimaM ufniy a ponavne uq. — TuvoS. 

Es grunzt und grunzt, wartet aber auf einen zottigen. — Das schwein 
(wartet auf den pelzbekleideten (darum ponnv) hauswirth, von dem es 
gefQttert wird). 
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345, Vätufn(a) aio iazov kii» — Sphei. 

345. Unter dem ofen ein krätziges brot — Die burste zum rei- 
nigen des flachses. 



Uitumas kajasj^ pokia kunSkas jorc{. — ÖakS\L 

Man schiebt es in den ofen, man wirfl; es mitten auf das feld. 

— Der (thöneme) topf. 

Vitumaso tepe mukoH. — Kä{Me. 

In dem ofen erlene schemel. — Die brote. 

UStumaso ovto Uiäcf. — Vätuman nardamo pothUai. 
In dem ofen tanzt ein bar. — Der ofenquast. 

UStumaso vaäfA pitet — Topo pfak^fne. 

In dem ofen die ohren eines falleös. — Die quarkpirogen. 

350. UikaS mofaso^ pulozo Bef^ok laykso. — K'ecfi. 

350. Die ente ist im meere, ihr schwanz auf dem strande. — 
Die schöpfkelle. 

Vakanco qkakSUe UHAdavtAi. — Tolkadii. 

In einer schussel bupft ein kindchen. — Die mörserkeule. 

Vatma stravtoi ravuzo suknaso. — Karvotne. 

Das fenster ist mit schwarzen zeugstöcken bestreut. — Die 
fliegen. 

Vatmava van\^ keykSka a Uel^L — UStutnaS. 

Es schaut durch^s fenster, liebt nicht durch die thur (zu schauen). 

— Der ofen. 
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Valclci martu jatci nifi pilks{, cin kunckava kaftu pifks%j copon 

petej kolmo pifksj. — Lotnaiiii, koda ^iäkiAi, jaki komadu; pokSto 

kasjy jaki ifadu; koda siHdt\ poika layksa. 

(Chlystovka.) 

Am morgen geht es auf vier fussen, am mittag auf zwei fussen, 
gegen abend auf drei fussen. — Der mensch, wenn er klein ist, kriecht 
auf alien vieren; wenil er heranwächst, geht er aufrecht; wenn er 
alt wird, gestutzt auf einem stab. 

855. Varmafi karco theie a jortoii? — Tolgai. 

355. Was kann nicht gegen den wind hingeworfen werden? — 
Die feder. 

VarSt\n vatmava: f'eps lukuSka vatm(a) aio. — M'eneKi dj feSAe. 

Ich blickte durch^s fenster: ein rubenkorb ist vor (eig. unter) dem 
fenster. — Der bimmel mit den stemen. 

Vasoldo Äe5|, pek susksj, — Ruzjjai. 

Es sieht einen von feme, es beisst ibn sehr. — Die flinte. 

Vasoldo s| kef hazar^ ket bojifar^fi ketez^ arai. — fformai. 

Von der feme kommt ein zungenbazar, der zungenbazar hat keine 
zunge. — Der brief. 

Vasuldu nesa Mastu, malastu fiesa pecastu, puf^hii vat^ijizf, 

6ara%man välueu. — VarmaäkaS. 

(Chlystovka.) 

Von der feme sebe ich es um jede stunde, von der nähe am 
freitag, ein donner ist seine stimme, hagel sind seine worte. — Die 
windmuhle. 

360. V'e boökaso kavio pqjUaL — ÄliS. 
360. In einer tonne zwei getränke. — Das ei. 
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Vädga jafci kopita, inazuruii fäi fäji. — MadijiA tolgaS. 

(Chlystoyka.) 

Das wasser entlang bewegt sicb ein huf, verrichtet kaiserliche ar- 
beit. — Die gänsefeder (beim scbreiben). 

Ved laffkso ovto rayjL — Ved fhefiiiöäi. 

Am wa8ser brummt ein bar. — Die wassennuhle. 

Ved layga piz( Hesak. — Ved nuVcoi. 

Die wasserfläche entlang liegt eine grune sträbne. — - Der schlamm 
auf dem wa88er. 

Ved i{hsf piöi toit — Palaksnf. 

Am wasserrande versengende feuer. — Die nessebi. 

365. VejUe kartf^ kavto vanit, kavto kuncolif, iJletest pcJcSa, 
pakiasont roicaU roicatAeA tonibah öidef' Ui', — KurgoS, iefCAef piMAe^ 
kotiäiy ietfhe bravatfie^ pfe-cffMe. 

365. Einer spricht, zwei scbauen, zwei lauscben, an ihrer vor- 
derseite ist ein feld, auf dem felde sind haine, jenseits der baine ist 
ein dichter wald. — Der mmid, die augen, die obren, die stim, die 
augenbrauen, das bauptbaar. 

Vejlte thefi: cytanoky Sytanok; oniboöe thefi: a cjjtanok^ a Sfj- 
tanok; kolmo^e thefi: uskuravtanok^ uskuiavfanok, — VediSj Uefokii 
d\ tikSfi. 

Einer sagt: wir laufen, wir laufen; ein zweiter sagt: wir laufen 
nicbt, wir laufen nicbt; ein dritter sagt: wir treiben mit, wir treiben 
mit — Das wasser, das ufer und das gras. 

Vej^e sjie, kavto ot — Tapai d\ monaMe. 

Ein alter, zwei junge. — Das männlicbe glied und die boden. 

VejRe 5}fe, Rethencka ot. — Narudäi öipaka marto, 

Ein alter, etwa zebn junge. — Die brutbenne mit kucblein. 
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Ve^ke tejiie^ iado kundji. — K'eyM kundamoi. 

Ein einziger verfertigte ihn, alle fassten ihn an. — Der grifif an 
der tbur. 

370. V'e kagarmaso saidat polk a$c{. — Mako pf'äi. 

370. In äiner kaserne befindet sicb ein regiment soldaten. — 
Der mohnkopf. 

VeU efii a kori%. — Sufejii. 

Es lebt ein menschenalter, spricht (aber) nicbt. — Der scbatten. 

V'e ko^encft karado karco jaUif, — Vasofi pejefffie. 

(Zwei) von derselben wurzel ausgebende bewegen sicb gegen ein- 
ander. — Die scbere. 

FVä efi loman, ^e ebrujtethe a rohotaii. — lJief'e6tefhe lomaniS 
a robotaH. 

Der menscb durcblebt sein leben; es giebt ein werkzeug, obne 
welcbes er nicbt arbeiten kann. — Obne axt kann der menscb nicbt 
arbeiten. 

V'e pez^ tumon^ i>e pez^ pekä^n, kuncka ^idezf ifervan. — 
P'ivcifnai. 

Das eine seiner enden ist von eicbenbolz, das andere vonlinden- 
holz, seine mitte von einem aase. — Der drescbflegel. 

375. V'e posudaso Aifetf^eihai ojt. — Kukolii. 
375. In einem gefass vierzig ole. — Die ackerrade. 

V'e pMe, sazfn pitje dudura. — Kargoi. 

Ein dummkopf mit einem (d. b. geringem) verstand, mit ellen- 
langen beinen. — Der kranicL 

V'ei'ej kathefezf kasj. — KäutnafiiS. 

8ein wurzelende wäcbst nacb oben. — Der rettig. 
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Vef^q huii nulaso vdlaso^ dlov valji iijaso zdotaso. — Ksnaiii. 

Nach oben steigt es in lumpen, nach unten lässt es sieh in sil- 
ber und gold nieder. — Die erbse. 

Vef^ej luiiKt alov luM, JcSnjfl kuifimat kalavti. — FivcimaS. 

Nach oben bin lunjk *), nach unten hin lunjk, es zerreisst eine 
eiserae leiter. — Der dreschflegel. 

380, V'ef'ej öabäk öäbakj alov tahdk labak, kSn\n kuitimat kalavi{t. 
— P^ivcimaMe i pultti^. 

380. Nach oben tsjabak tsjabak *), nach unten Ijabak Ijabak *), 
sie zerschlagen eine eiserne leiter. — Die dreschflegel und die garben. 

F'e^e pizf oi, aio pizf oä, kunSkasonzo cudat^ mudfonat — 
Sufejkai tina marto. 

Oben eine grune stadt, unten eine grune stadt, in ihrer mitte 
wunder, seltsame dinge. — Die branntweinflasche. 

Vef'ez§ arai, a soAö lethAe. — UStumai. 

Es hat kein blut, aber jedoch ist es warm. — Der ofen. 

Vehet aiot oiaz\n pis^t. — PanSumatfied pizfL 
Sperlingsnester von mehreren stockwerken. — Der ameisenhaufen. 

Vefet aiot cfzar\n **> pizft. — Ketfkä petlätAe. 
Vogelnester von zwei stockwerken. — Die thurangeln. 

385. Vef'ga kcdado krandast motit. — Karkne. 

385. Oben fahren zerbrochene wagen. — Die kraniche. 



*) ahmi dem schall des dreBchflegels nach. 
**) Cfzar iigend ein vogel. 
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Vef-ga Mti ga^ine, kurksonzo saltomo paygo. — Puromoi. 

Oben fliegt ein gänschen; in seinem schnabel ein ungesalzener 
schwamin. — Die waldbiene. 



V'ef'ga Kifi, raff§i; mastorov vdl^i, karthi modan cuvofno. — 
Un$aS. 

Es fliegt droben hin, summt; es lässt sich auf der erde nieder, 
fangt den boden an zu scharren. — Der käfer. 

V'€f'ga tiiti^ vajnav teMi; alov val^i, thina cutu — Un^aL 

Es fliegt droben hin, rujft zum kriege; es lässt sich nieder, gräbt 
eine mine. — Der käfer. 

Veie fekSaify ^eie Tekäait, karakufat eif fekSa, — Skal{n rogafne. 

Alle wurden mit reif uberzogen, alle wurden mit reif uberzogen, 
(nur) die scheckigen wurden es nicht — Die hömer der kuh. 

390. VeSe jarkat, ieie jarkai, anöak jutksost i>t haran. — 
T'€äne i koiii. 

390. Alle sind schafe, alle sind schafe, nur ein hammel unter 
ihnen. — Die steme und der mond. 

Veiefhede fheie Sex kuja? — Masior%L 
Was ist das fetteste von allem? — Die erde. 

VeSka IgajAe kudka jutkso nalkit. — Viheii avanzo aio poti. 

Der kleine Igaj spielt zwischen tumpein. — Das lamm saugt 
unter seiner mutter. 

VeSka kud\ne^ kud\nent ^s^ ieSka vaHne, vaHnenf ezga f iii sovi 
ovt\ne. — V'ef'matmai i kacamoi. 

Ein kleines stubchen, in dem stubchen ein kleines lochlein, durch 
das lochlein tritt hinaus, kommt herein ein bärlein. — Die rauchluke 
und der rauch. 
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VeSka HjxAe^ ieSka ioöavkslie, — Sulikai. 

Eine kleine darre, ein kleines gedrechseltes ding. — Die flasche. 

395. Veäka ccAi^j toAtej jatnfie. — P^eicfi. 

395. Ein kleiner top^ eine woblscbmeckende suppe. — Die nuss. 

Veiltide gorbunn^^ ieie JlitAeA soda8\iiie. — (TokaA^roi. 

Ein kleiner buckeliger, er kennt alle wege. — Der pfriem zum 
flechten der bastscbohe. 

Veikinede ^eäkirie^ zolotoj paf'1line^ iec a vaji^ tolcak a palp — 
LomaA fefhiS. 

Minder als das kleinste, ein goldenes fasscben, es ertrinkt nicbt 
im wa8ser, nocb verbrennt es im feuer. — Der name des menscben. 

Vecf Sf A petkett. — Kaltnf. 

Im was8er blaue mörserkeulen. — Die fiscbe. 

Vecf Sija pökott. — K'e6tne. 

Im wasser silberklumpen. — Die steine. 

400. JTifej moli atine, iketenzf kethen utkat pani. — Lomanii 
i pit§e surtfif. 

400. Ein alter gebt zum wa1de, er treibt zebn enten vor sicb 
ber. — Der menscb und seine zeben. 

Vifga theie a jutati? — Lsamotne. 

Was kann nicbt durcb den wald passiren? — Die egge. 

ViHi ^ykefj kavto cuvtodo a iejKef. — La%aMi. 

Der wald ist von gleicber bobe, (nur) in binsicbt zweier bäume 
ist er es nicbt — Die wanne (mit griffen). 
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Vi f kunckasu poza pai'* — Kotkodavun pi2\i. 

(Chlystoyka.) 

Inmitten des waldes ist ein dunnbierfass. — Der ameisenhaufen. 

FVf Icunckaso iijan stolba. — Pocka Sqefksii. 

Inmitten des waldes ist ein silberner pfahl. — Ein rohrstengel. 

405. ViMe^ ifif'akilce^ HHeAt aio pandakSke^ pandoAt olo 
uäiuma, uätumaflt ejsf ^iS, HSAeA poco lavza. — Ö^Hne^ koAäi^ kur- 
goi, pejtfie^ KefiS. 

405. Ein wäldcben, ein wäldlein, unter dem wäldchen ein huge- 
lein, unter dem högel ein ofen, in dem ofen spelt, in dem spelte ein 
rollholz. — Das haar, die stim, der mund, die zähne, die zunge. 

Vihi f fheie a fiyaii? — Öuvtoii SedejiS, 

\Vas ist im walde, das man nicht siebt? — Der baimikem. 

Vihf kqjS, iiHt^ Mtii^ Jc€c(f) avafdi, Jcijakska UirAavtnit — 
Baldbajkai. 

Es wuchs in dem walde beran, man holte es aus dem walde, es 
weint in der band, man lässt es den boden entlang bupfen. — Die 
balal^ka (ein musikaliscbes instrument). 

ViHtf 6ef§ed^ pancto ^ef§e6^ RaHA fejter tandavö, — Pur^ifiei 
i jondoljL 

Von dem walde ber schrie es, von dem bugel ber leucbtete es, 
es erscbrat die tocbter der Wolga. — Der donner und der blitz. 

Vir cjreva s{6eft sodnoi. — F^iioltnf. 

Längs dem waldrande fleiscbbissen angebunden. — Die vogelbeeren. 

410. Vif^ Ufii copuda, iirtnt ekäcf kavto sokolt 1kiSc{t. — 
P^ihtAe d\ piteksnf. 

410. Ein wald, der wald ist dunkel, im scbutze des waldes bup- 
fen zwei falken bin und ber. — Die obren und die obrringe. 
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VUäJcifjka oiAesf SiSem iat kazdk tufit. — Mdko priU. 

In einem kleinen stadtchen balgen sich sieben bundert kusaken. 
— Der mohnkopf. 

VeSkiyka iecMiks, Jcrezat ietavtni. — C{caM % lomanii, 

Ein kleines, liebliches ding, es dreht klötze um. — Der flob und 
der mensch. 

Vi§1iiffka ^ecUeieks^ masturunt pack KSSj jdkstiH capka mui, — 

Opofjkai. 

(Chlystovka.) 

Ein kleines, lieblicbes ding, es trat aus der erde her\'or, bekam 
eine rothe mutze. — Die pilze. 

ViSUiyka ^ecMiks ^eie lomdffien maz^lgavti, — Salmuksii. 
Ein kleines, liebliches ding, es verschönert alle leute. — Die nadel. 

415. ViSc cuät alanzOy pui^^ideSka vaf^ejeg^. — Ved Mii, 

415. Spelt und gerste sind unter ibm, seine stimme ist stark 
wie der donner. — Der stein der wa88ermuhle. 

F 'f (5, Hd aio afaka, tejeii peH koljöa. — Tetei. 

Es säete und säete ein kleiner weisser alter, er ward sehr verder- 
blich. — Der Winter. 



IV. Poslovicat. 



Sprichwörter. 

Ko20ii pravlifj olk acavlit. 

Wo da fallen könntest, da könntest du strob ausbreiten. 

Faz\i van\j van\^ a tönö Sede peK vant! 

Gott sorgt und sovgt (fur dicb), aber sorge du selbst nocb mebr! 

E£if UeAef^t ozamo^ Uenefit tarkaiif poznamo. 

Du hast nocb nicbt zeit gebabt dicb niederzusetzen, deinen platz 
aber bast du (scbon) zeit gebabt durcb f&ize zu verunreinigen. 

Vec pramodo Icaic kundama. 

Ebe man iii's wasser föllt, soll man die weide anfassen. (Sinn: 
wenn man böse streicbe begangen bat, soll man sicb bei zeiten die 
bebörden durcb gescbenke gunstig macben.) 

5. VeöJiiK fcifäkinimaHf, da ieiTtiU salasUen uskiimaM! 

5. Liebe das gleiten, aber liebe (aucb) das binaufzieben des 
scblittens! 

K^iidik KeM pejet eUs^! 

Halte deine zunge im gewabrsame deiner zäbne! 
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Jarcäk lamo, da kortak a lamo! 
Iss viel, aber sprich wenig! 

Jezli lamo sodavtit^ to a lamo udovtit 

Wenn du viel wus8te8t, so wurde8t du nicht viel schlafen. 

Koda trudat^ iSta trutat. 

Wie du dicb m^hst, so frisst du. 

10. KainfA ^ed^ narmuAnen vozduxj a lomanAen ieie mastor. 

10. Dem fische das wasser, dem vogel die luft, dem menscben 
aber die ganze welt. 

Toi kacamovtomo a eH, 

Feuer pflegt nicbt obne raucb zu sein. 

M'€ie tejat, SeUeA Aejat 

Was du tbust, das siebst du. (Sinn: jede bandlung bat ibre 
folgen.) 

M'€jsf nalkSat, ie/ien ejsf tokavat 
Womit du spielst» daran stösst du dicb. 

ES qjrhet ieiethede pitAej. 

Dein eigenes leben ist das tbeuerste von allem. 

15. Lamo sodak dj a lamo kortak! 
15. Wi8se viel, aber rede wenig! 

Ifa kapia Hetet marto, a iUeh feM (qf! 

Beeile dicb nicbt mit deiner zunge, sondem verricbte zuerst 
deine arbeit! 

K$i sai jarcdk^ da pravda kortak! 

Iss salz und brot, und rede die wabrbeit! 
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Faro valtn^ vadfa kuncolotnsak, 

Gute worte ist es schön auch (nur) zu eriauschen. 

TrudaS anitanzat^ a nuiaks^ vacodo kulovianzat. 

Die arbeit näbrt dich, die faulbeit aber lässt dich hungers sterben. 

J20. Pazfi truda iecUi. 
20. Gott liebt die muhe. 

Apah truda iurojak a caq. 

Obne arbeit wäch8t aucb das korn nicht. 

Kana rana iti^ ieAeA paz(i iede pek maksi. 
Wer frab aufsteht, dem giebt gott desto mehr. 

Apak tanavtne kaHak a kodaHt. 

Obne lemen können nicht einmal bastscbube geflocbten werden. 

F'%fi§eAt efak^ tonavtAek! 
Durcblebe das leben, belebre dicb! 

25. Pqz\6 fhefö modasto jarcams. 

25. Gott hat befohlen, die nahrung sich von der erde zu ver- 
scbaffen. 

Ko80 sokiöa avafdi^ toso nujima fheTavt\. 

Wenn (scbon) der pflfigende weint, so trauert er (anch) zur zeit 
der emte. 

Valak navoz{At tustostOj to utamsojak uK lamo. 

Wirf den dunger in dicken scbichten, so wird es aucb viel in dem 
speicber geben. 
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Zivqj lomaAn&i kalmo ila cuvt, toA6 iede iJiefe ^z^nef praL 

Orabe nicht einem lebendigen menscben ein grab, (sonst) wir8t 
du selbst zuerst binein fallen. 

Boiii fhefi: iidimak moA kiilovs da porastom! 

Der roggen spricbt: säe micb in dieascbe, abernurzumeinerzeit! 

30. ToAöit mastorco varakaiak iecKeti. 

30. In deinem eigenen lande ist (dir) aucb die kräbe lieb. 

Jur ihef'i pulozo^ kaick fheht pejenzf. 

Sein schwanz wedelt bubscb, seine zäbne fletscben ubel. (Wird 
von einem beimtuckiscben menscben gesagt, der sicb bei einem ein- 
scbmeicbelt) 

S^ede alga sokams^ iede lamo kS\nt jarcams. 

Je tiefer man pflögt, desto mebr brot bekommt man zu essen. 

Kona paro fyu ieteneA paziiak pato feji. 
Wer gutes tbut, dem tbut aucb gott gutes. 

SkupojvM roituva jutksto eydak a ^eäivat. 

Um die weibnacbt des geizigen wirst du (von ibm) nicbt einmal 
ein ei durcb bitten erlangen. 

35. Paro hmaAMi JomaA ormaiak maML 

35. Ein guter menscb empfindet aucb ein fremdes öbel. 

Pazii Aesfy kona KiA o6iii. 
Gott siebt, wer jemand krankt 

Konan uti avaso, ieten pfajsqjak valana. 

Wer eine mutter bat, dessen kopf ist sogar glatt (d. b. die mutter 
sorgt fUr alles). 
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Tetän avan baslavkaS ifecak a vajU tolcak a pdl{. 

Der segen der eltern ertrinkt nicht im wasser, verbrennt nicht 
im feuer. 



TetäA avaA baslavkai mof'a potmakstqjäk targatanzat 

Der segen der eltern zieht dich sogar vom meeresboden herauf. 

40. lAazorovtomo mastoriSak Sifota, 

40. Ohne kaiser ist aucb das land verwaist 

PazfifA tnoKtvai iardqjak a jofhu 

Ein gebet zu gott gebt niemals verloren. 

LamaA älaäasta kurok rudajs valgat. 

Von einem fremden pferde fallst du bald in den koth. 

Loma^ ormanf fiijak a Hemsi, 

An die krankbeit eines anderen glaubt niemand. 

> 
Jarcai a peäUediMefat^ a noUei uS a peSKectat. 

Wenn du durcb essen nicbt gesättigt wirst, durcb lecken wirst 
du erst recbt denn gar nicbt gesättigt (Wird z. b. demjenigen gesagt, 
der einen unmässigen preis f&r seine waare fordert) 

45. Valelle marto pupoMindei-at, iujat cop iitak pupofkHethe. 

45. Wenn du am morgen stolperst, wirst du den ganzen tag 
bindurcb auf dieselbe weise stolpem. (Sinn : wenn der anfang schlecbt 
ist, wird aucb der fortgang nicbt besser sein.) 

LomaA potmo copuda. 

' Die menscbenbrust ist dunkel. (Sinn: die gedanken des men- 
scben sind scbwer zu ergrunden.) 
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K'enef'e pakaHS a vasolo, i to a sat\. 

Der ellenbogen ist nicht entlegen, und dennoch langt er nicht 
(zum munde) hin. (Wird einem gesagt, der eine gtinstige gelegenheit 
verpasst hat) 

T'uf'mado d\ sumkado £ardqjak ifa othaza! 

Entschlage dich niemals des gefangnisses und des (bettler-)rän- 
zels! (Sinn: der mensch ist niemals vor gefangniss und armuth ge- 
sichert) 

VasoldoA bqjaga gqj^ida. 

Eine aus der feme erworbene glocke klingt laut (Wird beson- 
ders von einer frau gesagt, deren heimathsdorf entlegen ist: ihr ru^ 
sei er gut oder schlecht, wird alien bekannt) 

50. DuraRin karmavtii oznomo^ a son koAatufojak laz{ie. 

50. Dem dummkopf befahl man, sich vor den heiUgenbildem zu 
verbeugen, er aber spaltete seine stirn. 

Koso ui varakaAeii öanava fhefga paAems. 

Was taugt es denn der krähe, nach der schivalbe zu jagen. 



V. Jovtalmot. 



Märchen. 
1. 

Efäit aUt afat bdbcU. S^Ast ufiki (qfeHest Avazo kuloS 
fgteMeAt, son avaMi avanzo Kis. ITedta kavio efäSt, tejteHiei fheH 
tetanstfA: ^Tefej, ufvakst, tetejf uHakst!^ „0x dociAem, mon uf- 
vakstiAdefan, ied ton iecHeihe avat a karthL^ „Nu^ a karfhi, a karthi^ 
uirvakst!^ TJHakii tetazo, soji od koiejka. 

Efäit äSSf Aedla kavio f avazo thef^i thifc^ensifn: „Budu ormaza 
kiska, ejkaJcSoi jotnavcak, efan; hudi a jomavcah a ef^an!^ ^M^eie 
fejimaj naf jomaviuma.^ 

T^ejte^AeS välcRe Sfäi^ afäi sajiie iejfe^etizf tif^ev jagudaA koe-- 
kamo. j)Ton^ doifAem^ fija^ vana^ kockak jagudai, a mon Se iicf kar- 
man pey^eA pumamo. Mon mafavomo karman siukamodo. Koda 
karthi copofethe^ pe^kedi pargoi, d\ mott moA vaks! Mon ies f karman 
ufefhe.^ 

Tetazo so6 kavio durkai iejc iuvio pf'a$. Varmat puvasjAie, a 
sjA „8iuk kalsk, siuk kalsk!^ TejteHiei koikai, koikai^ pargozo peS- 
Ueöj c{z^ copofethe karmat» Tui tetanzo vaks^ motö ie iarkaAfeiij — 
tetazo arat, Vartiat ief'ev: kavio öurkiAef sodoij varmat puvas\Aie^ 
6urkatne ^ejc ^(jc siukadit, kalcudif, Koda tejfeHiet urakadj, karmat 
avaMefhe! Avaf'6, avafö, fheH: „Kov nej motan, kov Aej iujan?* 
Dumat fejt. TejteHiei tui ie iarkant ejsig. Mofö, motö jannfvanf, 
mut kudfAe^ sovat te kud{Aenten, Vanot (ejt, — kudot cavo^ kijak 
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arai. KarmaS raygomo: 'ViHA tetat^ Vif^-avat, sado martom udonio, 
sado martoni aScpheP „J7^o, ti^o, tjdiHcm^ a^cfU a lamos! Azdan 
öor\natj azdan tejtef-nat. Budi ttjtefAai^ gru^net^ ef§inet handan fetJ* 
^Tejferiianj aHnemJ 

Kanö grul&\net^ er^inef, Hiomat tqfeirAeAfen. Puvaif toi. Avai 
kuji peöka layhs. „A toAet^ doS(Aem, na vana jndma IMort^ judma 
grus\net^ judma ti^jinct! K'ef'ksaJc, Uerksak d\ vaksUee^m mat!^ 

Tejferne jala ll€i^ks{^ jala Jcefksi. L'ii kaikasto combolksRe: 
^Tqfer c{, par o q, kajak^ kajak gruSa pefkske, kajak e^^e petkske, 
kajak ViSor petkske! Monöak tet paro tejan,^ TejferAei kajai gruSa 
pefkske, kajai efje petkske^ kajai ^i&or petkske. Tui öombolksUe 
rhekev kaikas. Tejferne jala ke^ks\^ jala kerksp Vii tago öombolkske 
kaikasto. ^^Tejtef c^, paro q, kajak, kajak gruSa petkske, kajak er§e 
petkske^ kajak Viior petkske.^ TejteHiei kajai gruSa petkske, kajai 
ef^je petkske, kajai hiior petkske. Tui thekev kaikas. 

TejterAe tago jala kefks\. Sai pete ^e pora, tii tago comboUcske, 
fheri tejternenten: ,,Ton tytef i\, paro % avant vaks ita made! 
L'epe mukof' put, a toAö vaksozonzo ita made, a to s^tanzat^ Tej- 
feirAei tijas maö. Marasi t^tefAei: a paro öaturcopori tepe mukoriAf. 
Avai kort{: „Lomat therit, lomaAiii s{Mii taAtej, a te a tantej.^ 
PoHie tepe mukoHnt 'Ceie. 

Valcke ifäif atat babat. AfanstfA fhefi babazo: ^Nu, ormaza 
kiska, budi tejtefet ^eMisak, erän; a budi aMnisaJc, a e^an.^ „M'€ie 
tejima, nat tujima.^ 

Tui atäi, motö: tejte^ezf ozado aScj bojar avaA kondamo,pumai 
mazfstg. „Zdorovat, doc(Aem?'' mEfat, tetej? Hfejs s{t?*^ „lita ii/a, 
doc{nem, s\re iedmai thetgat kucphim, ada Aej kudov!" ^Ada ino, fetej!^ 

Tuif hudov, packuöt kudos. M'e^i babanstfA, raf)§i kudfketde: 
'Baba, a baba, a^o keAde jorakP „Z5| oc*o?" 'Aio keAdeP „Kii ocko?"" 
^Aio keAde P — Jorai aio keAde babazo. Sovai ttjteHiez^ kudos, 
bojar avaA koAdamo, mazQ. Veie cotdefdit gruianzo. 

Koiejkazo iedejak keSyavd. „Nu, ormaza kiska, iteHaso jarc\ kiska, 
budi moAdak tejterem usksak, t{k erän martot; a budi a usksak, a 
erän. Vanat toAöitiAt avut jomamo t^skiik, a iedejak iupalgadomo.^ 

Tui atäi Hfev, sajiie tejteriAfak martonzo. Motit ie tarkaAfeA, 

kozo soAöinzf tejte^enzf kadokSniie, j,Nu, docam, ton kockak kistojt 

6 
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tesf vana, a mon, ono, Ses^ karman pey^en pumamo.^ Tetazo tui 
vdkstonzo^ had{ie ikamonzo^ karmai kistojiii kockamo. A tetaeo mofö 
f e pefev, kavio öurkat ^ejc sod di tuS kudov* 

jTyteirAei kockai, kockai, pargozo pe^Keö. Öjzf iopo6^ kcrt\ 
eSkanzo: ^Motan Aej teteA vaks^ kudov pora.^ Motö ie tarkaiifeuj kozo 
tetazo fhei^ekSn^i moferhede. Ses^ arai. Dumai feji: „Kov Aej tujan?^ 
Tui Sest^^ motö^ mol^ö, muS jann^. TuS Se jannfvant, motö, inot6^ 
muS kud{Ae. SovaS Se hud{AenteA, 

Kud%AeS iavo, Uijdk araS. KarmaS raijgomo: „V'i$Hii (etaU 
Viriävät j sado martam udomoj sado martom a^cfthe!^ nU^o, uSo^ 
dociAem^ anöak judma gruSat, judma ef^iHef, judtna HiSornfd^ Uc^S 
fcjS fejfeiHieSf a sf Kijcdc. Tago karmaS raijgomo: ^ViHn tetaiy VUr^ 
avat^ sado martom udomo^ sado martom aSc^rheP »V^o^ u!^o, docfficm^ 
ef motan.^ M0I6 babifieS, sovaS kudoAteA^ puvaSt toL MakSS tejfef* 
fieAfed judma gruSat, judma ef^inef, judma ViSorn^f. Karmavti tenzf: 
nTon^ vana^ docpiem, Uefksak^ kefksak, d% vakskezfm mat, a mon 
peöka lajfks madan." T'(jt€rAeS karmaS ke^ksamo. K'efksaS^ ke^ksaSj 
fiS tenzf conibolkske. KeSf keot f nz f: ^Tejter cj, par o cf, kajak^ ka- 
jak gruia pefksRe^ kajak e^§e pelkske, kajak ViSorpefksker TejterAeS 
babanstfA Sef§e6: jfBabaj, a babqj^ vanttajaf tago fheie RS dj ^eSi 
kecifm gruSa pefksket." ^A ton, docinem, na vana f et kSn{i paUea^ 
a tan k^n^A pcdkofit ejsf pH laijgaP TejtefneS vackudiie pf a layga. 
Tona tuS kaSkas. 

TejteMe jala kerks\^ uS kefks\j ui kerks\. L'iS tago (enzf ^om- 
bolkske. VeSj kectfnzf tago gruia petksket, efje pefksket i ViSor 
pefksket. TejtefneS tago jovtaS babanstfA. „A ton^ docinem, pdlkaM 
ejsf pr a latfga!" TejteMeS vackudiie pf'a layga, Uma tuS kaSkas. 
A tejtefneS tago karmaS kefksamo. 

K'efksaS kerksaS, saS udumazo dj mad babaneo udähv. Mäti-- 
de^S tejterfieSf d| Vir-avaS s^iie, AAdak kadovif lova^nenzf. 

Omboöe valcke itäit. Babai ihefi afanstfn: ^Nuj ormaza kiska, 
aio ieiAik tejterem, kozo jomavt{k!"^ Atäi dumai teji: ^Afeie tejima, 
nat moKma»" 

K'it6 alaSa i tui. Motö ie kudiAenteti^ sovai kudoAteA. AMcM 
lova^anzo pakafenzf mui. Pum{nie lovazanzo pakaf^enzf^ vackiAie kran' 
dcysj uskiAie Jcudov. Sovai kardajs 1 raf)§i babanstfn : ^Baba, a baba^ 
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jorak kSi oikoP „4«o ASenefe?'* 'K&i oikoP y,AU UeMe?^ 'KSi 
oöko! EK glu%ojgad\t?^ Sovavö habazo H\ ocko. Kandi afazo tejte- 
ienz^ lovazanso pakaHnz^, Kcddur kajifiie ockoAteA. Bahazo kar- 
maS Satmamo: ^A^ ormaza Riska, jomavtovi kodajak fejtefem. ToA- 
öifiAf uskim par o tarkas aScfthe, a mofiöifM Vif-avaAeA usUiJt.*^ 



1. 



Es lebten, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten ein 
töchterlein. Die mutter des töchterleins starb, es weint um seine mut- 
ter. Sie lebten eine woche, zwei wochen, da sprach das mädchen zu 
seinem vater: »Yater, heirathe, vater heirathe!» »Oh, mein töchterlein, 
falls ich heirathe, so wird deine (stief)mutter dich nicht lieben.» »Nan, 
wird sie nicht» so wird sie nicht, heirathe (nur)b Ihr vater heirathete, 
nahm eine neue frau. 

Sie lebten, sie brachten eine woche, zwei wochen zu, da spricht 
die mutter zu ihrem manne: »Wenn du, toUer hund, dein kind um- 
bringst, will ich leben; wenn du es nicht umbringst, will ich nicht 
ieben^i »Was soU man machen, naturlich muss man (es) umbringen.» 

Das mägdlein stand am morgen au( der alte nahm das mägdlein 
zum walde mit, auf dass es erdbeeren pflucke. »Du, mein töchterlein, 
pflucke hier, sieh da, erdbeeren, ich aber will dort holz sanuneln. Ich 
werde (dir) durch klopfen erkennbar sein. Wenn es dunkel zu werden 
anfangt, wird dein korb voU sein, und (dann) komm zu mir! Ich werde 
dort seinji 

Der Tater band zwei klötzchen an einem baumgipfel zusammen. 
Der wind blies sie an, sie aber (machten) »klirr-klapp, klirr-klapp». Das 
mägdlein pfluckte und pfluokte, sein korb ward voll, der tag fing an 
dunkel zu werden. Es machte sich zu seinem^ yater auf, es kam an 
jene stelle, — sein yater ist nicht da. Es blickte nach oben: zwei 
klötzchen sind da zusammengebunden, der wind blies sie an, die klöbs- 
chen klopfen gegen einander, klappem. Was far ein geheul da das 
mägdlein erhob, wie es zu weinen anfing! Es weinte und weinte, es 
spricht: »Wohin werde ich jetzt gehen, wohin werde ich mich jet^t 
begeben?» Es sann und sann. Das mägdlein begab sich yon jener 
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stelle weg. Es ging und ging, fand ein pfadchen. Es schritt jenes 
pfadchen entlang. Es ging und ging das pfadchen entlang, fand ein 
häuschen, trat in jenes häuschen hinein. Es schaute und sehaute, das 
haus ist leer, niemand ist da. Da fing es an zu schreien: >Ihr, väter 
des walde8, ihr Waldmatter, kommt, mit mir zu schlafen, kommt, mit 
mir zu Yerweilen!» »Hait» hait, mein kindchen, warte ein wenig! Ich 
Weiss nicht, ob du ein knäblein bist, ich weiss nicht, ob du ein mägd- 
lein bist Falls du ein mägdlein bist, werde ich dir märkchen, peri- 
chen bringen.» »Ein mägdlein bin ich, mutterchen.» 

Sie brachte märkchen, perlchen und glaskorallen dem mägdlein. 
Sie bliesen das feuer auf. Die frau stieg auf den ofen hinauf. Da 
hast du, mein töchterlein, eine mulde voU glaskorallen, eine mulde voll 
märkchen, eine mulde voU perlchen! Reihe sie auf (die schnur) und 
lege dich (dann) neben mich nieder!» Das mägdlein reiht und reiht 
immerfort Da trat aus dem raume unter dem fussboden ein schnee- 
wieselchen hervor (und spricht): »Mädchen fein, liebling mein, wirf 
mir ein markenscherbchen, wirf mir ein perlenscherbchen, wirfmir 
ein korallenscherbchen zu! Auch ich meinerseits werde dir gutes thun.» 
Das mägdlein warf ihm ein markenscherbchen, warf ihm ein perlen- 
scherbchen, warf ihm ein korallenscherbchen zu. Das schneewieselchen 
begab sich in den raum unter dem fussboden zuruck. Das mägdlein 
reiht und reiht immerfort. Das schneewieselchen trat aus dem raum 
unter dem fussboden aufs neue hervor. »Mädchen fein, liebling mein, 
wirt wirf mir ein markenscherbchen, wirf mir ein perlenscherbchen, 
wirf mir ein korallenscherbchen zu!» Das mägdlein warf ihm ein 
markenscherbchen, warf ihm ein perlenscherbchen, warf ihm ein koral- 
lenscherbchen zu. Es begab sich in den raum unter dem fussboden 
zuruck. 

Das mägdlein reiht aufs neue immerfort Es kam die mitter- 
nachtszeit heran, das schneewieselchen trat wieder hervor, es spricht 
zu dem mägdlein: »Du mädchen fein, liebling mein, lege dich nicht 
neben die frau nieder! Stelle einen erlenen klotz dahin, aber lege 
nicht dich selbst neben sie nieder, sonst wird sie dich aufiressen.» 
Das mägdlein legte sich auf einen anderen platz nieder. Da ver- 
nahm das mägdlein: jene nagt mit einem unheimlichen knistern den 
erlepen klotz. Die frau spricht: »Man sagt, das fleisch des menschen 
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sei schmackhaft, aber dieses ist nicht schmackhaft.» Sie nagte den 
erlcnen klotz ganz und gar auf. 

Am morgen standen der alte und die alte auf. Zu ihrem alten 
sprach die alte: »Nun, toller liund, wenii du deine tochter aufsuchen 
wirst, will ich leben; wenn du sie aber nicht aufsuchen wir8t, will ich 
nicht leben.» »Was ist zu machen, naturlich muss man gehenji 

Der alte ging, kam an: seine tochter sitzt gleich einer bojarin, 
schön geschmuckt da: »Bist du gesund, töchterlein?» »Du lebst» vater? 
Warum bist du gekommen?» »So und so, töchterlein, die alte hexe 
schickte mich nach dii*, wohlan komme jetzt nach hause!» »Gut, 
vater!* 

Sie begaben sich nach hause, sie langten zu hause an. £r redet 
zu seiner alten, schreit von der vorstube hinein: »Alte, ei alte, wirf 
(mir) den weissen filz zu!» »Den backtrog?» »Den wei88en filz!» »Den 
backtrog?»*) »Den weissen filz!» »Den backtrog?» »Den weissen filz!» 
Da warf sie den weissen filz, die alte. Das töchterlein trat in das 
haus hinein, einer bojarin gleich, schön. Alle ihre märkchen erklingen. 

Die frau ward noch zomiger. »Nun, toller hund, aasfressender 
hund, wenn du auch meine tochter dahin fuhrst, so will ich mit dir 
leben; wenn du sie aber nicht hinfuhrst, will ich nicht leben. Siehst 
du, die deinige hast du dahin gefuhrt nicht, damit sie umkomme, 
sondern damit sie noch reicher werde.» 

Der alte begab sich zum walde und nahm auch das (andere) 
mädchen mit sich. Sie kamen an jene stelle, wo er seine eigene tochter 
zuruckgelassen hatte. »Nun, meine tochter, pflucke du erdbeeren hier, 
siehst du, ich aber werde siehe dort holz sammelnj» Der vater ging 
von ihrer seite fort, liess sie allein zuruck, sie begann erdbeeren zu 
sammeln. Ihr vater aber ging seitwärts, band zwei klötzchen zusanmien 
und begab sich nach hause. 

Das mägdlein pfiuckte und pfluckte, sein korb ward voU. Der tag 
ward dunkel, es spricht fur sich : »Ich will jetzt zu meinem vater gehen, 
es ist zeit nach hause (zu gehen).» Es kam an jene stelle, wohin sein 



*) Der vater bittet um einen filz, um ihn fflr das fein geschmttckte mädchen 
anf den fassboden zu breiten; sein weib aber, meinend, dass er die gebeine des 
mädchens mit sich brin^t, glaubt, er brauche den backtrog, nm sie hineinznlegen. 
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vater ihm zu kommen befohlen hatte. Er ist nicht da. Es saim and 
sann: »Wohin werde ich mich jetzt begeben?» Es begab sich Ton 
dannen, ging and ging, es fand ein pfadlein. Es schritt jenes pfadlein 
entlang, ging und ging, fand ein häoschen. Es trat in jenes häos- 
chen hinein. 

Das häuschen ist leer, niemand ist da. Es fing an zu schreien: 
»Ihr vater des waldes, ihr Waldmutter, kommt, mit mir za schlafen, 
kommt, mit mir zu yerweilen!» »Warte, warte, mein töchterlein, (ich 
werde) nur eine mulde voll marken, eine mulde voll perlchen, eine 
mulde voll glaskorallchen (sammeln)!» Das mägdelein wartete und war- 
tete, es kommt niemand. Aufs neue fing es an zu schreien: >Dir 
vater des waldes, ihr Waldmötter, kommt mit mir zu schlafen, kommt 
mit mir zu verweilen!» »Warte, warte, mein tochterlein, ich konune 
schon.» Die alte kam, sie trat in das haus hinein, sie bliesen das feuer 
auf. Sie gab dem mägdlein eine mulde voll marken, eine mulde voll 
perlchen, eine mulde voll korallchen. Sie gebot ihm: »Wohlan du, 
mein tochterlein, reihe, reihe und lege dich (dann) neben mich nieder, 
ich aber will mich auf den ofen niederlegen.» Das mägdlein fing an 
zu reihen. Es reihte, es kam zu ihm ein schneewieselchen hervor. Es 
bittet: »Mädchen fein, liebling mein, wirf (mir) ein markenscherbchen, 
wirf mir ein perlenscherbchen, wirf mir ein korallenscherbchen zu !» Das 
mägdlein rief der alten zu : »Alte, ei alte, sieh, wiederam ist etwas her- 
vorgekommen und bittet mich um markenscherbchen.» »Da hast du, 
mein tochterlein, einen eisernen stab, du aber (gieb) ihm mit dem 
eisemen stabe auf den kopf!» Das mägdlein gab ihm einen hieb aaf 
den kopf. Jenes verschwand in den bodenraum. 

Das mägdlein reiht immerfort, reiht und reiht Es kam wiederum 
zu ihm das schneewieselchen hervor. Es bittet das mägdlein wiederum 
um markenscherbchen, perlenscherbchen und korallenscherbchen. Das 
mägdlein meldete wiederum der alten. »Du aber, mein tochterlein, (gieb 
ihm) mit dem stab auf den kopf!» Das mägdlein gab ihm einen hieb 
auf den kop^ jenes verschwand in dem bodenraum. Das mägdlein 
aber fing wiederum an zu reihen. 

Es reihte und reihte, es ward schläfrig und legte sich hinter die 
alte nieder. Das mägdlein schlief ein, und die Waldmutter frass es auf. 
Es blieben nur seine knöchlein ubrig. 
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Am anderen morgen standen sie (das ehepaar) aof. Die alte 
sagte ihrem alten : »Nun, toller hand, geh, suche meine tochter auf, wo 
da sie za grande gericbtet hast!» Der alte sann and sann: »Was ist zu 
machen, natOrlich mass man gehen^r 

Es spannte ein pferd vor und fahr ab. Er gelangte an jenes haos, 
trat in das haus hinein. Nar ihr (der tochter) gebein fand er vor. 
Er sammelte ihr gebein au^ lad es auf den wagen, fahr es nach hanse. 
Er fahr in den hof hinein and schreit seiner alten: »Alte, ei alte, 
wirf (mir) den backtrog zu!» »Den weissen filz?» »Den backtrog!» »Den 
weissen filz?» »Den backtrog! Oder bist du taab geworden!» Die alte 
brachte den backtrog (auf den hof) hinaus. Der alte tragt das gebein 
der tochter herbei. Elirr! warf er es in den trog. Die alte fing an za 
schelten : »Ah, toller hand, meine tochter ist auf irgend eine weise 
umgebracht worden. Die deinige fuhrtest du an einen giiten ort, damit 
sie da verweile, die meinige aber hast du zu der Waldmatter gefuhrt» 



2. 

EräS ajSi inazoro, kan aeoro. Sonzo utnei kolmo tejfeirefizf. ISSo 
eräS ajSS tnaraso holmo-praso guj. Crujii kucf uiazoroAUA Sorma: 
„Nu^ itiazoro^ liUiR fejteret mora (^fes maneA koiejkaks, a budimks a 
fivcakj fiSan, Me tnastorot rozo^asa.'^ 

IflazoroAfeA Aecfvo delat. VeMi son iSfat lofnat^ itoba fgtefenzf 
utetftii. Kolmo lomat % kuA6it idethenzf, 

HaeoroM utnei sacanzo sad van\6a atiAe. Sonzo ufAeS iStamo 
paöazo: camanzo nardasj paöäAt qsf^ tejeii haxai\f1cs. 

Mazoroi tejte^enzf usUiie mofa ci^es. S^etAe kolmo lomatAe tuit 
idefhetizf. SjA motit di undov parmo poc eöeit Te sad vanjöa 
atinei nard\ie paöänt gsf iamanzo, tejtti haxati^ks. Son tui tqtefiM 
vaks, tejtef^ii avaf-di. Son kevkitiie: JUTeiiA Jlis^j doiam^ avafdatf^ 
Son jovtAiie: y^Iita^ iita, fttam usIHfhim kolmo-pfaso gujAeA lo- 
i^kaks," BaxatiHi fheH: „^a, doSam, pfam caviiJi! Mon mafidevan. 
Eoda karihi gujii tiiefhe, iitak a ptMtiavany na vana tet te uroAi d^ 
cama bokas t\kadimakl^ 

S&n karmai pfanzo Öaviethe. Kwrmai gMJii tiiethe mofäAt qstf. 
Mofäi karmai lakamo. Karmai tgtefiAteA gujii samo. T^terii ui 
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avaMij avaMi: uronf ejsf zal^ maMi t\kadems ha%at{f'ii. Prai Scf- 
^edezf ha%at\Hnf cama bokasj s{rguji ha%ai{Hi. Koda gujii maJav 
packuö^ kodäk axuldai sabfasonzo^ iSfak kolmonesk präfAen Uefinie. 
T^tef^ii makSS fenzf SijaA surks. Tui baxaijHi kudov. Omboöe 
bokaAt ejsf nardaS camamo, i&tak afineks fejeii. . 

Kolmo lomafne SetAe mot&t tejteHAttn, ihe^it tejteHAfm: »Ton 
joviok ttttftt^ Sto fhiA ididii, budimks ajovtat.pratHei-asiAeli^ M'ejh 
mot&t s{A kudov. lAazoroi kolmo lomafAeAen mdkSS Aeskofka jamiak, 

Mof'asto opef koto-pfaso guj kuc^ lAazoronfen iorma: nTon, /;ia- 
zoro, ombotks fejteM usUiH mof^a cihs moAen kozejkaks; budmks a 
usksakj mon mastorot i>e&e rozofasa." lAazoro/ifeA ne liieie fejcms. 
Son usUiie tqferenzf mo^a c(f'es, i kolmo loma f kuAöif fejtchem^ 
idefhe. lAazoroi fheH f ensi: „Nuj ino^ azdo iditfJc!*^ S^n iuif rf| 
poks Hev ekS^s arait. 

Te sad van\6äi nard{ie paöasonzo camamo^ (eje^S opet baxa- 
tjfeks. Mofö fejfeHnf vdks. TqteHi avaf-di. K'evk6tiie ba%at\rii: 
„M'€iiA UiSy docam, avafdat?'* T'ej(eHi fhefi: ^lifa, iifa, tetam usUi- 
thim koto-pfaso gujAeA koiejkak8\ „Naj docam, caviiU pf' am! Na 
vana te uront! Mon matidevan, iitak a puvtavan^ te uroAf qsf iika- 
dimak!^ Son karmaS pfanzo cavSethe^ matedeii baxatiHi. 

Karmat gujiS fiSethe. Tgtefii karmai avafdeihe. US avafdi, 
uS avafdil PraS cama bokazonzo ieföedezf^ i sirgujS. StäS^ sajiie 
aabtanzo^ karmaS gujiS maiav samo. Packuö malav^ ba%ai\Hi sajiie 
sablamo dj axuldai ieSty iSfak kolmo pf at UefäS. Omboöede axuldai^ 
iitak ostaikatAeAdak KefiAie. TejteHi makSi fenzf cama nardamo 
paöiAe^ i baxatiHs tui kudov. 

M*€jte kolmo lomatAe motit tejtefiAf vdks i ihefit tenzf: „Nuy 
ton motot kudov^ jovtak tetetetj Uo fhiA ididii; a budimks a jovtat, to 
fhiA pf at RefasiAeJi.'' SfA i tuit kudov. Motit kudov, xAazoroi iefAc 
kolmo lomafAeAeA tnakii jarmak Aeskotka. 

M'ejte iSSo mofasto kucf iejks^-pfaso guj inazoroAteA iorma: 
„NUf iAazoro, usUiJi kolmotks tejtefet mofa c{fes moAen koicjkaks: a 
budimks a usksakj to molan, mastorot ^eie rozofasa.^ 

lAazoroAteA Ae fheie tqems. Son sajiie i usUiie mofa cifes. 
M'gte sad vaniöäi nardai opet paöasonzo^ teje^i baxatjfeks. 
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N^ete kolmo lamafAe opet motit iAazaroAteA: „NUf fhiA opet 
idesineU t€jief'et.^ 8\n iuit i araft opet pokS Uev ekS^s i van\t^ fheie 
toso hanhi ufefhe, 8' e haxat\Hi tqtef'iAteA ihefi: „Ton na^ doiam, 
pfam iav&iH! Mon matidevan, iSfak a puvlavan^ tethtethe surom to- 
KiRf mon sirguian.** Karmat cavSethens^, karmai gujii tiieihe. Son 
sajiie^ fefhtefhe surotieo toUiie haxat\f'iiit^ iesk i s\rguj6 haxatiHi. 
Sfäi Stado^ sajiie sabfaneo^ gujii karmai malav samo. Sai malav. 
Kodak axuldaij iitak koto pMt Refäi. Omboöede axuldai, ostatkaf- 
fiendak Kefiflie. Tejtefii makii tene^ eolotcj Hetksfnzg. 

BaxdtiHi tui kudov. Iitak motit kolmo lomatne fejtefiAt vaks i 
ihefit tenz^: „Ton jovtak tetetet, äto fhid ididii; a budimks a jovtpt- 
dfM, to fhifi pf at RefasiAek." 

Sffi tuit kudov. Motit kudov. Tqtei^ii ffieH tetanstfA: „Nuy 
tetej, ihifieR iditkin a 5}Vi, a fhiAeU idifhiz sad van\6äi.*^ Maeoroi 
sajinie ietne kolmo lomatAen, ^eietheA pfast Reföiiiie. A ie atiAeAteA 
pefe carstva makii. 



2. 

Es lebte, war einmal ein kaiser, ein kan. Er hatte drei töch- 
ter. Ferner lebte, war einmal in dem meere eine dreiköpfige schlange. 
Die schlange sendet dem kaiser ein schreiben: »Non, kaiser, bringe 
deine tochter an das meeresufer heraus, mir zor gattin; wenn du 
sie aber nicht herausbringen wirst, werde ich herrorkommen, werde 
ich dein ganzes land verwil8ten;i 

Dem kaiser blieb nichts anderes ubrig. Er sucht solche leute, 
die seine tochter retten könnten. Drei manner nahmen es auch auf 
sich, sie zu retten. 

Der kaiser hatte in seinem garten einen wächter, einen alten. 
Dieser hatte ein solches tuch: reibt er mit dem tuche sein antlitz, so 
wird er ein riesiger held. 

Der kaiser fuhrte seine tochter an das meeresufer. Jene drei 
manner machten sich auf, sie zu retten. Sie gingen und drangten sich 
in einen hohlen dicken baum hinein. Der den garten bewachende alte 
rieb mit dem tuche sein antlitz, da ward er ein riesiger held. Er ging 
an die seite des mädchens, das mädchen weint. Er frug: »Warum, 
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wein8t du, meine tochter?» Sie antwortete: »So and so, mein vater 
brachte mich der dreiköpfigen schlange zur frau.» Der held sagt: 
»Lause mich! Ich werde einschlafen. Wenii die schlange anfangt her- 
vorzukommen, kann ich so ohne weiteres nicht aufgeweckt vrerden. 
Da hast da diesen pfriem, stich mich (damit) in die wange!» 

Sie fing an ihn zu lausen. Die schlange fing an, aus dem meere 
hervorzukommen. Das meer fing an zu sieden. Die schlange fing an, 
zu dem mädchen zu kommen. Das mädchen weint so sehr, weint so 
sehr: es thut (ihm) leid, den held mit dem pfrieme zu stecben. Es fiel 
eine thrane auf die wange des heiden, da wachte der held auf. Als die 
schlange nahe herankam, wie er nur seinen säbel schwang, so hieb er 
alle drei köpfe mit einem streich ab. Das mädchen gab ihm einen 
silbemen ring. Der held begab sich nach hause. Er rieb sein anUitz 
an der anderen seite, wurde so in einem nu (wiederum) ein alter. 

Jene drei manner gingen zu dem mädchen, sprechen zu dem 
mädchen : »Du melde deinem vater, dass wir dich gerettet haben ; falls 
du (dies) aber nicht meldest, werden wir deinen kopf abhauen.» Darauf 
gingen sie nach hause. Der kaiser gab den drei männem einiges geld. 

Aus dem meere sendet wiederum eine sechsköpfige schlange dem 
kaiser ein schreiben zu. »Du, kaiser, bringe deine andere tochter an 
das meeresufer, mir zur gattin; wenn du sie nicht bringst, werde ich dein 
land ganz and gar yerwösten.» Fur den kaiser blieb nichts anderes 
abrig. Er fuhrte seine tochter an das meeresufer, und die drei manner 
nehmen es auf sich, seine tochter zu retten. Der kaiser sagt ihnen: 
»Nun wohlan, geht, rettet sie!» Sie gingen und stellten sich hinter 
einen grosscn stein. 

Jener gartenwächter rieb mit seinem tuche sein antlitz, ward wie- 
derum ein held. Er ging an die seite des mädchens. Das mädchen 
weint Da fragte es der held: »Warum, meine tochter, weinst du?» 
Das mädchen sagt: »So und so, mein vater brachte mich her, der sechs- 
köpfigen schlange zur gattin.» »Wohlan, meine tochter, lause mich! 
Da hast du diesen pfriem! Ich werde einschlafen, so ohne weiteres 
kann ich (aber) nicht aufgeweckt werden, stich mich mit diesem pfrieme!» 
Sie fing an ihn zu lausen, der held schlief ein. 

Die schlange fing an hervorzukommen. Das mädchen fing an zn 
weinen. Es weint so sehr, es weint so sehr! Es fiel auf seine (des 
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heiden) wange eine thräne, er wachte auf. Er stand au( nahm seinen 
säbel, die schlange fing an in die nähe zu kommen. Sie kam nahe 
heran, der held nahm seinen säbel and schwang einmal, drei köpfe hieb 
er SO mit einem streich ab. Er schwang ein zweites mal, auf dieselbe 
weise hieb er auch die fibrigen ab. Das mädchen gab ihm ein hand- 
tächlein, und der held begab sich nach hause. 

Hierauf kamen die drei manner an die seite des mädchens and 
sprechen zu ihm: »Wohlan, du gehst nach hause, melde deinem va- 
ter, dass wir dioh gerettet haben ; falls du aber nicht so meldest, werden 
wir deinen kopf abhauen.» Sie begaben sich nun nach hause. Sie 
langten zu hause an, der kaiser gab jenen drei männem einiges geld. 

Damaoh sendet wieder aus dem meere eine neunköpfige schlange 
dem kaiser ein schreiben : »Nun, kaiser, bringe deine dritte tochter an 
das meeresufer, mir zur gattin ; falls du sie aber nicht bringst, so werd6 
ich kommen, dein land ganz und gar yerwusten.» 

Dem kaiser blieb nichts auderes ubrig. Er nahm (sie) und brachte 
sie an das meeresufer. Da rieb der gartenwächter wiederum mit sei- 
nem tuche (sein antlitz) und ward ein held. 

Jene drei manner gingen wiederum zu dem kaiser: »Nun, wir 
werden wiederum deine tochter retten.» Sie gingen und stellten sich 
wiederum hinter einen grossen stein und schauen, was da anfangen 
wird zu werden. Jener held sagt dem mädchen: >Wohlan du, meine 
tochter, lause mich! Ich werde einschlafen, so ohne weiteres kann ich 
nicht aufgeweckt werden, ruhre (aber) meinen ringfinger an, so werde 
ich aufwachen.> Sie fing an ihn zu lausen, die schlange fing an her- 
vorzukommen. Sie nahm und rQhrte den ringfinger des heiden an, und 
sogleich wachte der held (auch) auf. Er stand au^ nahm seinen säbel, 
die schlange fing an in die nähe zu kommen. Sie kam nahe heran. 
Wie er schwang, so hieb er sechs köpfe ab. Zum zweiten male schwang 
er, auch die ubrigen hieb er ab. Das mädchen gab ihm seinen golde- 
nen armring. 

Der held begab sich nach hause. Sogleich kamen die drei man- 
ner an die seite des mädchens und sprechen zu ihm: »Du melde 
deinem vater, dass wir dich errettet haben; falls du aber nicht (so) 
meldest, werden wir deinen kopf abhauen.» 

Sie begaben sich nach hause. Sie kamen zu hause an. Das mäd- 
chen spricht zu seinem vater: »Nun, vater, nicht sie haben uns errettet, 
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sondern der gartenwächter hat uns errettet» Der kaiser nahm jeae 
drei manner, hieb ihnen alien die köpfe ab. Jenem alten aber gab er 
das halbe reich. 



3. 

EMit ajSc afat babat. BdShiei karmai Uijaksifi tetiöettie. Teiiöei 
teAöeiy mui ksnavAe, karmai pof'€fhenzf. Kavufäi kavufäS ejsgne^^ 
prai kurkstonzo di kaika vafava tui. 

KsnaHi kamiai kasomo^ kaji^ kaji, ovie theAeh kaji. BaVinei 
karmai ksna-olgoAf kuvoit kuieihe. Kujiy kuji ovie rheAefc. 

Mui kudine. EudoAteti sovai, Kijak arai. KudoAt sqjiie d\ 
uf'ad^e. Sano koAiU^dkialov Hekii. Aiifi aScfi, sai idem ieja. S'eiai 
fhefi: HfeiiA lomai ciAe kaiad{> Budimks ufat ava: avakaj! — budimks 
utat 6ora: fefakaj! — budinAs ufat tejfe^: patakaj! 

Ävai Iiii. Sejai fheH fenef: f^Koda iita^ avakaj^ packudit ian 
tezf?*^ BdSiiiei joviniie ladanzo. M'efi feiizf idem ieja: y^Aio^ avahg^ 
atatak iujik (y!^ BaVimi tui, välki^ atanst^ ihefi: y^Adaj afa, toso 
vadfa efamo. 

SfA tuif. Kujitf kujify a lamöikado eit kuiett: idem ieja ksna* . 
6iA sqjiie di pecltiie. Atäi di babai tosto prai f ^ prai f di cavovit 



3. 

Es lebten, waren einmal ein alter nnd eine alte. Die alte fing an, 
den boden zu fegen. Sie fegte und fegte, sie fand ein erbschen, fing 
an es anzunagen. Sie kaute und kaute es, es fiel aus ihren munde 
und verschwand in die bodenraumöffnung. 

Die erbse fing an zu wachsen, wuchs und wuctas, sie wuchs sogar 
zum himmel empor. Die alte fing an, den erbsenstengel entlang hinauf- 
zuklettem. Sie kletterte, kletterte sogar zum himmel empor. 

Da fand sie ein häuschen. Sie trat in das haus hinein, niemand 
ist da. Sie griff das werk an, räumte das haus auf. Selbst verbarg 
sie sich unter der kleinen bank an der thur. Sie verweilte und ver- 
weilte (dort), da kam eine wilde ziege. Die ziege sagt: Was fBr ein 
menschengeruch ist (hier) wahrzunehmen? Wenn du eine frau bist 
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(rufe ich dich) »mutterchen», — weDii da ein bursch bist, »bruderchen!)» 
— wenn du ein mädchen bist, »8chwesterchen !» 

Die frau kam herror. Die ziege spricht zu ihr: »Wie bist du, 
muttercheu, nur hierher gelangt?» Die alte erklärte ihre lage. Die 
wilde ziege spricht zu ihr: »WohlaD, mutterchen, auch deinen alten 
hole her!» Die alte machte sich auf, liess sioh nieder, sie spricht zu 
ihrem alten: :»Wohlan, alter, da giebt es ein gutes leben;» 

Sie machten sich auf. Sie kletterten und kletterten, es fehlte 
(nur) wenig, dass sie hinaufgeklettert wären: die wilde ziege ergriff den 
erbsenstengel und schnitt ihn ab. Der alte und die alte fielen dann 
herab, fielen herab und wurden zerschmettert 



4, 



Ef-äit, qjSc afat babat. Si^t ufneit kolmo öorast. Vejlcen 
fethejr^ Ivan, omboöen fcthezf AAdfej^ a kolmoöeA tethezf Motros. Atäi 
fhefi bäbanst^A: „NUf liej^ baba^ matan Hfq^ sajsa Ivanin, wft', araS 
putezf,^ 

Nu $iA tuit MoKtj motit, muit luga potaijka. Corai fheri 
(efanstfA: „E%^ tetej, vana bu fez^n fejems Ae^Jie pife!^ Tetazo thefi 
öoraAttii: „Da, parot bu öoram.^ Nu sjn iuif kudov. Sait kudov, 
da afäi iheN babanst^A : „Nu, baba^ fen uti putez^.^ 

Omboöe c^sif sajiie atäi ombo6e öoranzo AMf^ejiA. Tuit sin 
Hrej. Motit motit, tago muit luga potaska. Corai tago theH tetanstfn: 
„E%, tet^, tezf vana Ae^He pii^e l"^ Atäi thefi: „Da^ parot bu^ öoram." 
Tuit sjA kudov. Atäi thefi: „Nu, baba, tendak uti putez^. Nu, baba^ 
sajsa Aej Motroz\ny uti^ a uti teA putez^.^ 

S\n tuit. Motit Hi-ej, muit öoimar. Motros theH tetanstfA: 
„Vana fcu, tetejf te marto pohi Ui larjks!^ Tetazo fheH: „Vot dura- 
JUi!" — Motros koda tetanstfn duhinant ejsf maksi! Atäi tui €{jei 
kudov. Sai kudov: „NUf baba, teA arai putez^, monöiAdäk ca- 
vokinithinu^ 

Motroz\A pitks^ utAeit kalado Kerht. 8on sajinie^ tar§iAie 
pitkstf Kefhtnefi c/j ief'Aei potmozost. SajiAie d{ putiAie lii cifes, 
SoAö keksi kuikka ekS^s, 
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Juti torgovqj df korlf eikamo: j,Ex kodat vadfat IceihtAe^ molan 
sajsifll^ Son tuS^ KethfAen sajrAie^ kedenzf tof)§iie HethiAten^ — Me 
Kecknz^ vaöijäif. S'e Skane Moiros ozaS povoskaAteA d\ tui, 

Torgovqj ihqte motd MotroznfA: „MotroSj a Motros^ davaj po- 
voskam!^ A ISotros thefi temg: „Tuj%t Herhem!** M^ejfe torgovojii 
fhef^i MotroznfA: ^Nu^ mon kaca povoskaAf, aio aAöak sal\i popoAt 
bukanzo!^ 

Motros tuSj saji martomo iedra tina d\ tui pastuvtiieA udolov. 
Pastuvifie samaj ud\tt Son sajiie iedra Hnatlt d\ puijie pt^a pezfst. 
SoAö kuji cuvto pf as. Sajiie d% hiiaks naroSnqj pf'anzo buto puiiie. 

Pastuvtjie ifäif. Sifist thefit eikast: „Te kosto prai iinai? 
Teri naf Motros put\ie. S'ifhimal d\ Motros salasyiie bukanoh" 
VejUe varitai iefej d\ thefi: j^Onot koso Motros pfanzo puHie!"^ 
S{n fhejfe karmaif iithethe iinaAt ejstf. S\A d\ ifeöi d\ ieie prakSnoif. 
Motros iede kurok valki d^ bukatAeA Me soi\Aie. 

Mtjh s\rgujit pastuvtAe. VarStaif, bukatAe araif. ^IfefeA naf 
Motros sa}\Aie" S\n d\ motit Motrozn^A: „Motros^ a Motros y rhejs 
salit bukanok?^ A Motros theri: „M'ejs iithiyU moA iinam?^' Pas^ 
tuvtAe rhef^it: „Aioy sal\ll ies f bqjar\At qjgoronzo df MAeAeU davaj!" 

Motros tuif saji martonzo cfföeiFt Hna. Motö^ toso ajgor\At 
van\6azo povotto kiMi. Motros sajiie^ putp^ cftief-t tinaAt. 8on6 
ugolc Reksi. M'ejte cggor{A van\6äi: „Tezf Uije put^e UnaAt? St- 
fhimat d\ kostqjak s{ Motroi dj salasi ajgoriAt.^ Sajiie di son valki 
di Me UnaAt iithiie. M'ejte iM di prai. Motros ie SkaAe motö^ 
ojgoriAt sal^ie di tui thejte. 

Sirguji ajgorin vaniöäiy varUai: ojgoriAt salii. Duihi eikanzo: 
„TeA nat Motros saliie.^^ Motd MotroznfA: „ Motros^ a Motros^ 
tujiU ajgorom^ thejs saliU?'^ A Motros ihefi: jjTon ihejs cftMt iinam 
iithik!^ Ajgorin vanii thef^i Motrozn^A: „Nu mon, Motros, kaca tet 
ojgoriAt, aAöak ton aio iesf iesg bojarinf penc^zf vakanonzo salit di 
moneA davaj!^ 

Motros tui, bcjarint orta larjks arai. Di o^q. Tosto tiii afa 
di ffteH tenzf: „Ton, molodec, tes^ rheit tejnat?" Motros fkeri: ^Vana^ 
uduma tarka Mnan. Noldarhii pozalista udomo!" SiA noldii tfujte. 
SiA madAeit di matideiit. M^ejte Motros salifiie pencfst vakanost 
di tui kudov. 
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VaUUe StäSf, petiifst vakanost arait. S{Aö eihast kartjf: „Vat 
uMei tete ud\6äi Motros. Son saliiiie pencfneH vakanonoh.^ UTejfe 
motit Moiroznfn, Uevkitii: „Motros^ a Motros, ihejs pencfAeH vaka* 
nonok salit?'' A Motros lavoa laykso ejsfst tuf^ado jarc{, jjMotroSt 
a Motros^ ihejs salit penifAeU vakanonok?" Motros thef'i tenst: „Da 
iiA pencsf vakancOj a mon jala jarsAan komorco." M'<^te iherit 
MotrozfifA: „Nu thhi kaciAeli pencAeA vakatngA. Aio, ies f ies f bqja- 
rinf acamonzo salit di fhiAeAek davaj!^ 

Motros tui, saji martonzo para nudej di pecki od vaz, Moföj 
siA udit. Son sajiie vaziA Kediflt di jutkozost kojiie. BojaravaAt 
mukorc puö para nuctej. Bqjaravai pozni, — nudytne bij! Bqjarii 
sirgujiy mafas^ie^ nttctejt takoso iedit, I kedenzf ju%adiie^ — tago 
fheiiiA nacko! Bqjarii: „Ej, Nasta^ itaka, ton ied cactit!^ S'ede 
kurok itäit di toi puvait. Motros ie SkaAe scyiffie ieie acamofAeA di 
tui. SiA varätaitf — vaziA Ked jutksost, hojaravoAt mukorco para 
nudej. VarUait: acamost arait. SiAst kortit eikast: ,jAcamotAen nat 
Motros sälifiie." ValcUe motit Motrozn^, Uevkitii: „ Motros, a Mot- 
ros, ton salit acamonok?*^ Motros thefi: jjMon**. „A fhqs sditV^ 
Motros fhef-i: „Da tiA uöitado acamo laykso, a mon uöan laz laffkso. 
Da vana, ii^i feravtiAka uöems laz laykso! Mon uöiA, uöiA, bokam 
puvoirit" „Nuj Motros, thiA kaciAeK ocamotAeA, aio anöak ies( ies f 
popoAt caHU!^ 

Motros tui, saji martonzo rhe^oky mofö vatmalov popoAt. Rajfkstai: 
„Backa!^ Popoi motö vatmaAteA. „M'eie, Motros?" Mqtros fhef'i: 
„Toff^ik pf^at vatmava!" Popoi toy§iie. Motros ihefi: „Ada fe^deihe!" 
Popoi fhefi: „N'g a mofan, valcke motan." Motros theii: „Komaka 
iede malav, kortan martot scdava!" Popoi ovie grud Udga f iii. 
Motros sajiie di pranzo lajjks eöiie popoAt theSoks di öefkuva pf'as 
kuitiie. Bajaga ketksinttn sodiie. Son valki tosto di davaj cavomo! 
PopoAt pHzo kavto bokav ieie porkiAe6i. Motros raff§i: „RozhqjI 
M*qs popoAt caiiylt?^ Cijit narod: „Ton iheit, Motros, iita ratfgat, 
eti ormaskadit?" A Motros rayji: „M'(js caiiyk popoAt? Mon mofan 
javutavtanJ^ Narodii theht MotroznfA: „MotroSj ita javutavt, no 
vana tef kolmo iat cfVcovqj jarmak!'' „Kolmo iado jarmakoffkak a 
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e^a^öU fhejs popcmf ca^iffH?" Narod\i fheH MotroznfA: „Naj Motros^ 
koto iat cflkovcj jarmäk!" Motros kundaS^ koto iat CfUcovqj jarmak" 
Aen sajiffie dj kudov tui. 



4. 



Es lebten, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten drei 
söbne. Der eine heisst Ivan, der zweite Andrej, der dritte aber Motros. 
Der alte spricht zu seiner alten: »Nun, jetzt will ich, alte, zum walde 
gehen, ich nehme Ivan mit, (möchte sehen), ob er zu etwas taugt 
oder nicht;i 

Nun, sie machten sich auf. Sie gingen und gingen, sie fanden 
eine waldwiese. Der sohn sagt seinem vater: »Ach, vater, sieh, hier 
sollte man einen bienengarten einrichten!» Der vater spricbt zu sei- 
nem sohn : »Ja, es wäre gut, mein sohn.» Nun, sie begaben sich nach 
hause. Sie kamen nach hause an, und der alte spricht zu seiner alten : 
»Nun, alte, dieser wird zu etwas taugen.» 

Am anderen tage nahm der alte seinen zweiten sohn Andrej. Sie 
begaben sich zum walde. Sie gingen und gingen, wiedemm fanden sie 
eine waldwiese. Der sohn spricht wiederum (d. h. wie der Yorige 
sohn) zu seinem vater: »Ach, vater, siehe, hier (sollte man) einen bie- 
nengarten (einrichten)!» Der alte sagt: »Ja, es wäre gut, mein sohn.» 
Sie begaben sich nach hause. Der alte sagt: »Nun, alte, auch dieser 
wird zu etwas taugen. Nun, alte, jetzt werde ich Motros nehmen, 
(möchte sehen), ob er zu etwas taugen wird oder nicht» 

Sie machten sich auf. Sie kamen zum walde, fanden den arm 
eines dreschflegels. Motros sagt seinem vater: »Sieh, vater, mit diesem 
sollte man auf die grosse strasse (gehen)!» Sein vater sagt: »Welch 
ein schelm!» Motros aber giebt seinem vater eins mit der keule. 
Der alte machte sich laufend auf nach hause. Er kam zu hause an. 
»Nun, alte, dieser wird zu nichts taugen, sogar mich selbst prugelte er.» 

Motros batte an den fussen zerrissene stiefeL Er fasste die stiefel, 
zog sie von den fussen ab und schiss in deren inneres. Dann nahm 
er sie und stellte sie an dem wegrande auf. Selbst verbarg er sich 
hinter einem tumpeL 



XII,i Proben d. mordw. Yollulitteratur I,i. 97 

p]s geht ein handelsmann da voruber, spricht bei sich: »Oh, was 
fur hubsche stiefel, will hingehen und sie nehmen!» Er ging, nahm 
die stiefel, steckte seine hand in einen stiefel, — seine hände wurden 
ganz und gar beschmutzt Unterdessen setzte sich Motros in den fubr- 
wagen und fuhr davon. 

Der handelsmann ging hierauf zu Motros: »Motros, ei Motros, 
gieb meine fiihre her!» Motros aber sagt ihm: »Bringe meine stiefel 
her!» Da spricht der handelsmann zu Motros: »Nun, ich will (dir) meine 
fuhre lassen, wohlan, stiehl nur die ochsen des priesters.» 

Motros machte sich auf, nahm ein wedro branntwein mit sich 
und ging hinter die hirten. Die hirten schliefen gerade. Er nahm 
das wedro branntwein und stellte es an ihr kopfende. Selbst kletterte 
er in eine baumkrone hinauf. Er that und stellte sich, als ob er sich 
mit fleiss erhängt hätte. 

Die hirten standen auf. Sie sprechen bei sich: »Woher ist denn 
dieser branntwein hergekommen? Den hat sicherlich Motros hergest^llt. 
Man soUte ihn austrinken, aber Motros wird unsere ochsen wegstehlen.> 
Einer blickte nach dem walde hin und sagt: »Seht, wo Motros sich 
erhängt hat!» Darauf fingen sie an vom branntwein zu trinken. Nun, 
sie wurden berauscht und fielen alle nieder. Motros liess sich so schnell 
wie möglich nieder und stahl alle ochsen. 

Nachher wachten die hirten auf. Sie schauten, die ochsen sind 
nicht da. »Ja, diese hat sicherlich Motros gestohlen.» Nun, sie gingen 
zu Motros: »Motros, ei Motros, warum hast du unsere ochsen gestohlen?» 
Motros aber spricht: »Warum habt ihr meinen branntwein ausgetrun- 
ken?» Die hirten sprechen: »Wohlan, stiehl dort den hengst des boja- 
ren und gieb ihn uns!» 

Motros machte sich auf, nahm ein quartwedro branntwein mit 
sich. Er ging, da hait den hengst sein wächter am zaum. Motros 
nahm das quartwedro branntwein und stellte es hin. Selbst verbarg er 
sich in einer ecke. Der wächter des hengstes darauf: »Wer hat den 
branntwein hergestellt? Man soUte ihn trinken, aber irgend woher 
kommt Motros und stiehlt den hengst» Er nahm den branntwein und 
trank ihn ganz aus. Da ward er betrunken und fiel nieder. Unter- 
dessen kam Motros, stahl den hengst und begab sich hierauf davon. 

7 
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Es erwachte der wächter des hengstes, er schaute : man hatte den 
hengst gestohlen. Er denkt bei sich: »Diesen hat sicherlich Motros 
gestoblen;» Er ging za Motros : »Motros, ei Motros, hole meinen hengst 
her, waram hast du ihn gestohlen?» Motros aber sagt: »Da, warum 
hast du mein quartwedro branntwein ausgetrunken?» Der wächter des 
hengstes spricht zu Motros: »Nun, Motros, ich will dir den hengst las- 
sen, wohIan, du stiehl nur dort und dort die löffel und geschirre des 
bojaren und gieb sie mir her!» 

Motros machte sich au^ stellte sich an die pforte des bojaren. 
Und dort yerweilt er. Von dort kam ein alter heraus und spricht zu 
ihm: »Du, bursche, was thust du hier?» Motros sagt: »Sieh, ich suche 
eine schlafstelle. Lasst uns, bitte, hinein zu schlafen!» Da liessen sie 
ihn hinein. 

Sie legten sich nieder und schliefen ein. Da stahl Motros ihre 
löffel und geschirre und ging nach hause. 

Am morgen standen sie auf, ihre löffel und geschirre sind nicht 
da. Sie sprechen bei sich: »Sicherlich war dieser schlafende Motros. 
Er hat unsere löffel und geschirre gestohlen.» Da gingen sie zu Mot- 
ros, fragten ihn: »Motros, ei Motros, warum hast du unsere löffel und 
geschirre gestohlen ?» Motros aber isst auf der bank brotsuppe aus ihnen. 
»Motros, ei Motros, warum hast du unsere löffel und geschirre gestohlen?» 
Motros spricht zu ihnen: »Jawohl, ihr esset aus löffeln und geschirren, ich 
aber esse stets aus der hohlen hand.» Da sprechen sie zu Motros: 
»Nun, wir wollen (dir) die löffel und geschirre lassen, wohlan stiehl 
dort und dort das bettzeug des bojaren und gieb es uns!» 

Motros machte sich auf, nahm ein paar rohrpfeifen mit sich und 
schlachtete ein junges kalb. Er kam dahin, sie (der bojar und seine frau) 
schlafen. Er nahm das kalbfell und warf es zwischen sie. In den 
hinteren der bojarin legte er das paar rohrpfeifen. Die bojarin farzt, 
— die rohrpfeifen (machten) bij ! Der bojar wachte auf, hörte, irgendwo 
tönen rohrpfeifen. Und er schwenkte seine hand, — irgend was nasses! 
Der bojar: »Ei, Nasta, steh doch auf, du hast ja geboren!» Sie standen 
SO schnell wie möglich auf und bliesen das feuer auf. Motros nahm 
unterdessen das ganze bettzeug und begab sich davon. Sie schauten, — 
ein kalbfell ist zwischen ihnen, in dem hinteren der bojarin sind ein 
paar rohrpfeifen. Sie schauten, — ihr bettzeug ist nicht da. Sie sprechen 
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bei sich : »Das bettzeug hat gewiss Motros gestohlen.^ Am morgen gin- 
gen sie zu Motros, fragen ihn: »Motros, ei Motros, bist du es^ der 
unser bettzeug gestohlen hat?» Motros spricht zu ihnen : »Ich bin es.» 
»Aber warum stahlst du es?» Motros sagt: »Jawohl, ihr scblafet auf 
einem ordentUchen lager, ich aber schlafe auf einem brette. Jawohl, 
versucht ihr es (nur) auf einem brette zu schlafen! Ich habe immer- 
fort (so) geschlafen, meine seiten haben 8chwielen bekommen.* »Nun, 
Motros, wir wollen dir das bettzeug lassen, geh nur, töte dort und dort 
den priester!» 

Motros machte sich auf, nahm einen sack mit sich, ging unter 
das fenster des priesters. Er schrie auf: »yäterchen!»"^) Der priester 
kam an das fenster heran. »Was (willst du), Motros?» Motros sagt: 
»Stecke deinen kopf durch das fenster heraus!» Der priester steckte 
ihn hinaus. Motros sagt: »Wohlan, komm zu taufen!» Der priester 
sagt: »Jetzt werde ich nicht kommen, (aber) morgen werde ich kom- 
men.» Motros sagt: »Neige dich noch näher (zu mir)! Ich will mit 
dir insgeheim reden». Der priester streckte sich gar bis zur brust hin- 
aus. Motros nahm ihn und packte ihn kopf voran in den sack und 
brachte ihn in den glockenthurm hinauf. Er band ihn an dem gloo- 
kenklöppel fest Er stieg davon hinab und nun (ging es) ans läuten! 
Der kopf des priesters ward nach beiden seiten hin ganz zerschmet- 
tert Motros schreit: »Mörder! Warum habt ihr den priester getotet?» 
Das volk lief herzu. »Du, Motros was schreist du so, oder bist du toU 
geworden?» Motros aber schreit: »Warum habt ihr den priester getö- 
tet? Ich will gehen, zeige es an.» Das volk spricht zu Motros: »Mot- 
ros, zeige es nicht an! Da hast du dreihundert rubel geld.» »Auch 
euere dreihundert munzen sind nicht nöthig (d. h. machen die sache 
nicht wieder gut), warum habt ihr den priester getotet?» Das volk spricht 
zu Motros: »Da hast du, Motros, sechshundert rubel geld!» Motros 
willigte ein, nahm die sechshundert rubel geld und begab sich nach hause. 

5. 

Et-äit cfjSc afat babat. Sinst araiett gdest kakSost. Sfn tqit 
iovonin ejkakSKe^ putpi lavoa latfks koiJcethe, Son koiHi, koiHi i kopsi 
itäi itado. Karmai kortamo: ^Tetq sfvfan^ avaj sfvtan^ patg sfth 

*) So winl der ruflsische priester gewOh]ilich titiilirt. 
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ftin, tel^ sfvfan!'* Valki, fetanso fl/W, avanzojak nitiic, pafanzcjak 
nitiie^ Manzqjak nitise. 

Tui Rijava moferhe. Karco vasi ruz ava, kandi ied. Son ruz 
avaAtak Ailiie, 

Tui opet kijava mofethe. Karco vasi ietfffe^ikSAiöa iorgovoj. 
Son iendak nitiie oiaSaAelt^ nurdoneJcj letf^enefc. 

MoKj moUj tui Hjev piiethe. Lopod ejkakHei d| kalaö d{ poc- 
tonzo ieie Hi(. 



5. 



Es lebten, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten keine 
kinder, keine nachkonunen. Sie machten ein thönernes kindchen, stell- 
ten es auf das wandbrett, damit es trockne. Es trocknete und trock- 
nete, und bopp stellte es sich auf die fusse. Es fing an zu sprechen: 
»Vater, ich fresse dich auf, mutter, icb fresse dicb auf, scbwest.er, ich 
fresse dicb auf, bruder, ich &esse dich auf!» Es stieg herab, seinen 
vater verscbluckte es, auch seine mutter verscbluckte es, auch seine 
scbwester verscbluckte es, auch seinen bruder verscbluckte es. 

Es machte sich auf, den weg entlang zu gehen. Ihm begegnetc 
ein russiscbes weib, es trägt wasser. Verscbluckte auch das rus- 
siscbe weib. 

Es machte sich wiederum auf, den weg entlang zu gehen. Ihm 
begegnete ein lindenbast verkaufender handelsmann. Verscbluckte auch 
diesen sammt pferd, scblitten und bastbundeln. 

6ing und ging, es fing an heftig zu regnen. Das kindchen ward 
durchnässt und weich, es zerfiel, und aus seinem inneren traten alle hervor. 



6, 

Viii c^efAe norastonso, tui iife^ o%otanzo jutavtamo. Prai 
jiHzofizo sffa d\ pMenz^ Mäikaöt. Tui son kudov cjjez. 

Kario vasi{ie Jif'isa. „Ton iifdk kov, cgef^ne pafej^ cyat?'' 
„ Vaji kHsa sazomfm^ thenefii londadj; mon pfazom prai kuska^ pre- 
temdak Mäikaöf."" „Ada mondak^ cfjerne paf^, martot!*' S(n tui f. 
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AHt ariff karco vasit nutnolfif. NumolnfS Revkifiie: „Ton 
iSfak kav, cfjefne pafej^ ardat?"^ jjVana^ numolnf sazom^m^ rhencfii 
kalad\; moA pf^aeom kuska pr ai, pMemdakietäikait.^ ^AdOfCfjeMe 
pafejj tnandak martoffk!^ SjA tui f kolmoAesk. 

AHt, afit, karco vasit Hieike. j^Ton iifa, c^ef'ne paf(j, kov 
ardat?^ ^A uS^ f^Heike sazomfm, ila kevkinejak! Ada, vana, 
martonok!*^ 

8\n tuif AifeAesk, Karco vasit iefjes. Vefjeeii kevkitiie 
c^ehieA: „Ton iita kovj cfjefne pattjf ardat?** »il mS, ief^^es sazor- 
»7fm, ita kevkinejak! Ada, vana, martonok!^ S^n tuit Menesk. 
Arit, aHt, karco vasit ovto, Ovtoi kevkitiie c^efiieA: ^Ton iita kov, 
cejefne pat^, ardat?" n A us, ovto sazom^m, ita kevkinejak! Ada, 
vana, martonok!** 

Sjti arit, aHt, mitit jama. Veie ie jamanten prakSnoit. Kar- 
mait iejcf e^amo. 

SiAst pekest vacit. Karmait kortamo: ^Davqjte raffgomo: konan 
vafffejezf iede cotine, ie s^i^ima!^ SyH karmait raygomo, ö^jeHic 
pafast vatjejczf iex co6iA€. iS|« sf^ii cfjefne patast. M'cjte iita 
s^cit krisaAf. M'ejte s^vit numolont. Kadovit kolmonesk ovto, 
ief^ges i Mei. 

M'€jte kolmonesk sjA therit: „Davajt€, raykstataijk, konaA vatge- 
jezf iex ooiiAe!" Ritei liiefi: „Mon raffkstiAdeiran, t^A ied gluSav- 
tado, mon raijkst\Ad€ran^ tumo firasto lopatAejak peicfit.^ Ovto da 
M§es therit: „ Vaj ton iestf ita rayksta, lucf thiAö raffkstataf)k.^ 8{A 
kavAesk raffkstait, ovto di ierjes. V'ef'§ez{A vat^ejezf iede coiim. 

« 

V*€^§ez%At sfiii. 

M'cjte Hiei iihtf mui iterva i jarc{ ejstfm^. Ovtoi theri ri- 
MAeA: j,Ton, Hiei, theide jarcat?^ Riiei iheH: „S'ulodompelcedem 
jarcan,^ Ovto fheri tenzf: ,fTonavtumaka moAdak, koda targamat 
iulotAe pekAe!" Ri^ei theri: „Top^ilc liedet mukor vakava di tär- 
kit !^ Ovtoi toyjiie kedenzf di kuloi. 

6. 

Es trat ein mäuschen aus seiner böhle hervor, begab sich zum 
walde, um seine lust zu baben. Da fiel auf seinen kopf eine eichel, 
sein verstand ward verwirrt Laufend begab es sich nach hause. 
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Ihm begegnete eine ratte. »Wohin, schwester mSuschen, läufst 
dn SO?» 2Weh, schwesterchen ratte, der himmel stdrzt ein; auf mei- 
nen kopf fiel ein stöck, sogar mein verstand ward venvirrt» »Wohlan, 
auch ich, schwester mäuschen, (will) mit dir (gehen)!» Sie machten 
sich auf. 

Sie liefen und liefen, begegneten einem häschen. Das häschen 
fragte: »Wohin, schwester mäuschen, läufst du so?» :»Sieh, schwester- 
chen häschen, der himmel sturzt ein; auf meinen kopf fiel ein stöck, 
sogar mein verstand ward Terwirrt» »Wohlan, schwester mäuschen, 
auch ich (will) mit euch (gehen)!» Sie machten sich auf alle dreL 

Sie liefen und liefen, sie begegneten einem fuchschen. >Wohin, 
schwester mäuschen, läufst du so?» »Ach, schwesterchen fuchschen, 
frage gar nicht einmal! Wohlan, komm mit uns!» Sie machten 
sich auf alle vier. 

Sie begegneten einem wolfe. Der wolf fragte das mäuschen: 
»Wohiu denn, schwester mäuschen, läufst du so?» »Ach, schwe8terehen 
wolf, frage gar nicht einmal! Wohlai), konun mit uns!» Sie machten 
sich auf alle fant 

Sie liefen und liefen, begegneten einem bären. Der bär fragte 
das mäuschen: »Wohin denn, schwe8ter mäuschen, läufst du so?» »Ach, 
schwesterchen bär, frage gar nicht! Auf denn, mit uns!» 

Sie liefen und liefen, stiessen auf eine grube. Alle fielen in diese 
grube. Sie fingen an, zusammen zu leben. 

Sie wnrden hungrig. Sie fingen an zu sprechen: »Wohlan, lasst 
uns schreien: wessen stimme die dunnste ist, der muss aufgefressen 
werden!» Sie fingen an zu schreien. Ihrer schwester mäuschen stimme 
ist die dunnste von alien. Sie frassen ihre schwester mäuschen auf. 
Dann frassen sie ebenso die ratte auf. Dann fraesen sie den hasen 
auf. Sie blieben zu dreien ubrig, der bär, der wolf und der fuchs. 

Da sprechen die drei unter sich: »Wohlan, lasst uns aufschreien, 
(um zu erfahren) we88en stimme die dunnste von alien ist !» Der fuchs 
sagt : »Wenn ich aufschreie, so werden ja euere ohren taub, wenn ich 
anfschreie, so fallen sogar die blätter von der eichenkrone nieder.» Der 
bär und der wolf sagen: »Ach, schreie du in diesem falle nicht, lieber 
wollen wir selbst aufschreien.» 
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Sie schrieen auf alle beide, der bar und der wolf. Die stimme 
des wolfes ist dQnner. Sie frassen den wolf auf. 

Nachher fand der fuchs im walde ein aas, und er frisst davon. 
Der bar spricht zum fucbs: »Du, fuchs, was frisst du?» Der fuchs 
sagt: »Ich fresse meine eingeweide.» Der bar sagt ihm: »Belehre doch 
auch mich, wie die eingeweide herausgezogen werden mussen!» Der 
fuchs sagt: »Stecke deine hand durch die ö£fnung im hinteren hinein 
und ziehe sie heraus!» Der bar steckte seine hand hinein und starb. 



7. 

Eiäifj qjS6 atat babat SjAst araielt ejkak^ost BaBiiieS karmaS 
cftfiin hznomo. Laznoi laenoi^ Uefavi pefkaso. Ptii\ie lavSes pelka 
pf^äM^ karmaS nuHeihe* Nuföei nuröeij skok pefJiiiie UHiAdavö. Kar- 
maS kortamo: „Ävajj davaj molan^ teteAen soimat kandan.^ Avazo 
fhefi: „Na, aio^ kant!" San tui. 

M0X6 motö^ karco vasi bojar. Karmat bqjar(iifeA raygomo: 
„bcjar kujar!^ Bajar^ sajiie öorfAeAf rf} put\ie jaUfks. Ja^c{1clAf 
ejsf ufAeit jannak. Son ieSe jaic\1liM ejstf sajinie jarmakAeAf jaScj^ 
liinf pefiie dj orgod. Sai kudav, 6ela gorob'ija jartnak tui. 

Sai fefazojak. Raduvait cjkakSiAfeA. Corinei tar§iAie jartnak- 
nefi, fefazo iedejak peU raduvai. ITejfe sin iupalgaöf, htpeöeks teje^it» 

7. 

Es lebten, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten kein 
kind. Die alte fing an pergel zu spalten. Sie spaltete und spaltete, 
ihr daumen ward abgeschnitten. Sie legte das daumenende in eine 
wiege, fing an zu wiegen. Sie wiegte und wiegte, hoppsah sprang das 
daumenchen auf. Es fing an zu sprechen: »Mutter, wohlan, ich gehe, 
bringe meinem vater sahna.» Seine mutter sagt: »Nun, geh, bringe 
her!» Es machte sich auf. 

Es ging und ging, begegnete einem bojaren. Er fing an dem 
bojaren zuzuschreien : »bojar, kujar ! *)» Der bojar nahm das knäb- 



*) kujar = gurke. 



104 H. Paasonen. XII.i 

lein und legte es in einen kasten. In dem kasten war viel geld. Es 
nahm aus dem kasten ali das geld, durchbohrte den kasten und floh 
davon. Es kam nach hause, bracbte einen ganzen korb geld mit sich. 
Es kam auch sein vater berbei. Sie freut^n sich uber das kind. 
Das knäblein zog das geld hervor, sein vater freute sich nocb mehr. 
Da wiirden sie reicb, wnrden kaufleute. 



8. 



VtAeS inazorOi utneS sonzf öorazo. L'ethezf ufAci Ivan CaMic, 
IJlneit ^e bahaAf kolmo tejfefenzf. Vtjke fhef'i: ,,Kabu mon saje^- 
tifhithdak, mon bu ^e ^Cfre pd^cf saidat polk orSiavfiA,'* A omboöeS 
fheiri: „Kabu mon saje^fithithdak, ie kSi kuskaso saidat polk anäovtinJ^ 
A kolmoöei theri: „Kabu moA sajeitifhithdak^ mon bu ie peksf kem- 
gavtovo öora kandovliA, kSnjn kockafat^ kev kasumatf uSks( tapardan 
kan$amot, koAasost cjf, zat\lkasost kovty cfir pevast fe^c."^ A iAazoron 
öorai samaj kuncol\t. Son sovai kudos: j^Ada nej moneA koiejkaks, 
Anna!^ Son sajiie koiejkaks eitenzf. 

SfA eiräSf^ eiräit^ karmaS cactomo koiejkai. Ivan Cafeiii tui 
babulikaA ieSAethe. Karco vastjie Jaga baba. yPCon kov^ öoram, mo- 
f at,*' Uevkifize. ^^Vana^ babaj, babuSka ieSnan.^ n^^^y <^oram, moAd!" 
„No ada ino!^ 8\A tuit. 

Motit banas. Anna karmai cactomo. KonaA cacti, iekeA ba- 
buSkai kudfketej jorci^ a tarkazonzo jaia kiska tevks put{. Son Jcem- 
gavtovoAesk iita jorfAin£e, a tarkazost kemgaviovo kiska tevks pu^. 
M'ejte iorma kuci Ivan CareiicAefi: „Vana, toA koiejkatpfanzo 
kSnakSnoi, vana caci kemgavtovo Kiska tevks. ^ Ivan Careiic tosto 
iorma kuci: „Nuy mon ie Hnnoif uproScu, a omboöede iita cactiA- 
de f ei, ffiqte pajms puvasa.^ 

Son ombodedejäk iita Jaga baba joHAiAie ejkakinfA^ tarkazost 
tago kemgavtovo kiska tevks pu6. ITejte i^co kuci iorma Ivan Ca- 
MicAeA: „Vana, nejdak iita kemgavtovo Kiska tevks caci.'' Ivan 
Cafeöic opet kudj tosto iorma: „Iico ie iinnoit uproScu, a kolmofede 
cacliAdef-ei iita^ ihejte kin\A boöka poc pigjeca.^ 
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Rolmoöedejdk iifa caii. Jaga baba ejkakSnf?! jo^fiiiAie. M'yf€ 
i^co kuii iorma Ivan CaMiSAeA. Tosio huSf Sonna Ivan CaMic: 
nKSnjA boöka poc piff^ediyU d\ mofa poimaksos noldiAJi!'' 

A Anna iex ostatka ejkak^nf put{ie poygozomo^ sonz^ sajii di 
kSnfA boöka poc pif)§edii d\ moH poimaksos nold\i. 

Bo6kai vajaS moränt kunckas, Toso ef-äil Meteje ije boökaiif 
poco. Cor\Aei pokSio kajS. CoriAeS theri avansifA: „M'in^ avaj, 
kosoianok?^ Avazo thefi: „-M'tiJ, 6or{Aem^ eraiatjk mofa poimaksso.^ 
C^orjAei theri: „Koda buj avaj, tesif thiAetieH fiScms? Kabti itavot^ 
dak Ujev varma^ rhiAeU bu volnafAe mora Vefoks joriovtiihii,^ Avazo 
rheii öorineAteA: f,ToA kurksio pazjnpifes!" Alkuks ifäS ^ijev varma, 
jori^c boökaAt mofa befoks. 

CorjAei opet Uevkitiie avanzo: j^N'ej rhiA, avaj, kosoiatfk?^ 
Avazo thefi: „N'€J thiti^ öoraj^ mof'a htf-oksoiayk.*' (Torifiei rheH: 
„Kabu nej uMefdak pii^ boökaAt bu Siieihej ieieifiie.^ Avazo thiH: 
jjO% öorjAem^ ion kurksto paz{A pites!^ Alkuks fejeiS pii, boökai 
SiSethej puk^iad. 

SfA tosio Kiff tuSt, motit motit, muit skal vaöe. ^T^e, avaj, 
theie?^' „T'e, öorjAemy skäl vaöe.^ 

S\A opet iuit Motit motit, muit Uev. ^Tc, avaj, rheie?^ 
„T'e öorinefnj MAe.^ CTorffiei davaj UeitAeA purnamo. Purnai 
purnai, teji calaSUe. S^e calaSKeAt €qs^ valcfces udoit. 

Valelle itäit raiieyka i Aes^: kavio lomat tuHt, Cor\Aei theH: 
„Motan, avaj, vanoin!'' Avazo theH: „Ita jaka^ caviadii.^ ^Basla- 
vamak, avaj, mon motan." BaslaHie^ % tui. 

Mot6 atätAe vaks. j^l^eiiA Kis, dedaj, tuHado?*" „Vana^öoram, 
utit iitai kolmo Hukanok, Vana te uiefeAt karmaviiU, koi kodamo 
gorAiöa stroji. A vana te duBitjkant kannavtik, koi theie caH." 
CoriAei karmaviiie duBiykaAt: „Öa^it atätAeA!" DuUitfkai kavAesk 
atätAeA ca^iAie. 8on uiefeAt di duUffkaAt sajiAie di iui. 

Motd avanzo vaks, uief'eAteA ihefi öoriAei: „Ton, u£efe, kudo 
6apt!^ Sitiö maöt cjmiethe. Viefei karmai iapomo. Ojmierhezfst 
goMidänt capiie. 

8iA itäit, s{Asi ui goMiöasi anok. 5}» sovait kudoAteA ef^amo, 
EHt iita vadrasio. 
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Jutif mof^äAt czga kdl\A-kund\6at CoriAeS Hevkidie avanzo: 
„Setne^ avaj^ Hit?^ ^S^eMcj 6or\nem^ tetet kal\A-hund{nzf.^ „Mofan^ 
avaj^ tef^cin eiteAeH otidamo.'' 

Son tuSj raykstai fenct: „KaliA''kundiöat^ karobtaso jut\<6aU ojdo 
avafi gof^Möanzo vanamo!^ S\n molit. 8{A ui kavaiiii, iifat mastor 
latfkscjak arait jarcamoL Spi tuit rheUy karaSfazost Toso xoiaji- 
n\Aten jovtnif i diiit: „M'iA iitat mastor layksto iardojak gofAiöat 
eiiAeH AekUnf,^ 

Corifiei avanstfA fhefi: „Mofan, avajy mondak martosi.^ „Ixi 
doriAem^ kov jakat, ita mott!^ „Mon, avaj, mofan!" 

Sfn karöiAeks fejeiS d{ tui df karahfäAteA pedäS. Toso kara- 
Hlänt ejsf karmait kortamo: fjS^esf ies( uti tuvo, pifksfnzf soKi, pulo^ 
sonzo i>{, Aefcfnzf iidi.^ CorfAei iefAe valtnfA maHAie d{ tuikudov. 

Sai kudov, avanstffi theH: „S^es^ iesf uti tuvOy pifksfnzf soHi^ 
pulosoneo izi, Aefcfnzf iidi, Motan, avaj^ mon ie tuvoAt sajsa.^ 
„lx, doriAem, ita jakak!^ „Mon, avaj, mofan!^ CorjAei tui. 

Mofö, tuvofif paAiie kudov. Sai kudov, karmavijie tuvotif ^i- 
dethe^ sokamo. 

Omhoöe i\stf kal\A'hund\6ätAe tago JHt\t „ S^eMe^ avcg^ Kif?'^ 
öoriflei kevkitiie avanzo, ^Sethe^ öorfnem^ tetet kal{Mcund\nzf.^ nuo- 
tan, avqj, tef'ciA.* „Aio!^ kui\ie avazo. 

Son motd mo^äAt ((fes. Rarfkstai: „TeteA käliA-kundjnzfy ajdo 
avaA gofAidanzo vanomo!^ 8\A tuit. Motit^ tuvoi samaj iidu soHi 
Sajii di kavaAii. Ifejte sjA tuit^ kaliA-kundifAe. 

Xoiajin\AteA jovtfiethe karmait i s^Ast diiit: „S^e tuvoiak toso^ 
kona Hdi soUi,^ Xoiajin%i rhef^i: „Ajd0t mondak motan^ vanciA." Ko- 
&(Qkazo fheri: „!% durak, durak^ kov varmai puii^ tov toA pMet sala- 
^if/^ Xoiajinii kuncoljie koiykanzo. 

A CorfAei opet avanstfA the^i: „ Motan, avaj, martost^ „lxi 
öoriAem, fheit jakat?'' (Tor\Aei: „Mon motan T S(A kariiAeks teje^i 
dl karaitäAt bokas pedäi. 

Toso karmait kortamo kaliA-kundftne: y,S^esf ies f uti Suvto^ efva 
taraco bajaga, efoa taraco bajaga, a iex pfaso narmuA. Seine baja- 
gatAe cotderdit, a narmuAti iedejak peH maz^sif morj." CoriAei tosio 

m 

per^eö di kudov tui. 
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Mot6 kudov, avanstfn theii: „8'es( Sesf uH iitamo iuvto^ erva 
taraco hajagQf a Sex pfaso narmuA. BajagaMe cofdeidit, a narmunii 
Sedejak peR mazfstf morf. Motan^ avajj sajsa ie cuvtoAt^ Avazo 
fheh: „I%^ 6or\Aem^ kov motata fheSf jakatl^ ^Man, avaj^ motan!^ 
Son tui. S^e cuvtoAtak kand{ie. 

Kolmoöe iistf jut\t opet kalifi-kundiMe. „SietAe^ avaj^ Rit?^ 
^SetAe^ öoriAemj tetet kal\/i-kund{fizf,^ ^Mofan^ avaj^ tefc\A.^^ y^AioF 

Son tui i ief§e6 tenct: ^TeteA kaliA-kundinef^ tefeii karaVfaso 
jut^nzf, Qjdo avaA goHiöanzo vanomo!" 8\A tui f. Xoiajin\iak fhefi: 
ffAjdo^ mandak martoyk!^ A koiejkazo fhei'i: „Ix^ durak, kov var- 
mai puiif toAdak tov pMet salaiif." SfA tui f ikamost. 

Motit goMiMAteAj sfn ie cuvtontak Aejii, s^A ditit: bajagatne 
cotdefdit^ a narmuAii iedejak peR mcus^stf fnor\, Sqjii, iifhdii^ and\i, 
d\ tuit iheRej karattcusost. Motit d\%oiajin\AteAjovtAit: „Sic cuvtoiak 
toso; hajagatAe cotde^ditj a narmuAii iedejak peR majsfstf mori. 

Cor\Aei opet theH avanstfA: „Mondak^ avaj^ motan martosL** 
fJx^ ^or\nem^ kov jäkat!^ „Monj avaj, motan l*^ Son sfA kariineks 
teje6i dj tui df karäHtäAt bokas ptdäi. Toso kortit: yfS'es( iesf uti 
e f de, Saga Sa^i, raSyV." Cor\Aei opet pet'§e6 d{ tui kudov. 

Motö kudov, avanstfA fhef^i: j,S^esf ieif, avty, uti iitamo etde: 
Saga Sa^i, vaSyi. Mon motan, avaj^ sqjsa ie etdtnt." Son tui. Motö, 
kundi^^ etdeAt df kudov ietiie. 

N'iteöe cfstf tago jutjt kaliA-kundj^ätAe. (Tor\Aei Revkitiie 
avanzo: »S^etAe, avaj, Rit?^ ^SetAe, 6or\Aem, tetet kal%A'kund\m^.^ 
„ Motan, avaj, tefc{A.^ Tui, ief^eö tenct „TeteA kaliA^-kundinzf, 
tettA karattaso jut\nz^, ajdo avaA gofAiöanzo vanomo!** S^A tuit 
Xoiajiniiak fheH: ^Ajdo mondak martotjkt^ Koi^kazo fhei^i: ,,1%, 
duraöka, kov varmai puH, toA tov pMet sahxöif. 

Motit tozoA kal\A'kund\tAe, etdeiak toso. SiA uS diiit, s^A 
diHf! Sajii thejte, iithdii and\i, d\ tuit AieRej karäStazost. Motit 
karaVtäAteA, toso karmait jovtAethe %oiajin\Afen: „Se etdeiak toso!^ 
A dorfAei avanstfA thefi: „Mondak, avaj, motan martost" „I%, du- 
radka, kov motat!" „Mon motan, av<g!^ Son tgeii sfA kariineks 
di tui di karabtöAt bokas pedäi. Toso kortit: „Sesf iesf utit Reiij^ 
Reje öora, kSniA ko6kaf'at, Rev kasumat, uiksf tapardaA kan^amot, 
koAasost % zatilkasost kov, cf^evast teSc.^ CorfAei pef^eö di tui 
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kudov. Motd ktidoVi avanst^A jovtAi: jjS^es^ Sesf ufit Ueöijhje öora, 
tnofan, avaj, tefcin.^ „lx, duraöka, kov jakat!^ jjMon^ avaj^ mofan! 
PaAfy avajf iukarot, Uemgavtovo paAt iukorotAeA!^ Avouso pano ei 
ojez^nzf^ ei hvcozonzo, CorfAei sajiAie iukorofnen di tui. 

Motd iifc^ mui iAe narmuA, K'evkitiie iAe narmuAiAt: ^Ine 
narmun, pafakaj, ada kandumak iezf iezf!" IAe narmuA ozavfjie 
laygozonzo d\ kandpe tozoii. 

Corjriei sovai kudoAfefi, kudoAt ejsf Jiijak arai. Son iukorotAen 
put{Aie sto(C) latfks. SoAö polok udalav KekSi, 

Corafrie sait, s\Ast kortit: „ Kosto Aete iukorotAe prait?" Veie 
sajnei iukorotAe^ iejUe kadovi. Sifist kortit: „Te UiAeA kadovi iu- 
koroi?" Corinei valki polok layksto: fjTe moAeA kadovi, ÄjdoAej 
avaAeA!^^ SiA tuit. Motif^ avast raduvai öoratAeAeA. 

Kotoöe cist^ jutit kaliA-kundiöätAe, „SetAe^ avaj^ Hit?^ öorinei 
Hevkitiie avanzo, jjSctAe^ dori?iem^ tetet kaliA-kundinzf." „Motan^ 
avaj, terciA," „Aio!^ Son tui, ief§e6 tenct: „T€teA kaliA-kundinz^, 
teten karoBtaso jutinzf^ ajdo avaA goHiidanzo vanomo!^ SiA tuit 
Xoi^ajinii rheH: „Ajdo, mondak martoykJ^ Koiejkazo fheH: „Ix, du- 
rak, durak^ kov varmai pu^i, tov toA pMet salaiifJ^ SiA tuit ika- 
most kaliA-kundiöätAe. 

Motit^ öoratflqak tosot. SiA u§ di^it, ui di^it Sajii, iifhdiz 
andi^f di tuit. 

Motit, jovtAit toso xo^ojininten. Xoiajinii fher'i: „Ajdo mondak 
vanca.^ Koiejkazo a thefi tenzf. Son sajiie di caiiie di mot'a pot* 
maksos nold^e. 

Son tui vanomost. Motd, vaniAie, thetez^nzf tuit di sajiie ei- 
tene^ avaAt koiejkaks. 

8. 

Es war einmal ein kaiser, der hatte einen sohn. Dessen name 
war Iwan Tsarewitsch. Eine alte hatte drei töchter. Die eine sagt: 
»Wenn er nur mich nehmen wollte, wurde ich mit einer spindel voll 
garn ein soldatenregiment bekleiden.» Die zweite dagegen sagt: »Wenn 
er nur mich nehmen wollt^, mit einem bissen brot wurde ich ein sol- 
datenregiment ernähren.» Die dritte aber sagt: AVenn er nur mich 
nehmen woIIte, so wurde ich in einem leibe zwölf söhne tragen, mit 
eisenfersen, mit steinwirbeln, mit drahtumwickelten kniekehlen, mit 



XII,i Proben d. roordw. volkslitteratnr 1,3. 109 

sonnen an den stirnen, mit mönden an den nacken, mit sternen an 
den haarenden.» Der kaisersohn aber lauschte gerade. Er trat in das 
haus hinein: »Wohlan, werde jetzt meine frau, AnnaU Er nahm aie 
sich zur frau. 

Sie lebten und lebten, die frau fing an zu gebären. Iwan Tsa- 
rewitsch ging, um eine hebamme zu suchen. Ihm begegnete die alte 
Jaga. AVohin gehst du, mein sohn?» fragte sie ihn. »Sieh, alte, eine 
hebamme suche ich.» »Wohlan, mein sohn, ich selbst (werde kommen).» 
»Nun wohl, komm denn!» Sie gingen. 

Sie kamen in die badstnbe. Anna fing an zu gebären. Wen sie 
gebiert, den wirft die hebamme in die vorstube, an seine stelle aber 
legt sie stets ein junges hundchen. Sie warf alle zwölf auf diese weise 
hinaus, an ihre stelle aber legte sie zwölf junge hilndchen. Dann sandte 
sie einen brief zu Iwan Tsarewitsch: »Sieh, deine frau ruhmte sich, 
sieh, sie hat zwölf hilndchen geboren.» Ivan Tsarewitsch sandte hierauf 
einen brief: »Nun, ich will eine schuld verzeihen, wenn sie ein anderes 
mal aber wieder so gebären wird, dann werde ich sie an der querstange 
erhängen.» 

Auch das zweite mal warf die alte Jaga so die kinder (in die 
vorstube), an ihre stelle legte sie wiederum zwölf hundchen. Dann 
sandte sie noch einen brief zu Iwan Tsarewitsch : »Sieh, auch jetzt hat 
sie ebenso zwölf hundchen geboren.» Iwan Tsarewit8ch sendet hierauf 
wiederum einen brief: »Noch will ich eine schuld verzeihen, wenn sie 
aber ein drittes mal so gebären wird, werde ich sie in eine mit reifen 
versehene eiseme tonne einschliessen.» 

Auch das dritte mal gebar sie so. Die alte Jaga warf die kinder 
hinaus. Dann sandte sie noch einen brief zu Iwan Tsaremtsch. Hier- 
auf sendet Iwan Tsareiritsch einen brief: »Schliesst sie in eine mit rei- 
fen versehene eiseme tonne hinein und lasset sie auf den meeres- 
grund hinab!» 

Anna aber legte das allerletzte kind an ihren busen, man nahm 
sie und schloss sie in eine mit reifen versehene eiseme tonne hinein 
und liess sie auf den meeresgrund hinab. 

Die tonne sank in die mitte des meeres hinab. Da lebten sie 
eilf jahre in der tonne. Des knäblein wuchs gross heran. Das knäb- 
lein spricht zu seiner mutter: »Wo befinden wir uns denn, mutter?» 
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Seine mutter sagt: »Wir leben, mein söhnchen, auf dem meeresgrande.^ 
Das knäblein sagt: »Auf welche wei8e wurde man von hier hinaoskom- 
men? Wenn nur ein starker wind sich erhöbe, so vrnrden uns die 
wellen an das meeresufer werfen^ Die mutter sagt ihrem söhnchen: 
»Von deinem mande (gehe dieses wort) in das ohr gottes!» Wirklich 
erhob sich ein starker wind, warf die tonne an das meeresufer. 

Das knäblein fragt wiedemm seine mutter: »Wo befinden wir uns 
jetzt, mutter?» Die mutter sagt: »Jetzt, mein sohn, befinden wir uns 
auf dem meeresufer.» Das knäblein sagt: »Wenn es jetzt nur eine hitze 
gabe, wurde sie die tonne in sieben theile zerreissen.» Die mutter sagt: 
»O, mein söhnchen, von deinem munde (gehe dieses wort) in das ohr 
gottes !» In der that enstand eine hitze, die tonne zersprang in sieben theile. 

Sie traten dann hinaus, machten sich auf, gingen und gingen, 
fanden einen kuhdreck. »Wa8 ist das, mutter?» »Dieses, mein söhnchen, 
ist ein kuhdreck.» 

Sie machten sich wiederum auf. Sie gingen und gingen, fanden 
einen stein. »Was ist das, mutter?» »Das, mein söhnchen, ist ein 
stein.» Das knäblein fing an die steine zu sammeln. Es sanmielte und 
sammelte, es erbaute eine hutte. In dieser hutte schliefen sie bis zum 
morgen. 

Am morgen standen sie ziemlich fruh auf und sahen: zwei kerle 
balgen sich. Das knäblein sagt: »Ich gehe, mutter, schaue ihnen zuji 
Seine mutter sagt: »Oeh nicht, sie werden dich töten.» »Segne mich, 
mutter, ich werde gehen!» Sie segnete ihn, und er ging. 

Er kam zu jenen alten. »Warum, grossväterchen, balget ihr euch?» 
»Sieh, mein sohn, wir haben drei solche dinge. Sieh, befiehlst du es 
dieser axt, so wird sie ein zimmer, welches es auch sei, aufbauen. 
Sieh aber diese keule, befiehst du es ihr, so wird sie alles, was es auch 
sei, erschlagen.» Das knäblein befahl der keule: »Erschlage die alten!» 
Die keule erschlug die alten alle beide. Er nahm die axt und die 
keule und ging davon. 

Er kam zu seiner mutter, zu der axt spricht das knäblein: »Du, 
axt, zimmere ein haus auf!» Sie legten sich zur ruhe nieder. Die 
axt fing an zu zimmem. Während sie ruhten, zinmierte sie die stube auf. 

Sie standen auf, ihre stube ist schon fertig. Sie traten in die 
stube hinein. So leben sie gut 
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Auf dem meere fahren fischfanger voruber. Das knäblein fragte 
seine mutter: »Wer sind jene, mutter?» »Jene, mein söhnohen, sind 
die fischfanger deines vaters.» »Ich gehe, matter, rufe sie zu uns her, 
mittag zu essen.» 

Er ging, schrie ihnen za: »Fischfanger, schifVahrer, kommt die 
stube meiner mutter zu beschauen!» Sie kamen. Man bewirthete 
sie SO, solche gerichte giebt es nicht in der ganzen welt Sie be- 
gaben sich zuruck auf ihr schiff. Da melden sie dem schiffsherm und 
verwnndem sich: »Solche zimmer haben wir in der ganzen welt nim- 
mer gesehen.» 

Das knäblein spricht zu ihrer mutter: »Auch ich will, mutter, 
mit ihnen gehen.» »Ach, mein söhnchen, wohin gehst du, geh nicht 
(mit ihnen)!» »Ich gehe, mutter!» 

Er venrandelte sich in eine blaue fiiege, und ging und heftete 
sich an das schiff. Dann fingen sie auf dem schiffe an zu spre- 
chen : »Dort und dort ist ein schwein, es pflugt mit seinem fuss, es eggt 
mit seinem schwanz, es säet mit seinem rilsseL» Das knäblein hörte 
jene worte und begab sich nach hause. 

Es kam nach hause, spricht zu seiner mutter: »Dort und dort ist 
ein schwein, es pflugt mit seinem fdss, es eggt mit seinem schwanz, es 
säet mit seinem russel. Ich will gehen, mutter, und jenes schwein neh- 
men.» »Ach, mein söhnchen, geh nicht!» »Ich gehe, mutter!» Das 
knäblein machte sich auf. 

Es ging, trieb das schwein nach hause. Er kam nach hause, 
hielt das schwein zum säen und pflugen an. 

Am anderen tage fahren die fischfanger wiederum voruber. »Wer 
sind jene, mutter?» fragte das knäblein seine mutter. »Jene, mein söhn- 
chen, sind die fischfönger deines vaters.» »Ich gehe, mutter, rufe sie 
herbeL» »Geh!» sandte ihn die mutter. 

Er ging an das meeresufer. Er schrie auf: »Fischfanger mei- 
nes vaters, kommt die stube meiner mutter zu beschauen.» Sie machten 
sich auf. Sie kamen, das schwein säet und pflflgt eben. Sie bewirtheten 
die gäste. Dann begaben sie sich davon, die fischfanger. 

Sie fingen dann an, dem schifbherm (die sache) zu melden und selbst 
verwundem sie sich: »Auch jenes schwein ist da, welches säet und pflögt» 



112 H. Paasonen. XII,i 

Der herr sagt: »Eommt, auch ich werde gehen iind es beschauen!» 
Seine frau sagt: »Ach, dummkopf, dummkopf, wohin der wind bläst, 
dahin wird dein verstand fortgerafiFL» Der herr gehorchte seiner frau. 

Das knäblein aber spricht wiederam za seiner mutter: »Mutter, 
ich werde mit ihnen gehenji »Ach, mein söhnchen, woza wirst du 
diese fahrt machen?» Das knäblein: »Ich gehe!» Es verwandelte sich, 
in eine blaue fliege, und heftete sich an den bord des schiffes. 

Da fingen die fischfanger an zu sprechen: »Dort und dort ist 
ein baum, an jedem zweige ist eine glocke, an aller enden aber ist ein 
vogel. Jene glocken klingen fein, der vogel aber singt noch schöner.» 
Das knäblein machte sich los von dort und begab sich nach hause. 

£s kam nach hause, spricht zu seiner mutter: »Dort und dort 
ist ein solcher baum, an jedem zweige ist eine glocke, an aller enden 
aber ist ein vogel. Die glocken klingen fein, der vogel aber singt noch 
schöner. Ich will gehen, mutter, will jenen baum nehmen.» Seine 
mutter sagt: »Ach, mein sohn, wohin gehst du, wozu willst du eine 
solche fahrt machen!» »Ich gehe, mutter!» Er machte sich auf. Auch 
jenen baum brachte er her. 

Am dritten tage fahren die fischfanger wiederum vonlber. »\Ver 
sind jene, mutter?» »Jene, mein sohn, sind die fischfanger deines va- 
ters.» »Ich gehe, mutter, rufe sie herbei.» »Geh!» 

Er ging und hef ihnen zu: »Fischfanger meines vaters, schiff- 
falirer meines vaters, kommt die stube meiner mutter zu beschauen!» 
Sie machten sich auf. Auch der schifisherr sagt: »Wohlan, auch ich 
(will) mit euch (gehen)!» »Ach, dummkopf, wohin der wind bläst, dahin 
wird anch dein verstand fortgeraf!t» Sie gingen allein. 

Sie kamen in die stube, sie sahen auch jenen baum, sie verwun- 
dem sich : die glocken klingen fein, der vogel aber singt noch schöner. 
Sie nahmen die gäste au^ tränkten und nährten sie, und (diese) gingen 
darauf auf ihr schiff zuruck. Sie kamen und melden dem schiffsherm: 
»Auch jener baum ist da; die glocken klingen fein, der vogel aber singt 
noch schöner.» 

Das knäblein spricht wiederum zu seiner mutter: »Auch ich will, 
mutter, mit ihnen gehen.» »Ach, mein söhnchen, wohin willst du ge- 
hen!» »Ich gehe, mutter!» Er venrandelte sich in eine blaue fliege 
und ging und heftete sich an den bord des schiffes. Da sprechen sie: 
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Dort und dort ist eine state, sie thut einen schritt, sie fohlet» Das 
knäblein machte sich wiederum los und ging nach hause. 

Es kam nach hause, spricht zu seiner mutter: »Dort und dort 
ist eine solche stute: sie thut einen schritt, sie fohlet Ich gehe, mut- 
ter, und nehme jene stute.» Es ging. Es kam und fasste die stute 
an und fuhrte sie nach hause. 

Am vierten tage fahren die fischfanger wiederum voruber. Das 
knäblein fragte seine mutter: »Wer sind jene, mutter?» »Jene, mein 
söhnchen, sind die fischfanger deines vaters.» »Ich gehe, mutter, rufe 
sie herbei.» Es ging, rief ihnen zu: »Fischfönger meines vaters, schiff- 
fahrer meines vaters, kommt die stube meiner mutter zu beschauen!» 
Sie machten sich auf. Auch der schiffsherr sagt: »Wohlan, auch ich 
(will) mit euch (gehen)!» Seine frau sagt: »Ach, dunmiköpfchen, wohin der 
wind bläst, dahin wird dein verstand hingeraSt» 

Es kamen dahin die fischfanger, auch die stute ist da. Sie ver- 
wundem sich so, sie verwundem sich so! Dann bewirtheten sie die gäste, 
und (diese) gingen auf ihr schiff zurtck. Sie kamen auf das schif^ da 
fingen sie an, . dem schifisherm zu melden : »Auch jene stute ist da.» 
Das knäblein aber spricht zu seiner mutter: »Auch ich, mutter, werd^ 
mit ihnen gehen.» »Ach, dunmiköpfchen, wohin gehst du!» »Ich gehe, 
mutter!» Es venrandelte sich in eine blaue fiiege und ging und hef- 
tete sich an den bord des schiffes. Da sprechen sie: »Dort und dort 
sind eilf jtinglinge mit eisenfersen, mit steinwirbeln, mit drahtumwio- 
kelten kniekehlen, an ihrer stim die sonne, an ihrem nacken der mond, 
an ihren haarenden steme.» Das knäblein machte sich los und ging 
nach hause. Es kam nach hause, meldet seiner mutter: »Dort und 
dort sind eilf jönglinge, ich gehe, mutter, rufe sie herbei!» »Ach, dunmi- 
köpfchen, wohin gehst du!» »Ich gehe, mutter! Backe, mutter, kuchen, 
backe zwölf kuchen!» Die mutter huk (sie) in butter von sich selbst, 
in milch von sich selbst Das knäblein nahm die kuchen und machte 
sich auf. 

Es kam in den wald, fand einen grossen vogel. Es fragte den 
grossen vogel: »Grosser vogel, schwesterchen, wohlan, trage mich dort- 
hin und dorthin!» Der grosse vogel liess es sich auf sich zu setzen 
und trug es dahin. 

8 
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Das knäblein trat in das haus hinein, in dem hause giebt es nie- 
mand. Es legte die kuchen auf den tisch. Es selbst verharg sich 
hinter der pritsche. 

Die jQnglinge kamen, sie sprechen: »Woher sind diese kuchen 
gekommen?» Sie nahmen alle kuchen, (nur) einer blieb iibiig. Sie 
sprechen: »Fur wen ist dieser kuchen ubrig geblieben?» Das knäblein 
stieg von der pritsche herab : »Dieser ist för mich ubrig geblieben. \Voh- 
lan, konunt jetzt zu der mutter!» Sie machten sich auf. Sie kamen, 
die mutter freute sich öber die j&nglinge. 

Am sechsten tage fahren die fischfanger voröber. »Wer sind jene, 
mutter?» fragte das knäblein seine mutter. »Jene, mein söhnchen, sind 
die fischfanger deines vaters.» »Ich gehe, mutter, rufe sie herbei.» »Geh !» 
I^s ging, rief ihnen zu: »Fischfinger meines vaters, schififahrer meines 
vaters, kommt die stube meiner mutter zu beschanen!» 

Sie machten sich auf. Der schiffsherr sagt: »Wohlan, auch ich 
(will) mit euch (gehen)!» Seine firau sagt: »Ach, dummkopf, dumm- 
kopf, wohin der wind bläst, dahin wird dein verstand hingerafft» Sie 
begaben sioh allein, die fischfanger. 

Sie kamen, auch die jönglinge sind da. Sie venvundern sich so, 
sie venvundern sich so! Sie bewirtheten dio gäste bestens, und diese 
machten sich (dann wieder) au£ 

Sie kamen und melden da (die sache) dem schif^erm. Der 
herr sagt: »Wohlan, auch ich will sie beschauen.» Seine frau will es 
ihm nicht erlauben. Er fasste sie und schlug sie tot und liess sie 
auf den meeresgrund hinab. 

Er machte sich auf^ jene zu beschauen. £r kam, beschaute sie, sie 
gefielen ihm und er nahm die firau sich zur gattin. 



9. 



Efäit aHM afat babat Sinst ufAeSf skotinasU uHei ie huHi^esU 
ie barannfstf ie maöejnest, ie utUiAest^ ie afakSHesL 1 dumaSt afat 
babat bukaM pecUethe. Babazo thefi afansffii: n^toj ied tonAatan" 
zatj a pecktiL M^inö sifetayh^ piksfAf 6ejs\ d{ cavsaihiiJ'^ „Nu 
babOf otaeo paziA^ davaj KerHesineli.'' K'erHii btika^tt karmaStpei- 
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Refhenzf. Vickit, peckSty .ei fiecJceif. Koda hanhi pitijcfhe dfagamo! 
P'iks\nt Seiiie d\ orgoi. Ortai godavS pan^ado d{ tui iif^ev. 

M*ejte dumaSf barattinf pecUethe. nN'ej davaj, baba^ baran^nt 
pecktatjk,^ „V'ed, afa^ baraniiak orgodi.^ „Nu, otazo pae{A^ orgodi, 
orgodif davaj (efavtat/k!^ K'erSAii (araitf^f, karmaif pecHethenzf. 
Sejak orgoö iifev. 

M'ejFe karmaif madqiAt pecUerhe. K'ersAii maöejintdk^ karmaif 
pecRefhenzf. Maöej tiS to/^/, «S hal^i! P'iksfAt kalatie i iqdk tittäi 
lato ietkska iifev. 

M'ejfe karmaif utkaAi pccUethe. K^erSnii uticaAtcdc. S^ejak pik- 
sjnt kal§iie d\ lato Mkska Mfäi Hfev. 

M^te karmaif afakSlieAf pecUefhe. K'erHii ieAdak. F^iksfi uS 
iiie ieiAei ulAeij kaladotfiefenef^ iejak orgoöy tiHäi lato ictkska Hrev, 

Puromif ieie ie tarhaa ii^fc. Porai uffiei ioki^ jahSavtomo har- 
mai. Buhai fhtH barann^A: „Barannf brat, a barannf brat^ davaj 
kudo tcjtarfk iqc^!** „Mon a karman kudoA fejethe, Mon ponam 
pokSj poj taratUedk poHan d{ ponam poc pf am jovkstasa. MoAen 
hudo a efML^ 

M'qte mofö maöejAeA: ^^Maöejne braty a madejne brat^ davaj 
iefc§ hudo fejtaffk!^ „MoneA^ buha brat, hudo a ef^äii. Budi tejat^ 
fejf hudo! mofi a karman hudoA fejethe. Mon pu%om ufi^ pu%ompoc 
ncf^em jovhstasa^ mon a Ketman.^ 

M'ejfe mofö utkaAen. „ Utka brat^ a utka bratj davaj iejcf kudo 
tejtaffk!" „0x, buka brat^ moAeA a tMii hudo. Mon tolgampockom 
poc e6es\A pitjem pf^am^ mon a hefman," 

M'ejfe mofö afahSheAeA: ^AfahSUe bratj a afahShe brat, davaj 
iefcf kudo fejfayk!^ „Mon a karman martot hudon tejethe^ moneA 
hudo a ef'äiu Mon cuvto pfas huian^ harman moramoj mon a Jcefman 
hudovtomojah^ 

M'eie tqima buhaAen^ kijah ei hundah martonzo hudon fejtthe. 
Karmai ihamoneo hudoA fejethe* Rogasonzo lUH^ pulosonzo usUh 
pifhsffizf Sopi. Tejiie hudorif ihamonzo. I uUuma cati ejzfnzf. 
Karmai €f'amo ejsfnzf ikamonzo. 

Efäi fgi AedfaSka, sai vafm(a)^alonzo barannf bratozo. Stuh^ stuh^ 
stuh vafmaAf aio! BuhiAe lievkiAi: „KH toso siuUi?^ „Mon vana^ 
buhine brat.^ „2)f Mje ton?^ nVanOj barannf bratot sai.** nToti 
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rhejs s\t?^ „Ii(a, iita, noldamak e^ncrhe!^ „Tone( kudo a (fäH, 
ioA ponat poMt."^ „Mon a to vafmat poriSnesin." j,Nu ino sovaky 
Uoti!^ SovaS barantifj harmait kavtonesk eramo. 

Sai vafm(Q) alov maöejtie. Stuk, stuk^ stuk vatmarit aio! „K*i 
toso?** nMon vana^ bukine brat.^ ^Ton^ maöejAe brat?" ^Mon.*" 
„Ton fhys s\t?^ jjlifa, iSfa, bukine brafy noldamak el^Aethe!" j^To- 
net kudo a ef'äH, ioA pu%ot utit^ ton a kcfmat." „Bud a noldasa- 
mak, mon nupoiiet ieie tarkiespi^ „Nu ino sovak, UoK!^ Sovai 
maöejiiejdk^ karmait kolmoAesk ef^amo. 

A lamos aic^it tqSf^ saS utkine bratost Stuk, stuk^ stuk val- 
mant aio! „K'i toso stuki?^' „Mon vana^ bukine brat/^ »^^n, M^ 
kiAe brat? Hfejs 8{t?^ „Noldamak e^Aethe!" „Tonei kudo a cf-ävi^ 
toA taigat pockot ufif, ton a kelmat.^ „A bud a noldasatnak, koiak 
udalksot teie kairas{A.^ „Nu ino sovak, Stofi!" SovaS utkiAejakj 
karmait AiteAesk efamo, 

A lamos aiögSt^ sai atakSke bratostah Stuk, stuk, stuk vatmaiit 
aio! „K'i toso stuki?" „Mon, vana^ atakike bratotfk.^ „Ton thejs 
s\t?^ „li(a, iifa^ bukiAe brat^ noldamak eSfiethe!" „Ton ied fhefif: 
'a ketman\ iuvto pf as kuiat, karmat moramo^ ton kudovtomojak a ket- 
mat." „A mon, bud a noldasamak, mon kudo pfastot modat ieie 
poksofasi^A,^ „Nu ino sovak^ Stofi!^ Sovai atdkSkqakj karmait ie- 
tenesk ifamo. 

Atakike icfev kuji polok bn^ latfks. EHit aSit^ jui\ iija ku- 
dfAest vakska ief§eske i korii ikamonzo: „Buvala jakin, pakin, (esf 
araief kudjne, a nej takije kudirie puö. Davaj varUasa, kije toso eriJ^ 
Sovai ief^^eske kudoAten^ iukunakSnoi tenst. Bukine uUuma ikefcj 
barannf eiem pf'aso, maöejnejak eiems^, a utkine akialo^ a atakSke 
iefe. Raduvait iefjczn^^ vaj raduvait! „ Vaj goif sai fenek, vaj 
goit sai teAek!" BukiAe theH: „ Barannf brat^ the^dgak kavaAamai 
goifii.^ Barannf fhefi: „V^o iicoy buka brat, a te uti tenzf cfitii* 
JltiAekj onot, tiika bratonok kozoA kuji!*' A atakSke tosto rarfkstai: 
„Klkefiku, podavaj iuda!^ Koda ief§e$keAt krutas\ij kona kalgai, 
kona keckefe^, kona pitijei. Ver^eskeneA tuk sas! A atakike bratost 
koda tago rayksty. „E^ikeriku, podavaj iuda!* Vef^jeske koda theni 
kecifst, koda tuji ardoi! Kuva ard\, soA6 pikiii. AH, aH d\ lotkas. 
„Ex aj, kojkak fheniAj iSco Mev eiithii makst. Toso ie bratost raffk- 
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^tai: ^K'iJUHkUy podavaj iudaP Paiibaj Sto iefdenten cihhii makstj 
a to bu Sete doSthe^t cavovfithim/ 

Verjezdpit thqte kortit eijutkovast: „M'iii iedpaHte öcf^ejsjnt 
kavaAiAeJij Me kudfUefksgnekak piHiiiie.^ N'ej erif jcda ieteAesHe. 
liakak sotiin fenst goifeks. Pudt iUetem thed, varitya — ied! Puit 
iUetem kait, varStiri — ietthest valt! KaMt ten iina^ karthiA Hthethe, 
tuS thimay kurgozom ei joravt! 



9. 

Es lebten, waren eiumal ein alter und eine alte. Sie hatten vieh, 
sie hatten einen ochsen, ein hämmelchen, ein ganselein, ein entelein, 
ein hähnelein. Und der alte und die alte wollten den ochsen schlach- 
ten. Die alte spricht zu ihrem alten : »Alter, er wird dich wohl nieder- 
stossen, er wird nicht geschlachtet werden können. Wir selber sind 
alt, er wird das seil zerreissen und uns töten.» «Nun, alte, es steht 
in gottes hand, wohlan, lass uns ihn binden!» Sie banden den ochsen, 
fangen an ihn zu schlachten. Sie versuchten ihn zu schlachten, es ge- 
lang nicht Wie fing er an mit den fussen zu stossen und zu zappeln ! 
Er zerriss das seil und entfloh. Das thor stand zufillig offen, er be- 
gab sich nach dem walde. 

Damach wollten sie den hammel schlachten. »Wohlan, alte, jetzt 
wollen wir den hammel schlachten!» »Auch der hammel wird wohl 
entfliehen, alter!» »Nun, es steht in gottes hand, wenn er entflieht, so 
entflieht er, lass uns versuchen!» Sie banden den hanunel, fangen an 
ihn zu schlachten. Auch dieser entfloh nach dem walde. 

Damach fangen sie an die gans zu schlachten. Sie banden auch 
die gans, fangen an sie zu schlachten. Wie die gans kaut und kaut! 
Sie zerkaute das seil und auch sie entflog uber den schuppen hin nach 
dem walde. 

Darnach fangen sie an die ente zu schlachten. Sie banden auch 
die ente. Auch diese zerkaute das seil und entflog äber den schuppen 
hin nach dem walde. 

Damach fingen sie an das hähnelein zu schlachten. Sie banden 
auch dieses. Das seil war schon ganz zerrissen, es war abgenutzt und 
schlecht; auch der hahn entflog uber den schuppen hin nach dem walde. 
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Sie versammelten sich alle an einem ort in dem walde. Es war 
herbst, es fing an kait zu werden. Der ochs spricht zam hammel : »Bru* 
der hämmelchen, bruder hämmelchen, lass uns zusammen ein haus 
hauen!» »Ich werde kein haus hauen. Meine wolle ist reichlich, ich 
\verde die espenzweige nagen und mich unter meine wolle verkramen. 
Ich hahe kein haus von nöthen;» 

Darnach ging er (der ochs) zu der gans : »Bruder ganselein, bru- 
der gänselein, lass uns zusammen ein haus hauen!» »Ich hahe, 
hruder ochs, kein haus von nöthen. Wenn du ein haus hauen willst;, 
SO wohlan! ich werde kein haus hauen. Ich hahe daunen, ich werde 
in die daunen meinen schnabel hineinstecken, ich werde nicht er- 
frieren.» 

Darnach ging der ochs zu der ente. »Bruder ente, ei bruder ente, 
lass uns zusammen ein haus hauen !» »Oh, bruder ochs, ich habe kein 
haus von nöthen. Ich werde unter meine federn und federkiele meine 
fusse und meinen kopf hineinziehen, ich werde nicht erfrieren.» 

Darnach ging er zum hähnelein. »Bruder hähnelein, bruder häh- 
nelein, lass uns zusammen ein haus hauen!» »Ich werde mit dir kein 
haus hauen, ich habe kein haus von nöthen. Ich werde auf die baum- 
krone mich erheben, ich werde (dort) zu singen anfangen, ich werde 
auch ohne haus nicht erfrieren.» 

Was hätte der ochs jetzt zu thun, niemand wollte mit ihm ein 
haus banen! Er begann allein ein haus zu bauen. Mit den hömem 
fallt er nieder, mit dem schweif schleppt er, mit dem fuss zimmert er. 
Er erbaute das haus allein. Auch mauerte er einen ofen in diesem 
auf. Er fing an, in dem hause allein zu leben. 

Er lebte so eine woche lang, da kam an sein fenster der bruder 
hämmelchen. Klopf, klopf klopfte es an dem fenster! Der ochs fragte : 
»Wer klopft dort?» »Sieb, ich bin es, bruder ochs.» »Und wer bist denn 
du?» »Sieh, dein bruder hämmelchen ist gekommen.» »Warum bist du 
gekommen?» »So und so, lass mich hinein, damit ich mich emrärme!» 
»Du hast kein haus von nöthen, du hast eine reichliche wollej» »Aber 
sonst werde ich dein fenster zerschlagen.» »Nun gut, komm denn herein!» 
Das hämmelchen trat hinein, sie fangen an zu zweien zu leben. 

Es kam das ganselein an das fenster. Klopf, klopf klopfte es an 
dem fenster! »Wer da?» »Sieh, ich bin es, bruder ochs.» »Du bists. 
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brader gänselein?» »Ich bin'8.» »Waram bist du gekommen.» »So 
und SO, brader ochs, lass mich hinein, damit ich mich erwärmeU »Du 
hast kein haus von nöthen, du hast daonen^ du wirst nicht erfrieren^ 
»Falls du mich nicht hineinlässt, werde ich aU dein moos (aus der 
wand) herausziehen;» »Nun got, komm denn herein!» Auch das gänse- 
lein trat hinein, sie fingen an zu dreien zu leben. 

Sie lebten so einige zeit, da kam ihr bruder entelein. Klopf, 
klopf klopfte es an dem fenster! »Wer klopft da?» »Sieh, ich bin's, 
bruder ochsj» »Du bisfs, bruder entelein? Warum bist du gekom- 
men?» »Lass mich hinein, damit ich mich erwärme!» »Du hast kein 
haus von nöthen, du hast federn und federkiele, du wirst nicht erfhe- 
ren.» »Aber falls du mich nicht hineinlässt, werde ich die aussenseite 
deines thflrstockes herauskratzen.» »Nun, gut, komm denn herein!» 
Auch das entelein trat hinein, sie fangen an zu vieren zu leben. 

Sie lebten so eine kurze zeit, da kam ihr bruder hähnelein. Klopf, 
klopf klopfte es an dem fenster! »Wer klopft da?» »Sieh, ich bin es, 
euer bruder hähnelein.» »Warum bist du gekommen?» »So und so, bru- 
der ochs, lass mich hinein, damit ich mich enrärme!» »Du sprachst 
ja: 'ich werde nicht erfirieren', du wirst dich auf die baumkrone hin- 
auf erheben und zu singen anfangen, auch so ohne haus wirst du nicht 
erfrieren.» »Ich aber werde, falls du mich nicht hineinlässt, das muU 
auf deinem dachboden ganz und gar vregscharren.» »Nun wohl, konmi denn 
herein !» Auch das hähnelein trat hinein, sie fingen an zu fonfen zu leben. 

Das hähnelein erhob sieh auf den pritschenbalken hinauf. Sie 
lebten so einige zeit, da geht dort an ihrem hause ein wölflein vorQ- 
ber und spricht bei sieh: »Yormals ging ich hier ofb hin und her, es 
gab hier kein häuschen, jetzt aber bat irgend jemand hier ein 
häuschen errichtet. Wohlan, ich will nachsehen, wer dort leben mag.» 
Das wölflein trat in das haus hinein, es verbeugte sieh vor ihnen (den 
hausbewohnem). Der ochs befindet sieh vor dem ofen, das hämmel- 
chen auf dem ende der grossen bank, auf derselben befindet sieh auch das 
gänselein, das entelein aber unter der bank, das hähnelein dagegen 
dort oben. Sie freuten sieh uber den wolf^ o wie sie sieh freuten! 
»O, ein gast ist zu uns gekonmien, o ein gast ist zu uns gekommen!» 
Der ochs spricht: »Bruder hänmielchen, mit irgend etwas soUten wir 
den gast verpflegen.» Das hämmelchen spricht: »Warte, das fehlt noch, 
bruder ochs, von dieser art wird nicht der ehrenempfang sein, der 
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ihm zu theil werden wird. Sieh, wohin unser kleiner bruder sich er- 
hoben hat» Das hähnelein aber schrie dort auf: »Eikeriku, gieb her!» 
Wie sie jetzt das wölflein abfertigten, der eine biss es, der andere 
stiess es mit den hömern, der dritte stiess es mit den fussen! Wips 
machte sich das wölflein auf! Bruder hähnelein aber schrie abermals 
auf: »Kikeriku, gieb her!» O wir das wölflein ihnen entrannte, wie 
es davon läuft! Indem es läuft, dreckt es in einem fort Es lief und 
lief, stand (endlich) still. <Ach, oh, habe doch das leben gerettet, gut 
dass sie mich doch nicht noch hinauf uberlieferten. Dort schrie ein 
bruder von ihnen auf: 'Kikeriku, gieb her!' Gottlob, dass sie mich 
noch nicht dem, der da oben war, uberlieferten, sonst hätte jener dort 
mich tot geschlagen.» 

Als der wolf fort ist, sprechen sie unter einander: »Wir haben ja 
den wolf gut verpflegt, sogar unser vorhaus hat er voll gedreckt!» 
Jetzt leben sie immer zu fanfen. Auch gestern war ich bei ihnen zu 
gaste. Sie reichten mir honig dar, ich schaute ihn an, — es war wa8- 
ser gar! Sie boten mir fische dar, ich schaute sie an, — ihre augen 
sind klar! Sie brachten branntwein herbei, ich fing an zu trinken, er 
ging vorbei, gerieth mir nicht in den mund hinein! 



10. 

Efäit aUt atat babat SiAst ufAeSt kavto ejkaksosi, tejterne d( 
^orpie. Atänt uFAeSf kavio Kiskaneo. Ävanzo ufneSf Sif^emf pa- 
kafengf. 

Tetast avasi karmaSt kulomo. CToralf fh€f'i fefansffA : , T^cftj, 
moAeA thde baslavai?" „Ton€f, öoram^ ino utesi kavio Uiskatne!^ 
„Paiiba^ fefej, neteA Kis^ak!" Mot6 avanzo vaks. „Avaj, ton fheie 
baslavat moAeA?" „M'eie tetai baslavai, Sefe ufezf tef baslavkaks!'^ 
„Paiiba, avaj, teA Uisak!" 

TejtefAeiak mofd avansifn baslavka thefga» „Nuy avaj, basla- 
vak teAj theie baslavai!^ ^Itfeie fef, docam, baslavan? VFesi tef 
moAöiA Hiffem pakafem!^ „PaSiba, avaj^ neA Risak!^ Mot6 thejte 
tetansi^A. ^Nu^ tetej, theie baslavai teti?^ ^M'eie do6am, baslavan? 
M'eie avai baslavai^ ie fef utezf baslavkaks !** „Paii6a, Mej, paro 
valozoi!^ 
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Tetast avast huloit, kadavit kavtofUsk Cor\Mi peJt oxofniH 
ulneSj Kiska marto jakatnoAt ieckitiie. j,Nuy sazar, Ay kadoiidek kav- 
toAedeJc. M^eiiA tejethe karmatanok?^ öoraS thefi saeoronstfA. „Nut 
sojsar, mon tujan o%otaso.^ C'or\Aei tui oxotaso, q kavto ei saJc. 
A sazorozo dumaS tetanzo: Kodabu jomavtumat bratom. 

Sai bratoeo oxotasto. K'evkiM sazorozo tetanzo ejsf: ^Meze- 
jok kiind^ kot?" „EiiAell, sazomftn, toAö kot iumbrat?" ^Öutn- 
bran! Mon, vana tetakaj, sffedan." SoAö karmai kuvöethe. US 
kuv6i, ui kuv6i! „L'elej, aio oroSba thetga, tetej aio!" „Kov mo- 
ton^ sazomfm?" ^Aio, tetej, ies^ ies f laCko potmaksso gujiA oj utu 
Aio ieA kand\lc!" „Motan sazomfm, kodajak ui kandan." 

Tui tetazoj sajinie kiskanzo martonzo. Mot6, motö^ n^ujiie ie 
latkoAt. „Koda bu testf salamat gujiA oj?" I duihi kiskanzo marto. 
K'iskatAe thefit tenzf: ^Mid va karmatanok pan^umatAeA pof-ethe." 
Porit pofit, poHL Sovait tozo iefhtaffkaAteA, AAödk sovaif, kis- 
katAen pekst{i. Xoiajin^st kadovi ikamonzo. Karmai fhetavtomo. 
„M'eit tejAan liej mon kiskavtomo?" Liitäi udälonzo ieiaka, theH 
fenzf: „Ita thetavt, kiskat toA fhenit tosto, toAöit ^st( ikete ard^t ku- 
dov." Alkuksj sai kudov, kiskanzo tiS kudosot 

K'evkiAx sazorozo tetanzo ejsf: „L'e/fe;, Äff?" n^V^-" »^j»' 
<jj?^ nTujin, fheiid oj! MoA6iAdak 6ut 6ut eiiihii peksta, aAöak 
kiskatAe pekstakinoit. Ladna eSco kiskatAe part godavit, orgodetif, 
a tija kiskat bu avutt orgodeit." A ie latkoAt ejs^ samaj ff il iiiem 
pfaso M'ekef'ei. 

Sazorozo duthi: Tago koda Aej tetam jomavtumat bu? Kar» 
mai sazorozo iedejak pek kuvöefhe. f,L'etej, aio, kodajak salak, aio 
poial{sta !" 

S'täi valcke tetazo, sajiAie kiskanzo df tui. Motö, motö^ pai- 
ku6 ie tarkaAteA i duthi: „Koda bu Aej efavot sajems testf oj?" K^is" 
katne therit xoiajinfnst^A: „M'iA karmatatjk pan^umatAeA pofefhe, a 
ton oAöak vant latfgozonok!" Koda karmait pof'eihe^ paro öaturt 
moti. PoHf, pofit, et pofeUt, iizfjak et copoti. K'iskatAejak pack 
iiieit. AAöak poMit pan^umatAe. Sovait tozo, s^Ast pekst^. Kun- 
d\i d{ iiiem pan^uma ckSfS pekst^. K^iskatneA xoiajin^st karmai 
fhetavtomo: „M'eie fejima Aej, kiskatAe ied a orgodeiit. Tijjima nat 
kudov." 
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Tui kudov Skamomo. Kuva moFij fhetavi\. Packuö kudos. Sa- 
zoroso karionzo Ki i theri tenz^: „Vet€J, JciskatAe kosot?^ „K'tskaf' 
nen, sazompn^ pekstpS SiSem pan^uma ekSfS." Sazorozo raduvaS: 
lelanzo Uiskanzo jamaif. I dufhi eikanzo: „Nuj nej, köli Uiskamo 
jomaif, soAöinzQäk kodajak jomavca,^ I thefi tetanstfA: „UeFej^ c(j 
Aej Siiif? Mon motan, tet bana uitan.'' „A£o ino, uitT 

Sazorozo tui bada uSiomo. Uii^e i javavt^e. Sai kudov t 
fheH tetanst^n: ,fL'efej^ aio Aej banas! Javai.^ Jorai fenzf poijkst, 
panart, maks{nie kedezftizf. I tui lelazo baAav. Anöoik lii Het/k^kat 
udalonzo liHäi ieiaka^ valki ithefi fenzf: „6ilH c{lli^ o^ora cf^paro c^. 
Banav molat^ pek ila mole! MolaU tnolat, udalov potak! Bana 
ikelev packudatf ila sova! Sovakj sovak, theJtev potak! Sovat kudf- 
UeleVj karmat panarjii kajamo. Kajat, kajat panarot, fhekev orit^! 
Panarot kajasak, kannat sovamo bafias. Sovat, sovat^ ihekev potak! 
Sovat baAaSf karmat pf at pezphe. P'€zat, pezat^ ila pezfv! P'rat 
pezfii, karmat polok latfks kuiefhe. Kuiat^ kuiat, thekev valk! Ku* 
iivat polok latfks^ karmat paramo. Paiak, pafak^ ila pafav! Paia- 
vatf karmat oritamo. OrStatj orStat, ila orUav!^ — Son jala iifa 
fejij koda nheH ieiaka. 

A KiskatAe thenit tosto, aHt kudos. Kudoso %oiajinfst arai. 
AHt iictf banas. Kodak af'i(, iifak iiiem pHso Meke^ciint teie 
paffksjA pat/ks ieiAii. M'eltef'€iii uc(lj xo&ajinfst Sftiks\l. 

Jifejle molö kudov % fheH sazoronstfA: „Nu, sazomfm^ tonmoA 
jomavtiksilifhm, a mon eiiA joma. Nu Aej koda maitat, Ula efak; 
koda jaliamo keitAe iejc vast\t, iestf ihiAdak iqc vastustarjk.^ 

Uelazo sajiiiie Uiskanzo d\ tui martost. Molö, molö, mui jannfj 
tui ie jann^vaAf. Molö, molö, mui kudine^ sovai ie kudineAkA. Ku- 
d\Aent ejs( aSc^ fejfef, soAö avafdi. „Ton fheks, fejtef cf, paro ci, 
avaf^dat?^ „Meks a avaMan! Va s\ kurok iiietn pf^aso guj sfie- 
tfiem.*' „Nu ila avafde, idifan!^ K'iskanzcjak martonsa sovai f 
kudos. Karmai iiiem pt^aso guj samo. Kodak sai malav, iilak £*s- 
katAe paffksfA patfks ieiAii. 

M'ejle s{A surkst polavöt i tui f ielev. Velesf kortj narod{i: 
„M'eks sonzf tejtef^enzf eie sfil iiiem pfaso gujii? Vanta, ^eie 
fyteitAeA s^inie, a sonzf t^ttf-enz^ eie s^t.** Tejit zbor, tefdii 
fejfefiritak zborc. K^evkiAit fejteriAf: „M'eks ton kadotit?'' „lita, 
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iSta, mon idithim öora, havto Riskat marionzo.^ yfl\ koso son?^ 
j,Son ies§ ies f krajsf kudoAt qs^ %vateraso.'^ Tef-dii ie öorantak. 
Van(i surksostj pravdu surksn^ spist Vencpi sinst^ karmait eramo 
vadrasto, 

Eräif äiit. Sai sazorozo^ tui marionzo iiiem praso M^eHc" 
feiin lova^a, Put(ie telamo pf(a)alov. Vetazo kuloi. Puiji sonz^ 
kSn(ii boöka poc i nold^ sonzf potmakstomo Bavs. 

S' täi bufa, sonz^ buräi jortjie Seiroks. Ä kiskamo arfneif aH- 
mity fnujii Rav defokstOj dic{t vakssonzo. Kodajak a tiieii xoiaji- 
ftfst. Ifeit buka, tefdii ie bukaM vaksozost i therit fenz^j buka^Cen: 
uTon buka^ porks\lt boökaAt, thiAek toso xoiajinfAekJ' Bukai kecRereif 
Kcckefei, boökaAt porkspie. L'iii tosio xozajinfst % thefi: „Ex^ kuvat 
udo^iA!" „Ä kiskatne rhefit: „M'eiin a kuvat! M'iA aHAinek^ art- 
nviekf iiiem Hrt, iiiem pakiat jut^neKt a ton jäla kosojak araiat. 
M'ej(e vana testf mujidii.^ 

Tui kiskanzo marto kudov. Mot6 kudov^ toso sazorozo. Sa- 
ji£e sazoronzo, ajgor{A pulos sodfie di cavo pakias nold\!&c, Arfneif 
aHnei ajgor^y sazorozo cavovi d} kuloi. 

A tetazo iede ihejte koiejkanzo marto karmait eramo vadrasto. 
liakak jakin tcnst KavaAifhii vadrasto^ iinajak kantteit. Sakalom 
kuvaltak cudeiy a kurgozom e£ joravt. 



10. 

Es Icbten, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten zwei 
kinder, ein mägdlein und ein knäblein. Der alte hatte zwei bunde. 
Seine frau hatte eine spindel und einen hechelkamm. 

Den eltem näherte sich der tod. Der sohn spricht zu seinem 
vater: »Yater, was for ein segensgeschenk giebst du mir?» »Nun, dir, 
mein sohn, mögen die zwei hunde zu theil werden!» »Danke, vater, 
auch fiir diese!» Er ging zu seiner mutter. »Mutter, was wir8t du 
mir fiir ein segensgeschenk geben?» »Was dein ?ater gegeben hat, 
das mag dein segensgeschenk sein!» »Danke, mutter, auch fär dieses!» 

Auch die tochter ging zu der mutter, um ein segensgeschenk zu 
bekonmien. »Nun, mutter, gieb mir das segensgeschenk, das du geben 
willst!» »Was werde ich dir, meine tochter, fur ein segensgeschenk 
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geben? Mögen dir meine eigene spindel und mein hechelkamm zu 
theil werde]i!» »Danke, mutter, auch fur jeneU Daruach giug sie zu 
dem vater. »Nun, vater, was för ein segensgescbenk wirst du mir ge- 
ben?» »Was werde ich dir, meine tochter, för ein segensgescbenk geben? 
Was deine mutter gegeben bat, das mag dein segensgescbenk sein!» 
»Danke, yater, för dein gutes wort!» 

Die eltem starben, sie blieben zu zweien. Der sobn war ein 
eifriger jäger, er liebte es mit den bunden berumzustreifen. »Nun, 
scbwester, jetzt sind wir zu zweien geblieben. Wa8 werden wir anfan- 
gen?» spricbt der junge mann zu seiner scbwe8ter. »Nun, scbwester, 
icb will auf die jagd geben.» Der burscb ging auf die jagd, zwei ganze 
tage kommt er nicbt zurAck. Die scbwester aber dacbte Ton ibrem 
bruder: Wie könnte man den bruder umbringen? 

Der bruder kam von der jagd. Die scbwe8ter fragt ibren bruder: 
»Habt ibr denn irgend etwas erlegt?» »Nein, scbwestercben, befindest 
du dicb denn wobl?» »Wie sollte icb micb wobl befinden! Sieb, bru- 
dercben, icb bin krank.» TJnd sie fing an zu äcbzen. Wie sie äcbzt, 
wie sie äcbzt! »Bruder, geb mal die kluge frau zu bolen, geb bruder!» 
»Wobin soll icb geben, 8cbwe8tercben?» »Geb, bruder, dort und dort 
in dem scblucbtenboden giebt es scblangenbutter. Geb, bringe ber!» 
»Icb werde geben, scbwestercben, auf irgend eine weise werde icb sie 
scbon berbringen.» 

Der bruder ging, nabm seine bunde mit Er ging und ging, 
fand jene scblucbt »Wie könnte man bieraus scblangenbutter steb- 
len?» Er beratbet sicb mit seinen bunden. Die bunde sprecben zu 
ibm: »Sieb, wir wollen an das scbloss nagen.» Sie nagten und nag- 
ten, sie zemagten es. Sie traten dortbin binein, in die erdbutte. Eaum 
waren sie bineingetreten, so wurden sie eingescblossen. Ibr berr bUeb 
allein. Er fing an sicb zu kummem. »\Vas soll icb jetzt obne bunde 
tbon?» Es fliegt binter ibm eine elster, spricbt zu ibm: »Emnmere 
dicb nicbt, deine bunde werden dortber entflieben, fruber als du wer- 
den sie gelaufen nacb bause konmien.» Wirklicb, er kam nacb bause, 
seine bunde sind scbon zu bause. 

Die 8cbwe8ter fragt ibren bruder: »Bist du gekommen, bruder?» 
»Ja wohL» »Hast du die butter gebracbt?» »Das feblt nocb, was för 
eine butter! Es feblte nicbt viel, dass man aucb micb selbst einge» 
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schlossen hätte, jedocb nur meine hunde wurden eingeschlossen. Schon 
gut, dass meinc hunde gut waren, sie entflohen, aber andere hunde 
hätten nicht entiliehen können.» In jener schlucht aber lebte eben der 
siebenköpfige Mekeres. 

Die schwester sinnt nach: »Wie könnte man den bruder abermals 
umbringen?» Sie fing an, die schwester, noch schwerer zu ächzen. »Bru- 
der, geh, stehle sie (die schlangenbutter) irgend wie, geh, sei so gut!» 

Der bruder stand morgen friih auf, nahm die hunde mit und 
begab sich fort. £r ging und ging, er gelangte an jener stelle an und 
denkt: »Wie soUte man jetzt hierher die butter sich verschaffen?» Die 
hunde sprechen zu dem herrn: »Wir wollen an das schloss nagen, du 
aber schaue nur uns an!» Wie sie zu nagen anfingen, kritscht und 
kratscht es. Sie nagten und nagten, sie waren nahe daran es zu zer- 
nagen, auch die sonne war nahe daran unterzugehen. Auch waren 
die hunde ganz ermudet Mit muhe nur wurde das schloss zemagL 
Sie traten hinein, wurden eingeschlossen. Mit sieben schlössern schloss 
man sie ein. Der herr der hunde iing an, sich zu kummern: AVas 
ist jetzt zu machen, die hunde werden doch nicht entfliehen können! 
Naturlich muss man nach hause gehen.» 

Er begab sich allein nach hause. Indem er geht, kummert er 
sich. Er gelangte zu hause an. Die schwester trat ihm entgegen und 
spricht zu ihm: »Bruder, wo sind die hunde?» »Die hunde, schwester- 
chen, hat man mit sieben schlössern eingeschlossen.» Die schwester 
freute sich: die hunde des bruders sind verloren gegangen. Und sie 
denkt bei sich: »Nun, jetzt, wenn einmal seine hunde verloren gegan- 
gen sind, werde ich auch ihn selber irgend wie umbringen.» Und sie 
spricht zu ihrem bruder: »Bruder, du bist wohl ermMet Ich gehe, 
heize dir die badestube.» »Nun, geh, heize sie!» 

Die schwester ging, die badestube zu heizen. Sie heizte sie und 
heizte sie fertig. Sie kam nach hause und spricht zu ihrem bruder: 
»Bruder, geh jetzt in die badestube! Sie ist fertig geheizt» Sie warf 
ihm hosen und hemd zu, gab sie ihm in die hand. Und der bruder 
begab sich in die badestube. Kaum war er durch die thur hinaus- 
getreten, so flog eine elster, liess sich herab und spricht zu ihm: 
»Tschik, tschik, mein bursch, mein Ueber! Du gehst in die badestube, 
geh mässig! Du gehst, gehst, ziehe dich zuruck! Du gelangst vor der 
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badcstiibe an, tritt nicht hinein! Tritt hincin, tritt hinein, ziehe dicb 
zuruck! Du trittst hinein in die vorstube, fangst an das hemd abzu- 
legen. Du legst es ab, du legst es ab, ziehe es wieder an! Du legst 
das hemd ab, fangst an in die badestube hineinzutreten. Trittst hinein, 
trittst hinein, ziehe dich zuruck! Du trittst hinein in die badestube, 
fangst an, deinen kopf zu wasGhen. Du wäschst deinen kopf, du wäschst 
deinen kopf, wasche ihn nicht aus! Dein kopf wird ausgewaschen, du 
fangst an auf die schwitzbank hinaufzusteigen. Du steigst hinauf, du 
steigst hinauf, steige wieder zuruck! Du bist auf die schwitzbank 
hinaufgestiegen, fangst an dich zu baden. Bade dich, bade dich, bade 
nicht bis zu ende! Du bist mit dem baden fertig, föngst an dich an- 
zuziehen. Du ziehst dich an, du ziehst dich an, ziehe dich nich voU- 
ständig an!» — Er thut es immer so, wie die elster bietet 

Die hunde aber entflohen von dannen, sie liefen nachhause. Ihr 
herr ist nicht zu hause. Sie liefen geraden wegs in die badestube. 
Sobald sie gelaufen dorthin kamen, so zerrissen sie den siebenköpfigen 
Mekeres in fetzen. Mekeres wartete, er hätte ihren herm auffres- 
sen wollen. 

Darnach ging er (der bursch) nach hause und spricht zu seiner 
schwester: »Nun, schwe8terchen, du wolltest mich umbringen, aber es 
gelang nicht Nun, lebe jetzt, wie du leben kannst; wenn die muhl- 
steine sich begegnen, dann mögen wir uns begegnen!» 

Der bruder nahm seine hunde und begab sich mit ihnen weg. 
Er ging und ging, fand ein pfadchen, er begab sich jenes pfadchen 
entlang. Er ging und ging, fand ein häuschcn. Er trat in jenes häus- 
chen hinein. In dem häuschen sitzt ein mädchen, es weint AVarum, 
mägdlein, liebling mein, weinst du?» AVie soUte ich nicht weinen! 
Sieh, bald kommt eine siebenköpfige schlange, um mich aufzufressen.» 
»Nun, weine nicht, ich will dich erretten!» Auch seine hunde waren 
mit in das haus hineingetreten. Die siebenköpfige schlange fing an zu 
kommen. Sobald sie herankam, so zerrissen sie die hunde gleich in fetzen. 

Darnach wechselten sie ringe und begaben sich nach dem dorfe. 
Im dorfe spricht das volk: >Warum hat die siebenköpfige schlange 
nicht sein *) mädchen aufgefressen? Sieh, alle mädchen hat sie auf- 



*) Offenbar ist etwa8 ansgefaiien. 
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gefressen, sein mädchen aber hat sie nicbt aufgefressen.» Sie veran- 
stalteten eine versammlung, riefen auch das mädchen in die ?ersamm- 
lung. Sie fragen das mädchen: »Wie bist du ubrig geblieben?;» »So 
und SO, mich errettete ein bursch, der zwei hunde mit sich hat» »Und 
wo ist er?» »£r wohnt dort und dort, im äussersten hause einquartirt» 
Sie riefen auch jenen burschen herbei. Sie schauten die ringe an, die 
ringe sind die ihrigen. Sie trauten sie, sie fingen an schön zu leben. 

Sie lebten so eine zeit lang. Es kam die schwester, brachte 
einen knochen des siebenköpfigen Mekeres mit Sie legte ihn unter 
den kopf ihres bruders. Der bruder starb. Sie legten ihn in eine 
eiseme tonne hinein und senkten ihn in die bodenlose Wolga nieder. 

Es erhob sich ein sturm, er wurde von dem sturme an's ufer 
hinaufgeworfen. Seine hunde aber liefen und liefen, fanden ihn an 
dem ufer von Wolga, venveilen dort an seiner seite. Auf keine weise 
kann der herr (aus der tonne) herauskommen. Sie sahen einen ochsen, 
riefen den ochsen zu sich, sprechen zu ihm, dem ochsen: »Du, ochs, 
zerstosse die tonne, unser herr ist drinnen!» Der ochs stiess und 
stiess mit seinen hörnem, zerstiess die tonne. Dir herr trat aus der 
tonne heraus und spricht: »Eh, lange habe ich geschlafen!» Die hunde 
aber sprechen: »Wie denn nicht! Wir liefen und liefen, kamen durch 
sieben wälder, uber sieben felder, aber nirgends warst du. Spät-er fan- 
den wir dich, sieh, hier.» 

Er begab sich mit seinen hunden nach hause. Er kam nach 
hause, dort ist seine schwester. Er nahm seine schwester, band sie 
an den schweif eines hengstes und Hess diesen auf einem öden felde 
los. Der hengst lief und lief, die schwester wurde zerschmettert 
und starb. 

Der bruder aber fing damach an, mit seiner frau schön zu leben. 
Auch gestem war ich bei ihnen. Sie verpflegten mich schön, brachten 
auch branntwein herbei. Sogar meinen bart entlang strömte er, in 
meinen mund aber gerieth er nicht 



128 H. Paasonen. XII,i 



n. 



ParknojS, oftuS, at-parui dj Vifavai. 

EM a^S parkncjS. Ploxasta stai : ^Hedif koSKist\ iheHf soA- 
denzfj ^kodak ploxasta statP Paf-st^ st§: ^Jtedif koillis f , tftefif^ ^kodak 
paf-st^ siat F ParkncjS arie ei packama: nT€s(f) at jon ^^atns: plo- 
xasta Stan, ^kedif koSkistf ^ef^if moAdeii, — pafst^ stan^ ^ Redi f koi- 
HistP Tujan, kov ierthith Aiit^ kov pifiih maHf." Son tui. 

MoU^ tnotS, packu6 ^if-s, Ubdavi karSuzunza ofta i Iteiinisaeo 
sonie: „Ton kov iSfa sor^if, parknqj 'ihil{f)§ifh?^ „Motan kov Seffhiffi 
Aiiff kov pirifh maHf^^ parknqji tht^e oftufi; „ploxasta stan, 'kedif 
koSRisf, fhefit moAdeii^ ^koda ploxasta statf — pafstf sian, 'Redit 
koSRist, koda pairstf statP*^ Oftui the^e parknqjte: ^Monyak efa- 
mum aMumam ploxa^ parknoj rhiliff^ith; konaA exkakSS Seie^ avafde^ 
monesifi tandaf/iis\i sofiie: ^vag(a) ofla^ vag(a) oftaP Ada^ saiimak 
mongak mar^tut!** „Ada*^, parknqji fhe^e oftufe, Sjrf tuif. 

Motit motitj karSuzust povi at-parui d{ Reiitinz^ sjAst: „Tin 
kov^ brattj sor§ide?'' „Sor§iihe^, fhefit^ „kov ietthithiR Aiit, kov 
pitifhiR maHt.'' SjA ies f at-paruti joffUi s\Ac{st thetafksust. At- 
parui iheH s\ndenst: „MoAgak et'amui aitumai ploxa; keikat exka- 
*5wf nal^kiimst^ monesf UxRist UxRist tandafiUt: 'Va at-parui, at- 
parui, va povatanza, povatama P Saiithii moAgak mar^tuffk!'^ n^^^^'i 
parknqji, oftui fhefit Tuit. 

Motit motit sjA^ muit kud\f)§e. Esjnz^ Rijak at efe. Suvait 
spi kuduti i karmait efama esjnzf. Kuvat at kuvat e^eitj ariiit sjn 
piva pidims. Parknqji kor^tf: „solotn^ Hd thiniR arait,*^ „8olotn( 
araitj — mon solott mujan^, ko^tf at-parui^ ^tosa i tosa fhefinöetes 
at smatitvij puiui solotnf ef^f, mon tujan, kanciA.^ Tui at-parui i 
kandinzf solotnf A. Parknqji kor^tf: „TeAi aA6iR kar^^cak arai.^ 
„Nava, karHak arai", at-parui fhcf^e, — jjtosa i tosa pina-^atfsa at 
smatitvij komaftui kar^cakt ef^t, tujan^ mon sajsfA, kanciA.*' Kan- 
djnzf at-parui kar^cakAin, ifaft{i pivat. M'iiarda tar§ii s\n pina* 
duies suslaty iestf pokazalie s\Ast arai suslaA ocka, At-parui kor^tf: 
j,Tos(a) I tosa kud\Rite at smatitvij komaftui suslaA ocka ehhe, mofi 
sdiie kanca*" I oikut kandiz^ at-parui. Parknqji kor^tf: pTetii 
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anöak hoökamuk araS.^ At-parui kor^t^: „Bo6kat natfsa tcii at lofKe. 
Tos(a) I tosa matxfie at 8matitv%j komaftui boöka ehke, i tujan, kanca 
iej hoikat,^ Kandyef at-parui. Parknqji^ at-parui i oftus peöii 
pivat s{nc{st boökati i ladii mat%s. 

Kodak Ui ezd\st at mote pivat Auf^fama^ tojdela at ifa toygui 
tuln^. Parknqji kar^tf oftutey aUparute: „K'ijak Mbut tanac tete^ 
öorat^ ffufiiR pivate; krautama mofims ei^aie.^ Oftui kar^tf: ^Da- 
vajte kundatama^ konai/ii sat( ikifak motims'i^ VaSfia mofims sac 
oftute. 

ÖokHt oftui pumai SfHei i tui. Suvai $on matxfe i kekii 
pivan hoikat udalu. F^efieSkati peff sai Vif'avai i karmai ii- 
rhifhe pivo. Oftui koda rayst^ Vif-avat najfs: „iri tesf ihiniU pivates 
iithe?^ V'if'avai pivat kadjzfj kundasaza oftut^ iavi cavi! Oftui 
netde: ^Vifavakaj matuika^ afiöiU qjthit mofi katt!" Urgatizf son 
oftut. Oftui koda kuduv sai, parknoji i at-parui MiAisii soAie: 
„K'iA ton^ ofta, Aiit?^ „Mon Uiijgak eiiA iM%t^y kor^tf oftui. 

M*ejfe oftutes omu6 cokSiiisif at-parui tui krautama. Son suvai 
matxti, itaze oftut laca hoikat udalu KekSi. I sonie V'if'avaiy koda 
oftut, cut ojthit kadui urgatizf kuduv. Koda son kuduv sai, parknoji 
i oftui Keiifii soAie: „M'€iie liiit ton^ at-parui?^ „M'eiijak eiiA 
ni%t**^ kor^tf at-parui, 

M'ejte at-parutes tui parknoji^ saji son mar^tunza halahajka^ 
lomiurksnaA palka, suvai mat%ti^ ozai hoikat vdkss % uce, Ui s(. 
Druk pet^estf sai Vifava i komai pivates iinhifhe, a parknoji koda 
ka^fhe haiahajkates nal^kiifhe! Vifavai kad^gf iithimat^ koda tui 
Kiicifhe. A parknoji ii% peU karmai nal^kiifhe, Vifavai UiU^ Uiiiy 
iiiii, lotkai son i kor^tf parknojti: „Nuj tene mon sfvdan tont, park- 
noji!^ Parknoji kor^tf: ^Vifavakaj, tamak s^ft ton moA, Vifava- 
kajj vaga tesf Mez eiie, ikitijak sonie lasiAiU, ada!^ Tuit soAie 
laeuma. Parknoji at lama laji iUitijak iiiiHes % karmai packanza 
tula cavuma^ a soni Vif-avati kor^tf: ^Vifavakaj, ada^ mon tulutes 
lasuma karman^ a ton totf^iU RetAiA i javft\lt ka f ta petel^ VU^avai 
tor)§izf UetAiA t karmai javftuma. Parknoji tulut koda Miisaza 
hoksl Tului fiftei, Jlfezi iurd\nzf ViHvat UetAiA. Parknqji koda 
karfhe lonäurksnari polkates vatkama Viiravates! Son raf)§e piie 
o}:a vat^ixcf i kor'^if parknojte: „M'il\ff§ifh parknoji kad\U aAiiU qj- 

9 
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fhit mcn, oniuöide at san ^eSfkak Shhithe tiyH pivati ! Mon atpoksUif 
exkakSHif ei^f, monxfifhiA sin kul%t vacuda^. Parknqji urgatiz^ FV- 
t^avat^ a sonö tui kuduv. Koda kuduv suvaS, oftui i at-paruS KeHtU- 
s\i soAie: „M'€ii niit ton^ parknoj?" nM'ezijaJc eiin nix'( mon'*, 
kortti parkncjS, 

Omuöi cisi^ cokHt parknoji kor^i^ ofiuti,at-parufi: j^VagatheSfj 
^orit)§it^ dajte ^ix*lciAiK HxltiAiU karmatama tandafiiithe ! Konanes 
tandattama^ kudui soAdenz^ puit sai^!** j,Davajie^, kor^t\t oftui 
i at'parui. 

Toit matii s%A i KeMt^ konaAe kov povi. Karmaif tandafnithe. 

Oftui koda raysiq: „Ofiui, oftui^ vannuda!" Parknqji iai-parui 
koiH\(: ^8odatad\i totif, ton oftat^ at peTdama."' 

I at-parui raystai: „Ät'parui, at-parui, vannuda!" Parknqji i 
oftui korH\t: „8odatad^£ toAt^ ton at-parat, at pefdama.^ 

Parhnojikak raystai oftut^ at-parut nays: „V*iiavas^ Viravai, 
vannuda!" Oftui i at-parui koda kokstadit d{ ReySci! A parknqji 
ray§e thelgast: „Vtravai, vatt Vi^avai, vatt kundatad{i tiyk^ van- 
nuda!'' Oftui i at-parui ciif i thekijak at variif^ koda ba at povums 
Vifavati Orguöt sin at socin kov, a parknqji tae iikamunaa eramu 
kudufL 

Moygak tosufin, thed piva iithin, sakal^njA kuvalmus cudiij a 
kurgufi ei peökat 

Qedrackt in 0öpa8i;u MopA. Hap. CaouecH. II (s. 108), transscribirt in den 
dialekt des dorfes Kaljajevo, 



11. 

Der tcbieider, der bir, der teifel iid die Iildmitter. 

Es lebte, war einmal ein Schneider. Wenii er schlecht näht» so 
spricht man zu ihm: :»wie schlecht du nähst, möchten dir die hände 
verdorren!» Wenn er gut näht> so spricht man: »wie gut du nähst, 
möchten dir die hände verdorren!» Der Schneider denkt bei sich: 
»Hier ist nicht gut sein: wenn ich schlecht nähe, so spricht man zu 
mir: »möchten dir die hände verdorren!» — wenn ich gut nähe, »möchten 
dir die hände verdorren!» Ich will gehen, so weit mein auge trägt, so 
weit mein ohr lauscht» Er machte sich auf. 
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Ging und ging, gelangte in einen wald. Es stiess auf ihn zufallig 
ein bar und fragt ihn: »Wohin bast du dicb so aufgemacbt, lieber 
scbneider?» »Icb gebe, soweit mein auge trägt, so weit mein obr 
lauscbt», spricbt der scbneider zu dem bären ; »wenn icb schlecht nähe, 
SO spricbt man zu mir: »möchten dir die hände verdorren, wie schlecht 
du nähst!» — wenn icb gut nähe, »möcbten dir die hände verdorren, 
wie gut du nähst!»> Der bar spricbt zu dem scbneider: »Aueb mir 
wird das leben sauer, lieber scbneider. Wenn ein kind mutbwillen 
treibt und weint, so droht man ihm mit mir: »sieb, der bar, sieb, der 
bar!» Wohlan, nimm aucb mich mit dir!» »WohIan, komm!» sagtder 
Schneider zu dem bären. Sie machten sich auf. 

Gingen und gingen, es stiess auf sie zufallig der teufel und fragt 
sie: »Wobin wollt ibr, brudcr?» »Wir wollen gehen, so weit das auge 
trägt, so weit das obr lauscbt», sagen sie. Sie erzäblten da dem teu- 
fel ibre sorgen. Der teufel spricbt zu ibnen: »Aucb mir wird das 
leben sauer; die kleinen kinder droben einander mit mir, wenn sie 
spielen: »sieb, der teufel, der teufel, sieb, er wird dicb erwurgen, er 
wird dicb erwurgen!» Nimmt aucb mich mit eucb!» »Woblan, komm!« 
sagen der scbneider und der bar. Sie machten sich auf. 

Gingen und gingen, sie fanden ein bäuschen. Darin wobnt nie- 
mand. Sie traten in das baus hinein und fingen an darin zu leben. 
Sie lebten einige zeit, sie planten bier zu brauen. Der scbneider 
spricbt: »Wir haben ja kein malz». »Es giebt kein malz, — icb werde 
schon malz finden» spricbt der teufel, »dort und dort in der muhle 
ist malz, das ohne segen bingesetzt ist, icb gebe, bringe es ber.» Der 
scbneider spricbt: »Jetzt feblt uns nur ein topf.» »Nun, es feblt ein 
topf» spricbt der teufel, — »dort und dort auf dem ofen sind ohne 
segen umgekippte töpfe, icb gebe, nebme sie und bringe sie ber.» Der 
teufel brachte die töpfe ber, sie setzten den biertopf in den ofen. Als 
sie die bierwurze aus dem ofen herauszogen, da erwies es sich, dass 
sie keinen trog för diese batten. Der teufel spricbt: »Dort und dort 
in der vorstube ist ein ohne segen umgekippter bierwurzentrog, icb 
Wille ihn berbringen.» Aucb den trog brachte der teufel herbei. Der 
scbneider spricbt: »Jetzt feblt uns nur ein fass.» Der teufel 
spricbt: »Das soU uns kein hindemiss sein; dort und dort ist ein ohne 
segen umgekipptes fass, icb gebe, bringe das fass hierber.» Der teu- 
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fel brachte es her. Der Schneider, der teufel und der bar zapften das 
bier in das fass ein und stellten es in den keller. 

So oft irgend einer von ihnen gehen mag das bier zn zapfen, stets 
ist der zapfen anders hineingesteckt (als Mher). Der Schneider redet 
zu dem bären und dem teufel: »Jemand hat sich an unser bier gewöhnt, 
burschen, man muss gehen wache zu halten.» Der bar spricht: »Lasst uns 
loosen, wer zuerst an die reihe kommt!» Der bar kam zuerst an die reihe. 

Am abend rustete sich der bar aus und machte sich auf. Er 
trat in den keller binein und versteckte sich binter das bierfass. Um 
die mitternacht kam die Waldmutter und fing an bier zu trinken. 
Wie schreit der bar der Waldmutter entgegen: *Wer isfs, der hier 
?on unserem bier trinkt?» Die Waldmutter liess das bier stehen. Sie 
packt den bären und prugelte ihn durch und durch. Der bar fleht: 
»Waldmutterchen, mutterchen, lass mir nur das leben!» Sie liess den 
bären los. Als der bar nach hause kam, so firagten ihn der schneider 
und der teufel: »Wen hast du, bar, gesehen?» »Niemand hab' ich ge- 
sehen», spricht der bar. 

Nach dem bären begab sich am folgenden abend der teufel, um 
wache zu halten. Er trat in den keller hinein, versteckte sich auf 
ähnliche weise wie der bär hinter das fass. Auch ihn liess die Wald- 
mntter, wie (fruher) den bären, halbtot los. Als er nach hause kam, 
firagten ihn der schneider und der bär: »Was hast du, teufel, gesehen?» 
»Nichts hab' ich gesehen», sagt der teufel 

Nach dem teufel begab sich der schneider, er nahm eine bala- 
laika und einen stab von faulbaum mit, trat in den keller hinein, setzte 
sich neben das fass nieder und wartet so, wer da kommen wurde. 
Plötzlich um die mitternacht kam die Waldmutter und neigte sich, um 
bier zu trinken, der schneider aber wie fangt er an die balalaika zu 
spielen! Die Waldmutter liess das trinken, wie begann sie zu tanzen! 
Der Schneider aber fing auf s eifrigste zu spielen an. Die waldmutter 
tanzte und tanzte, ward mude, hörte auf und spricht zum schneider: 
»Nun, jetzt werde ich dich auffressen, schneider!» Der schneider spricht: 
AValdmutterchen, friss mich nicht auf du, Waldmutterchen, sieh, hier 
ist ein klotz, wohlan, zuerst wollen wir ihn spalten!» Sie machten 
sich an's spalten. Der schneider hatte ihn frQher mit der axt ein 
wenig gespaltet und fing (jetzt) an einen keil hinein zu treiben, spricht 
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aber zu der Waldrautter: »Waldmutterchen, wohlan, ich will den klotz mit 
dem keil spalten, du aber stecke deine hände hinein und reisse den klotz 
entzwei!> Die Waldmutter steckte ihre hände hinein und fing an den 
klotz entzwei zu reissen. Wie schlägt der Schneider den keil zur seite ! 
Der keil flog da?on, und der klotz klemmte die hände der Waldmut- 
ter ein. Wie fangt der Schneider an mit dem stab ?on faulbeerbaum 
die Waldmutter zu schlagen ! Sie schreit in höchster noth (wörtl. mit 
gröngelber stimme) und spricht zum Schneider: »Lieber Schneider, lass 
mir nur das leben, ich werde nie mehr an euer bier kommen, um da- 
von zu trinken! Ich habe kleine kinder, ohne mich werden sie des 
hungers sterben.» Der Schneider liess die Waldmutter los, selbst aber 
begab er sich nach hause. Als er in das haus hineintrat, so fragen 
ihn der bar und der teufel: »Was hast du gesehen, Schneider?» »Nichts 
hab' ich gesehen», spricht der Schneider. 

Am anderen abend spricht der Schneider zum bären und zum teu- 
fel: »Sieht mal, burschen, lasst nns einander zu schrecken anfangen! 
Yor wem wir erschrecken, dem werde das haus zu theilb »6ut» thun 
wir das», sprechen der bar und teufel. 

Sie löschten das feuer aus und versteckten sich, jeder wohin es 
sich traf. Sie fingen mit dem schrecken an. 

Wie schreit der bar auf: »Der bar, der bar, seht!» Der Schneider 
und der teufel sprechen: »Wir kennen dich wohl, du bist der bar, wir 
furchten nicht.» 

Und der teufel schrie auf: »Der teufel, der teufel, sehtU Der 
Schneider und der bar sprechen: »Wir kennen dich wohl, du bist der 
teufel, wir furchten nicht» 

Auch der Schneider schrie dem bären und dem teufel entgegen: 
»Die Waldmutter, die Waldmutter, seht!» Wie sie aufspringen, der 
bar und der teufel, und flugs an die thur! Der Schneider aber schreit 
ihnen nach: »Die Waldmutter, sieh die Waldmutter, sieh, sie packt 
euch, seht auf!» Der bär und der teufel laufen und blicken nicht ein- 
mal zuruck; dass sie nur nicht der Waldmutter in die hände geriethen ! 
Sie flohen, ich weiss nicht wohin, der Schneider aber blieb allein in 
dem hause. 

Auch ich war dort, trank honig und bier, den bart entlang iioss 
es, in den mund aber gerieth kein einziger tropfen hinein. 
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12. 

Maz{ Damaj, 

EM aSi mastur naysa maz\ Damaj. Maz% Damajf ehhil 
skal-oj paHff^e* Skal-oj pariyjii e^cii potnar^ca, Scie qj pa- 
Hff^if tonac jar^cama MiS. Öar^kuö maz{ DamajS — cjS sonie 
a fane at lama, Karmai son hrauTamuma^ Iti jaHe sonie ojt 
jar^cama. 

Kuvat at kuvat JcraufeS son — saS Hiii i karmaS jar^cama qjfes. 
Son kundizf H^iit. Ki^iii kor^i^ sofAdenz^: „Damaj, ihil\f)§ifh^maz^ 
Damajf ton moA tamak caft, tamak tarvaft: mon toAdet lamu para 
tejan.^ Maz{ DamajS kor^t^ soAdenzf: „At tarvaftan^ kodamu paruS 
ton tejat moAdeA?^ A HHi& kor^t^: „Mon toAt €kS\z\t ieäan Fif- 
§iihe inazuru-pazun S ti f." Maz\ DamajS eiizf tarvaft HHit^ Stak 
urgatizf. 

RiHiS moti mofi i packuö Fif'§irh(e) iAazurt\. Son sai Fif- 
ffifh(e) lAazurtiy karmaS sotlie Stiirt ieSithe mazi Damajti. „ Vajj Fir- 
^irh(e) iAazur^ moA kucirhifh maz\ Damaji tont itif-t ^esirhe. Fif^ifh(e) 
ifiazuTf ton maksili itiH tonöit maz{ Damaj ti: scAie koAdama omuöe 
baxatij sodama at mujat S'ethl)c masturt aSarcak, soAie kotida- 
munza ha%ai\j kosyak at mujat. Sojiie pakSat peSkSe ialci%t siadatf 
sonie titf^inz^ pe^kie Sufuda, sonie kudutne peSkSe robotAiUte. Mazf 
DamajS SaHijde baxat^ aAöiU at baxat\j son koiijkaA petde. Vaga 
kodama son fhiAiU!^ Firgiih(e) inazurs arSiS tcjS sofi6inz^ StiH 
marHa. „Makssa ma'', kor^if, „Stama baxat\j lomaAte.^ 

Vaga Stirt ^eSimada thejte MiiS kor^t§ Fif'§ifh(c) iAazurt{: „Ex\ 
svat Fir§ifh(c) inazur, toA sodamut mazi, Damaj t^ kudat4e 6itit la- 
mut; alaSctne sfnst jott peK. ToAt mosnf t Ki-natfkAe Sto HMd^t 
zdoruft i par^t: kova ard^ tont sodamuS mazi DamajS^ soAi(e) alunza 
modaS lukai luKe, duburdui duburdf^ ihcAilS uvnai uvn^.**" 

Koda HHiS theJci Cetiföj kor^i^ maz^ Damajte: „Ada tene^mazf 
Damaj Mlitf^ithj Fif'§ifh(e) inazurt StiH saiithe moldama! Vag(a) 
aAöiH fheicy fhiiarda motdama thiA Fif§ifii(c) iAazuri\^ ton ta kor^ta^ 
lama ta korota: lama korHama karmat , toAöit jof naftat, Tont Uisit 
karttama mon karman, ToAt nagsut jof nisin tosa: son^ fhef'an, pek 
pMij, lamu korHams at ^ccHc" 
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At vasula maz^ Damajfes trci SiSith-pirasa Karas. M'iiarda 
aSarct sin ieie iiiith-pfasa Kafazt pakiet truks, povi sinst karSuzust 
sarazun stada. ICiiiii M6nis\nzf sarazuA vanjUnin: „8tadai te f e 
Uin?" ^SarazuA stadai tefe iiiith-pHsa Kaf'azt^, jofiaSf vanitAe. 
„Ex tin, sarazuA pasiuft, rhiiarda karthe arduma mae^ Damajf su- 
vadba§y fiA at S ta joftada: T^if'§i'^(e) iAazurs soAöinzf pir^itfie-fedi" 
mates (ettadpi titfU, toU^s kra6ttad\z tiffUj kuluvt tiyU sonöinzf var- 
masa ponäafcaza. Son maz( Damc^te itiH soA^inzf maksaza. E&ti 
ke lltii(ad\i tiyJt: tete stadai RiA? — „niazf Damajf joftada soA- 
detizf! Pi^jitii(e) inazurs at tokattadpi titfR.^ 

Motit motit s^n, karSuzust sinst povi SenziA stada, maiiiA stada^ 
kurkan stada^ tuvuA stada, uceA stada, skcduA stada, alaSen stada. 
Ri^iii pastux^in iethVixAiA tonaflinzf ita joftama, koda tonaft\nz^ 
sarazuA-stada vanitAiA. 

Vaga packuöt mazf Damaji Hitit mar^ta pokS hckati. Tete 
reckat truks Pif'§ifh(e) iAazurs thcH teithde jon, zdoruv sfd; sftt ala 
palmatAe kciiA, a soAö s(ö kSAiA. ICiiiii kor^tf mazf Damajfe: 
„Koda kalaftums thiAdeAiU tetiA s^tt? Vaga koda tejdama: mon 
karman pofhhe AeniA palmatAiA, a ton karmat sinst drozaftuma i 
Sataftuma." Kiiiii poH poH palmatnes, pofinzf, a mazf Damaji 
äataftinz^ pahnatAin, iavurd\m^. Sest^ riiiii rhe^i maz\ Damajfi 
kajamda narfstunza pof)ksYi\A i panarty urgatinzf iedga. Maz\ Da* 
maji poffkstuma panar^tuma P'if^ith(f) iAaeurti itak moti. 

M'iiarda packuöt sjA, fitiii karmai peAeöama P^i^^ithte) ina- 
zurt\: jjVaga vaga, ton, theit ton teit, ton svat 'Fir§ifh(e) iAazur! 
Kor^t\A mon toAdet, toA Ki-naffkAe i sftne iitiiit^t par^t % Keihit, a 
sjn at maiiuiit thenijak, ploxat. Kodak kar^hithe s(tt nayga pokS 
iett truks arduma, tont sodamuf mazf Damaji itnhUi kudatne iixkin 
pes vajeit. M'iiarda kudatAe aHarct, toAt sfö ci kiff, lu^ac. A toAt 
sodamui sonö, maz\ Damaji, vajakSnui, nu son ujirhe pck maSif, son 
kuruksta kajinzf of^^catniA Mtes i goloSkom ui vettes. Ex* ton svat, 
T^if§ifh(e) iAazur, toAt sodamut maz\ Damajt kudatAe ietfXi iix joinf 
bqjar^nf; sjA iethSi UxHin pes aläicAik parunik vajeit. L'ad\fhe 
anöiH MA, P^ek w5 icaittivy toAt ifiH. Kosta sondenzf mujims 
thirde mazi Damajt koAdama?! Jotut^t peli maz\ Damajt, toAt so* 
damuf, dlaMne, nu iix joiuP-t sonie panar^n^ i of^catn^. Ex svaiif)- 
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^ifh, teit ton mondefi viiks majsj Damajt toAf sodamut Selrkifnin Utife! 
At alaSefne tonf, at toiif itirt panar^nf at sodan tecRiUt^ at iecHi^if 
soAdem^.** ICdiH iSco lama peAeöcS soAdefizf. 

'F%i'§iih(e) iAazurt iHH maz^ Damajti katAii ii% jotn^s jotnfs 
poffksvfSj ii% jotnfs jotnfs panar^fs. Mazf Damaji H%1tijah s\nst 
ezd\st ei of^cak^ aAöili JcavksuöiAtes pof/ksnfs panar^n^s of^ceS, Sonö 
at kor^tf, soAö ltis\m^ kor^tf HHiL „-4<", kor^tf^ »fnazf Damaji 
at or^ce Stat poykst panar^t, son fhiiardyak ei katAik at poffkst itat^ 
at panar^t itat. 

T^if'§irh(e) iAazurs ei Uisinzf i maz\ Damajt soAöinzf sodamnt 
tiisf äiti smöinzf alaSetfiin. SoAöinz(f) aiaäetnin ietthitnes tolH ief-^ 
^idit, a sudutAes kacamui Rie, pifitAe kSfifiks ietit, pifkAe pefkitks 
nal^kiit, pulutAe judmaks juvudif; thiiarda ard{t, masturs zffnei zffne^ 
theAiti dubu/rdui duburdf, sjnst pilMiA Ma tolH liftif^ janddks 
nal^kit. Miiarda ard{t, ofAe i ier^isnf tatidaditj iiffi orgudit^ kuxAe 
uskuma Risist tajaskad\t^ ka^dakatne theAilt vakss petein udalu kekiiC 

Vag(a) a ard\t maz\ Damajt stivadba iiihh-pf-asa Kafazt pak- 
iava^ soAie iakij stadatAiA jutkuva. I^tf^i7h(€) iAazurs^ kostia) 
at Aije stada^ tie^iAisittzf: ^Tete kiA"^ kor^t^, „stadai?" PastuxAe 
jofnit: jfTete stadai iecMmaA mazf Damajt. 

RiHii HHfijak maziygistf iitiitei ardf^ aAöik soAiB pului iakg 
pete juv juv äaie; — suvadbat vasuv udalu kadjzf. Sai son Hctf 
iiiifh-pfasa Kafaztf. „A iiiiih-p^asa Kafas^ yif^hh(e) inazurs mak- 
saza soAHnzf ifiH mazf Damajti; son toA hidutes suvadba nal^kiMie 
karthe. Eiti at urgatsak soAie^ to son toAt soAöinzf pif-^hhiA tedi- 
mafes lettanza^ tolha i jandol^ca kur^tatanza^ soAdinzf varmates pu- 
vatanza toAt!*^ Siiiih-pfasa Kafazs kofH% Hiiitx: „Ä moA6 ina kov 
tujan?r „ToA6 kov tujat? Vaga Rekm AeAiA iiiith koitif^n\A dluP" 
(Siiiih-pfasa Kafazt kardazt kumikasa ehhit pökit iiihh koitir^t 
naiku tumuA peyk,) Siihh-pfasa Kafazs kekii iiihh koitir^npi poc. 
RiHzi kor^tf soAdenzf: „Test(^) la tiiAik^ vatt^ fhik pir^ifk(€) iAa- 
zurt tujims! Eiti fiiat, ton jomafcak toAöit pHt: son toAf at ieck- 
tanza^ tettanza i pulHatanza toAt. Kodak son iHde, theit at kanhe 
tejAifhej tfieif at karihe kor^tama, ton tadro^ak! Kodak drol^aksiuvat, 
jomaU^ „Xut bu son sorgaza koitir^n^A fediAie i pulHama^ mon 
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iestjjcJc at ^atakstuvan. M'iiarda son moA kraisamam, aAöiK^bu 
taTiz^ puvSiR varmava mon kuluvf; — mon Sest^ riicUi Sivdgadany 
odiordks fejivan. SoAie sodamut mazf Damajt Sffca^ a sonie itiH 
saisa ei eHizjA. Sesi^ Pif'§irii(e) maeurt adiSmonkarSuzuAatsatf." 

Vaga HH£S mazf Damajt marsia havanasj^ Vif'gMi(e) iAazurt i 
SeihVixnini iheit mar^tuYUsa arcU kudafAvi lomaA kudusa i lomaA 
parusa. Lama sjn Sta iithSt jar^caif. T^ii-jithie) iAazurs ifiö. Ri- 
stii Iiii kardajs gufadnama soAöinzf svatt Pif'§bh(e) iAazurt mar^ta, 
Jakait jakaif 5}n, lotkait iiiifh nacka iumuA koitir^\n karSa. Ri- 
Mii fiief^i soAdenZf: „Svat T^%r§ifh(e) lAazur, a svat I^if^ifh(e) ina- 
zur, ton adiki\vat^ nu ton Ae mo^eS tedims, kraitims AeAin iiiifh 
nacku tumuA koit%r^n\ii!*^ „Vec{A, kraisiA!* korHf son, RiUii 
soAcinzf val^iA ei keAdir^t korHams, koda hu%a6 hu%a6^ masturs 
z^i- z^ duburduma karmai! Vif^ithfe) iAazurs tedinzf iiihh koi- 
tir^niA. MasturuA zfMamsta keptiö ravSa tusta kaiama: jandoluA 
tois iiiifh koitir^n\A noliii noliithe karmai. Siiirh-pi^asa Karazs 
oxadims ez kendii^t, jandoluA tois nacku petfkAiA marHa ^e%c^ Ailii 
Aifiie soAie. A riiiii ieie porates pqde, vaga pejde! ^M^eif pej^ 
dat^ Mii svaxa? K^eHiA safnat mon! K iiii, ton mon najjsun ta 
pejfAik? Ton vannuk, Iit safiiik moA keSttin: iethte fitfk kudui ie- 
lifte kuluvkSj kafAisa varmava!'' Riiiii kor^tf: „Kod(a) at pejdims 
tont nagsut, svatuika fhUip^iih, ton AeA peykAin kraitims kraitif, a 
kuluvks Sfnst puviims at maitat!" Koda Keptite, koda keptite pokS 
varmai, pif-^ithe jandol mar^ta. Sun ieine kulufiiiA keHdinz^ tusta 
petks, at sodan kov thik kafninzf. Riiiit iediji qjmai, son pek peti 
iiiitfi-preA Kafaet ^ivalgadumates. 

Svadbai aSarc, svatnf hudatne tuit ei kuduvast. Mazf Bamaji 
an^ik soAöinzf od saiii odiHat marHa tae. Sai fiUii, kor^tf soA- 
denz^: „V'eckimaA maz^ Damaj, a ieckiman mazf Damaj, teAi jon 
toAt efamui: ufoakst\t i ha%at\jgad\(! Mon tont €jst\t lama at anan: 
anöik kalinuj samstun keskav sarast" Mazf Damaj thefe soAdenzf: 
„Ja jon, jon, riiii fhil\ijjifh, aio pif(e) udälu; mon toAdet tov Tcucan 
keskav sarast^ 

RiHxt Mks fHiiti peSkie keskav kajeit. Riiiii keskavt uki- 
iUmskak ei keAdii-^ tosta tultat piAit koda kuHafljt dj ^hiny fHiit 
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iesh s^^ii, Mazf Damaj Hifiiti sarasn\A tarHas Ueskav tuiat 
pinit huci, 

Gedrnckt in Oöpasi^bi MopA. Hap. CjroBecH. II (s. 118), transscribirt in den 
dialekt des dorfes Kaljajevo. 



12. 



Ber tcbiie Bmi. 

Es lebte einmal auf erden der schöne Damai. Der schöne Da- 
mai besass ein fasschen mit butter. Das fasschen mit butter stand 
auf dem boden. Der fiichs machte es sich zur gewohnheit aus diesem 
butterfasschen zu essen. Der schöne Damai errieth — von seiner 
butter blieb nicht mehr viel ubrig; er begann dem aufzulauem, der 
seine butter zu essen kam. 

Mochte er lange gelauert haben oder nicht — es kam der fuchs 
und begann die butter zu essen. Er iing den fuchs. Der fuchs sagt 
ihm: »Ach, lieber, schöner Damai, schlage mich nicht und töte mich 
nicht: ich werde dir viel gutes thun.» Der schöne Damai sagt ihm: 
»Wenn ich dich nicht töten werde, was wirst du mir gutes thun?» 
Aber der fuchs spricht: »Ich werde dir die tochter des fiirsten und 
gottes Pirgime (= donner) zufreien.» Der schöne Damai tötete nicht 
den fuchs, sondem liess ihn laufen. 

Der fuchs ging, ging und kam bis zu ftot Pirgime. Als er zu 
furst Pirgime gekommen, begann er um dessen tochter fur den schö- 
nen Damai zu freien. »Oh du, furst Pirgime, mich*hat der schöne 
Damai geschickt, damit ich fiir ihn um die hand deiner tochter werbe. 
Furst Pirgime, gieb deine tochter dem schönen Damai: einen solchen 
reichen schwiegersohn wie er wirst du nicht finden. Du kannst die 
ganze erde umfahren und wirst keinen so reichen finden, wie er. Seine 
felder sind voll verschiedener heerden, seine tennen sind voU getreide, 
seine häuser sind voller gesinde. Der schöne Damai hat uberfluss an 
allem, es fehlt ihm nur eine frau, eine liebe gattin. Solch einer ist 
er!» Furst Pirgime berieth sich mit seiner tochter. »Ich werde sie», 
sagt er, »einem so reichen manne geben.» 
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Darauf, nachdem das verlöbniss abgeschlossen war, sagt der fiichs 
dem fursten Pirgime: »Ach, gevatter, furst Pirgime, dein schwiegersohn, 
der schöne Damai, wird viele geleiter haben; deren pferde sind gut 
Sieh zu, dass deine brucken und wege stark and gut sind: wo dein 
SGhwieger8ohn, der schöne Damai, auch fahren mag, uberall erdonnert 
die erde, unter ihm erbebend, und der himmel erdröhnt!» 

AIs der fuchs zuruckgekehrt war, sagt er dem schönen Damai: 
»Nun lieber, schöner Damai, au^ nun lass uns hingehen und furst Pir- 
gime's tochter nehmen! Aber merke dir: wenn wir zu furst Pirgime 
kommen, so' sollst du 8chweigen, sollst nicht viel sprechen: wir8t du 
viel sprechen, so wir8t du dich zu grunde richten. Statt deiner werde 
ich selbst reden. Ich werde dort von dir sagen : er ist hait sehr klug, 
liebt nicht viel zu sprechen.» 

Nicht weit von dem schönen Damai lebte der siebenköpfige Kar 
ijas. Als sie uber das feld dieses siebenköpfigen Karjas gingen, kam 
ihnen eine huhnerheerde entgegen. Der fuchs frägt die hirten der huh- 
nerheerde: »Wessen», sagt er, »ist diese huhnerheerde?» »Diese huhner- 
heerde gehört dem siebenköpfigen Karjas», sagten die hirten. »Oh ihr 
huhnerhirten, wenn der hochzeitszug des schönen Damai hier voruber- 
fahren wird, antwortet nicht also : farst Pirgime wird euch mit seinem 
donnerpfeil erschiessen, mit feuer wird er euch verbrennen und eure 
asche wird er mit seinem winde auseinanderstreuen. Er giebt seine 
tochter dem schönen Damai zur frau. Wenn jemand euch fragen wird : 
wessen heerde ist das?, so antwortet: des schönen Damai. Furst Pir- 
gime wird euch nichts bOses thun.» 

Sie gingen immer weiter, es kam ihnen entgegen eine entenheerde, 
eine ganseheerde, eine truthhahnheerde, eine schweineheerde, eine schaf- 
heerde, eine kuhheerde, eine pferdeheerde. Der fuchs lehrte alle hirten 
SO zu sagen, wie er die hirten der huhnerheerde zu sagen gelehrt hatte. 

Sieh, der schöne Damai und der fuchs kamen zu einem grossen 
fluss. tlber diesen fluss hatte Furst Pirgime eine gute, starke brucke 
bauen lassen; unter der brucke steinerne pfahle, aber die bröcke selbst 
aus^ eisen. Der fuchs sagt dem schönen Damai : »Wie werden wir diese 
brucke zerstören? So werden wir es machen: ich werde diese pfahle 
zu nagen anfangen und du wirst anfangen sie zu schutteln und zu 
rutteln.» Der fuchs nagte und nagte die pfahle und zemagte sie, und 
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der schöne Damai brachte die p^hle zum schwaDkeii und warfsieum. 
Darauf befahl der fuchs dem schönen Damai die hosen und das hemd 
abzuwerfen und liess dieselben längs dem strome treiben. Ohne ho- 
sen und hemd kam so der schöne Damai ganz nackt zu furst Pirgime. 

Als sie gekommen waren, begann der fuchs furst Pirgime vorzu- 
werfen: »Oh weh, was hast du gethan, gevatter furst Pirgime! Ich 
sagte dir ja, dass deine wege und brucken gut und stark sein mussen; 
aber sie taugen nichts, sind niederträchtig, schlecht. Bei der uberfahrt 
uber die brucke, die uber den grossen fluss fahrt, sind die begleiter 
deines schwiegersohnes, des schönen Damai, alle bis auf den letzten 
mann ertrunken. Als die begleiter heruberfuhren, hielt deine brucke 
nicht aus, sie sturzte zusammen. Und selbst dein schwiegersohn, der 
schöne Damai, wäre beinahe ertrunken, aber er verstebt gut zu schwim- 
men, er warf rasch seine kleider im wasser ab und schwamm nackt 
ans ufer. Oh du, gevatter fOrst Pirgime, alle begleiter deines schwieger- 
sohnes, des schönen Damai, waren die besten bojaren ; alle, alle bis auf 
den letzten mann sind sie ertrunken mitsammt den pferden und hab 
und gut. Nur wir sind ubrig geblieben. Gar glucklich ist deine tochter! 
Wo wird sie einen besseren mann finden als den schönen Damai?! 
Gut waren die pferde deines schwiegersohnes, des schönen Damai, aber 
noch besser waren seine hemde und sein gewand! Oh, gevatter, du 
hast mich beschämt vor deinem schwiegersohn, dem schönen Damai! 
\Ver Weiss ob deine pferde und die hemde deiner tochter ihm gefallen 
werden.» Der fuchs machte ihm noch viele vorwurfe. 

Die tochter des fursten Pirgime brachte dem schönen Damai die 
allerbesten hosen, die allerbesten hemde. Der schöne Damai zog kei- 
nes von ihnen an, erst das achte hemd und die achte hose zog er an. 
Selbst schweigt er, anstatt seiner spricht der fuchs. »Nein», sagt er, 
«der schöne Damai wird solche hosen und hemde nicht anziehen: nie 
hat er weder solche hosen, noch solche hemden getragen!» 

Furst Pirgime spannte far sich und seinen schwiegersohn, den 
schönen Damai, seine pferde vor. Aus den augen seiner pferde leuch- 
ten feuer, aus den nustern wallt rauch, die ohren drehen sieh wie spin- 
deln, — sie stampfen mit den beinen, der schweif flattert wie eine 
futter8chwinge ; wenn sie laufen erbebt die erde, der himmel erdröhnt; 
unter ibren fassen spruhen funken hervor, leuchtend wie blitze. 
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Wenn sie laufen, erschrecken die bären und die wölfe, sie laufen weg 
in den wald, die schlangen auf ihrem weg sind betäubt, die habichte 
unter dem himmel verbergen sich hinter den woIken. 

Nun tShrt der hochzeitszug des schönen Damai uber die felder 
des siebenköpfigen Karjas zwi8cben seinen verschiedenen heerden. Da 
fragt furst Pirgime, sowie er eine heerde sieht: »Wessen», sagt er, »ist 
diese heerde?» Die hirten antworten: »Es sind die heerden des lieben, 
schönen Damai.» 

Der fuchs läuft voraus mit hubschen schritten, nur sein schwanz 
fliegt juff, juff! hin und her; den hochzeitszug hat er weit hinter sich 
gelassen. Er ging gerade zum siebenköpfigen Karjas. »Du, siebenkö- 
pfiger Karjas, furst Pirgime giebt seine tochter dem schönen Damai zur 
frau; er beabsichtigt die hochzeit in deinem hause zu feiern. Wenndu 
ibn nicht hereinlässt, so wird er dich mit seinem donnerpfeil erschies- 
sen, er wird dich mit dem feuer des blitzes verbrennen, er wird dich 
mit seinem winde au8einanderwehen !» Der siebenköpfige Karjas sagt 
dem fuchse: »Aber wohin werde ich selbst gehen?!* »Wohin du selbst 
gehen wirst? Da, verstecke dich unter diesen sieben scheiterhaufen !» 
(Der siebenköpfige Karjas hatte in der mitte des hofes sieben scheiter- 
haufen aus feuchtem eichenholz.) Der siebenköpfige Karjas versteckte 
sich unter diesen sieben scheiterhaufen. Der fuchs sagt ihm: »Sieh zu, 
dass du mir nicht herauskommst, bevor furst Pirgime weggefahren ist! 
Kommst du heraus, so bist du verloren: er liebt dich nicht, — 
er wird dich erschiessen und verbrennen! Was er auch anfangenwird 
zu sprechen und was er auch anfangen wird zu thun, wenn er berauscht 
ist, schweige du nur und ruhre dich nicht! So wie du dich nur ruhrst, 
bist du verloren.» »Sogar wenn er diese scheiterhaufen erschiessen und 
verbrennen wo)lte, sogar dann werde ich mich nicht ruhren. Wenn er 
mich verbrennt, er mag nur nicht meine asche im winde auseinander- 
wehen; — ich werde dann wieder lebendig und werde ein junger 
bursche! Seinen schwiegersohn, den schönen Damai, werde ich aufes- 
sen und seine tochter mir zur frau nehmen. Dann reichen furst Pir- 
gime's kräfte nicht gegen mich aus.» 

Nun bewirthen der fuchs und der schöne Damai furst Pirgime 
und alle mit ihm gekommenen begleiter in dem fremden hause mit 
fremdem gute. Sie tranken und assen solchermaassen viel. Furst Pir- 
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gime ward berauscht. Der fuchs ging auf den hof, um mit seinem 
gevatter, dem fursten Pirgime zu spazieren. Sie gingen, gingen, blie- 
ben stehen vor den sieben scheiterhaufen aus feachtem eichenholz. Der 
fuchs sagte ihm : »Gevatter, furst Pirgime, hör mal, gevatter förat Pir- 
gime! Du bist stark, aber du vermagst nicht diese sieben scheiter- 
haufen aus feuchtem eichenholz zu erschiessen und zu verbrennen!» 
»Ich werde sie erschiessen, werde sie verbrennen!» sagt er. Der fuchs 
hatte kaum sein wort beendigt, als es batz! knallte, die erde zu 
dröhnen anfing! Furst Pirgime hatte jene sieben schieterhaufen erschos- 
sen. Mit dem getöse der erde erhob sich ein dicker, schwarzer rauch: 
das feuer des blitzes begann jene sieben scheiterhaufen zungehid zu 
lecken. Der siebenköpfige Karjas hatte nicht einmal zeit einen seufzer 
auszustossen : das feuer des blitzes verschlang ihn zusammen mit den 
feuchten scheiten. Aber der fuchs unterdessen wie er lacht, wie er 
lacht! »Weshalb lachst du, gevatter fuchs? Du erzumst mich! Fuchs, 
lache nicht uber mich! Sieh zu, dass du mich nicht erzumst: euer 
ganzes haus wird sich in asche verwandeln, ich werde es in alle winde 
streuen!» Der fiichs sagt: »Ja, wie soU ich denn nicht uber dich la- 
chen, iieber gevatter! Diese scheite hast du wohl verbrannt, aber ihre 
asche vermagst du nicht auseinanderzuwehen !» Da erhebt sich, da 
erhebt sich ein furchtbarer wind mit donner und blitz ! Der wind erhob 
diese asche zu einer dichten wolke, wehte sie wer weiss wohin ausei- 
nander. Das herz des fuchses beruhigte sich: er hatte sehr gefärcb- 
tet, dass der siebenköpfige Earjas wieder lebendig wurde. 

Die hochzeit war vorbei: das hocbzeitsgeleite war auseinander- 
gefahreu. Nur der schöne Damai mit seiner jungen ehefrau waren 
selbander geblieben. Es kam der fuchs und sagt ihm: »Lieber, schö- 
ner Damai, hör mal Iieber, schöner Damai, jetzt hast du ein präch- 
tiges leben: du bist geheirathet und bist reich geworden! Ich bitte 
dich um eine kleinigkeit: nur um einen sack voU huhner jedes mal, 
wenn ich komme.» Der schöne Damai sagt ihm: »Nun gut, nun gut, 
fuchschen, geh hinter die tennen: ich werde dir dahin einen sack mit 
huhuem schicken.» 

Man warf dem fuchs einen voUen sack uber den zaun. Der fuchs 
hatte nicht einmal zeit den sack aufzubinden, so sprangen daraus gelbe 
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hiinde heraus und assen auf dem fleck den armen fuchs auf. Der 
schöne Damai hatte dem fuchs anstatt des sackes mit huhnern einen 
sack mit gelben hunden geschickt 



13. 



SHH % karga. 

Veit Hiiii kargut mar^ta karmaif sudatna redatna, konai ee- 
d\st ii% pMij. RiHii kor^t^: „Mon Uineihin Siiith phiirh, a tofifj 
kargoj fhiiara?^ „Moii pMith anöiU U%lte.^ „At lamut^ at lamut, 
karga, tontpr-efne. ^ „ M^iiar^t ef^t^ ifieUne monden sat\t Vann\t^ pef^- 
kast sjnst o%otni1it eScit piAe marHa^ SaStif HHit kundamuma. Rt- 
Mzi kov kov d\ noras KekSSj kargui ^aäi boks i fejM kul^ks. Oxof- 
niicne HH^t noraf kamiaif cuvuma. Öuvit cuvit^ a packudif us 
MiitL Kargui vannf, H^iiif teii ploxa^ son lap lap sondimf iov- 
nufties, itei tar^kates^ karmai ezd\st valorhiyje orgudifhe. OxoMikne 
kargut fiiii, ^i%ki ihelganzo karmai ciithe, ei sasafi son sondenzf. 
Tuit ciithe kargut thefga kaxufiist koltnuriist oxofnikfie, piAitnijdk, 
Seie i-emates Hiizi kuruksta tiii noraies i orguö ezd{st. 

Gedinckt in 06pa3i;u MopA. Hap. CjioBecH. II (s. 4), transscribirt in den 
dialekt des dorfes Kaljajevo, 



13. 

Btr ficht iid itr krtiich. 

Der fuchs und der storch stritten eimnal daruber, wer von ihnen 
wohl der klugere sei. Der fuchs sagt: »Ich habe siebenundsiebzig 
auswege, aber du, kranich, wie viele hast du?i »Ich habe nur einen 
au8weg.» »Wenig, wenig auswege, kranich, hast du.» »Mir genugt so 
viel ich habe.» Sie schauen, da stehen jäger mit hunden um sie herum, sie 
wollen den fuchs fangen. Der fuchs hierhin, dorthin und versteckte 
sich in einer höhle, der kranich ging hei seite und stellte sich tot Die 
jäger begannen die höhle des fuchses zu durchwuhlen. Sie wuhlten, 
w(lhlten, sie hatten sich schon fast bis zum fuchse durchgewuhlt Der 
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kranich sieht, — die sache des fuchses steht schlimm. Er schlug 
bautz — bautz! mit seinen flugeln, stand auf und begann sich lang- 
sam zu entfernen. Die jäger erblickten den kranich; einer fing an 
hinter ihm her zu laufen, kann ihn aber nicht einholen. Ein anderer 
jäger fing an hinter dem kranich zu laufen und ein dritter und die 
hunde (liefen) auch. Indessen kam der fuchs rasch aus der höhle her- 
aus und machte sich davon. 



14, 

Avat ifii^f. 

Ava itiH marHa tui iniiks ila Mii, MoUt moT&t^ Hifi tf^efe 
avansi\: „Ävaj, thin kos(a) uduiama?^ „Nava ieie toit vaksn^*^ ^ ihefi 
avai, Nava packuöt ieie toit vakss, suvait kuduti, Kudufes Kijak 
arai; tete kudutes eieit He^ngafiuva rozbqjniM, Nava sifi kudutc 
koda suvait, avai kajei fikSam, i karmait jar^cama. JarHait jar^cait, 
avai lomanin sur muji tiUiamtes, itifte eiizf joflak. Son ifei stolt 
ekäce d{ karmai poykst panarH stama. Druk kuduti suvait kemgaf- 
tuva rozhojniM: konai ocka kand^, konai i>iiify konai ruzija^ konai 
säSta kandi. Kodak suvait, sjnst avat ifif^f kaftuksn\n kund\z. 
Ikili avat ockuti ladii d\ kefiii, thejfe itiftkak kefiii. 

Oöpasuu MopA. Hap. CjioBecH. II (s. 8), transscribirt in den dialekt des 
dorfes Kaljajevo. 



14. 

■itttr iid ttehttr. 

Ein weib hatte sich mit seiner tochter in ein anderes dorf zu 
gaste begeben. Sie gingen und gingen, da sagt das mädchen der mut- 
ter: »Mutter, wo werden wir ubemachten?» »Dort, bei jenem feuer», 
sagte die mutter. Nun kamen sie zu jenem feuer und traten 
in die stube. In der stube war niemand; in dieser stube wohnten 
zw51f räuber. Als sie nun in die stube hereingekommen, nahm die 
mutter eine kohlsuppe» und sie fingen an zu essen. Sie assen und 
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assen, da fand die mutter in der kohlsuppe einen menschenfinger, aber 
ihrem mädchen sagte sie nichts (davon). Sie stand Yom tische auf 
und fing an die hosen und die hemde auszubessern. Plötzlich kehrten 
die zwölf räuber heim: der eine trägt einen trog, der andere eine axt, 
dioser eine flinte, jener einen säbel. So wie sie in die stube traten, 
fingen sie die mutter und die tochter alle beide. Erst legten sie die 
mutter in den trog hinein und hauten sie in stucke, dann hauten sie 
auch das mädchen in stucke. 



15. 

Varkiij marsia f'iifii, 

KiM Uinarjk^iiHs^ pf'anza kuljks fejS. Sai varkSijS, ozai najf- 
zunza iefthifAM targatna. RiM varkiij f kapäti^f. KiHii thef^e: 
„8fvdan (eAi mon to?it, varkiij, peReth peJi vaiL^ „IFamak Sfft^ HHi 
fhiljy^ifh, mon salmada anttan. Nava tixki tatar-ava soAöinzf fhif'- 
di ti salmat kandf: ada, mot^t fhefganl" Varkiiji valki tatar-avaf 
ikifingf. Tatar^avai calgakSnitf, da varkiiji kvark! fhefii kokstaö £i- 
naffgut boks. Tatar-avai ihetgama^ varkiiji iix kurok koksiye ezd{nz^. 
San sondine^ ied-paH Uit boks araft{gf^ d{ kuHanza Ue6dii varkiijt 
fhelga. Ki^iii kundai salmadunza jar^cama. Koda peltizf pe^Kiö, 
HH£i ie pele tui, i varkiiji tatar-avat kad\zf. 

jfAda teAi^ Mii, mon f otit pellit dosta pejdiftan!^ ^Äda!" — 
Viftei varkiiji iix ke tataruA fitj^i narjs. Tirjjit natjsa tatar^t, 
af at bäbatj roi tomhit. Son kvark^kvark! taiar-avat pras ozai. Ta- 
tars livStei soncinz^ pifdimates^ varkiiji palmaA pfas ozf. Riiiii 
zdbor vaHva vannf, scAd pejde, sonö pejde. Varkiiji tiBi tatar-avaf 
pieti y ti6i theke palmaA phti oz^, Tatart Heine peli sait: son koda 
fivite, fheie iixc\nzf. Varkiiji ei poft, hedn{j babanza pM nayga 
Tcfiicii pht laz^zf. Tatars karmai rayguma, Hiiii pekinzf iii» 
tims pejö. 

Varkiiji there: „Äda, Hiiij avafdifttan teAi!^ „Ada!^ — Sa- 
iizf varkiiji Hiiiin baxatijn ku^u-Hetfi narfs. „Aicika^, iheie, „fesf 
kuzu-Ucffä nagsa!** Sonö varkiiji ozai Ueyit pfas, ui kvamf, 
uä kvarnfl N' iii soAie baxaiyt pinifne karmai t naijzunz(a) uvama. 

10 
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Varkiiji KeySf phasa vamfj ufinöav tifte vamui. P'ini(Aijdk ihel- 

ganza ulinöav tiit. 

S\A utiAöasa H^iiin iMii d\ rhetganza koda arduma karmaSt! 

Riifiii ezd\si valom valom ard^. Talkuö HHiS pokS {>if Sii-is^ piriit- 

Aijak fhetganza! Son kov kov di $avu cuftu poc suvai, apulufnarfs 

kadjzf. ^Nadu vaga fetjK, pinif, moA pulut saiiffK, ardumsta peU 

fheliei mondeA.^ PinifAe Aedeit Hi^iit pulufe^ soA6inz{jah duptetes 

tarjii i ieSHiA iiinii iiiAii» 

0($pa8i;iii MopA. Hap. GjiosecH. II (s. 14), transscribirt in den dialekt des 
dorfes Ka\jajevo. 

16. 

Btr ficht iid dlt krlhi. 

Der fiichs legte sich am wege und stellte sich tot. Eine krähe 
kam angeflogen und setzte sich auf ihn um die augen herauszuhacken. 
Der fuchs fing die krähe. Der fuchs spricht: »Jetzt werde ich dich 
aber aufesseu, krähe, ich habe grossen hunger!» »Iss mich nicht, lie- 
ber fuchs, ich werde dich mit brei satt futtern. Sieh, da trägt eine 
tatarin ihrem manne brei: wohlan, folge mir nach!» Die krähe liess 
sich vor der tatarin (zur erde) herab. Diese wäre auf sie getreten, 
aber die krähe hupfte kra-kra krächzend zur seite. Die tatarin hinter 
ibr her, aber die krähe hupft schnell von ihr weg. Das weib stellte 
die eimer am wege beiseite und (lief) mit gehobener wa8sertrage hin- 
ter der krähe. Der fuchs begann den brei zu essen. Nachdem er 
sich satt gegessen, ging er beiseite, und auch die krähe liess die tatarin 
in ruhe. 

»Komm, fuchs, ich werde dich jetzt zum lachen bringen!» >Woh- 
lan!» — Die krähe flog auf den dreschboden eines tataren. Auf dem 
dreschboden drischt der tatar mit seinem weibe roggen. Die krähe 
krächzt kra-kra und setzt sich auf den kopf der tatarin. Der tatar 
hoit mit seinem dreschflegel aus, die krähe aber fliegt auf einen pfo- 
sten hinuber. Der fuchs sieht durch eine spalte im zaun zu und lacht 
wa8 er kann. Aber die krähe setzt sich bald auf den kopf der tatarin, 
bald auf den pfosten. Der tatar wurde sehr zomig: er holte aus mit 
aller kraft! Die krähe traf er nicbt, aber seine frau auf den kopf, so 
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dass dieser barst Der tatar fing an zu weinen, aber der fuchs hielt 
sich den bauch und lachte. 

Die krähe sagt: ^»Eoinm, fuchs, ich werde dich jetzt weineii ma- 
chen!» *Wohlan!» — Die krähe fuhrte den fuchs zur pforte eines rei- 
chen mannes. »Nun, steh du hier>, sagt sie, »an der pforte!» Die 
krähe setzte sich selbst auf die pforte und fing an zu krächzen so laut 
sie konnte. Die hunde des reichen erblickten sie und begannen sie an- 
zubellen. Die krähe krächzt auf der pforte, fliegt dann krächzend auf 
die strasse hinaus. Aber die hunde kamen auch nach ihr auf die 
strasse hinaus. 

Sie erblickten den fuchs auf der strasse und fingen an hinter 
ihm her zu laufen. Der fuchs zieht ios, was er kann. Endlich kam 
er an einen grossen wald, die hunde hinter ihm her! Er lauft hierhin, 
dorthin und verkriecht sich in einen hohlen baum, Selbst ging er 
hinein, aber den schwanz liess er draussen. »Da, nehmt meinen schwanz, 
hunde, er hat mich beim laufen sehr gehindert!» Die hunde bissen 
sich in den schwanz fest, zogen den fuchs heraus und zerrissen ihn 
auf der stelle. 



16. 
Ofta marsia fiiii. 

Veit oftuS sai Miid da kor^t\: „Dajy Hvii pat^j iiffama to- 
ior!^ ^Davaj!*' Viöt s\n, Koda toiors Rendiri, oftui sai ritiiti 
% liief-e: „RiHi patejj a H^ii paf^, ton piraksn{A iii alksn\A saiit?^ 
Kiiiii fheire: „Mon uS pf'dksniA saian^ moAden ladna," „M<m in(a) 
aUcsniA saian."" 

„Teni daj pf akat pandama!'^ S^n pf-akat panit Koda piit 
pfakatAe^ s^n karmait jar^cama. ICiviit pfoikanza iede joit Ofta 
kezafö: „Nu, davaj teni fepst iittama!^ S\n iiöt. 

Koda Hpsn^ kendirit^ HHii iheri oftxite: ^Pok^cy, a pokicq^ 
ton iheie saiat?" y^T'eni moA at ketgitnisamok: mon iefksnjn saian**' 
jfMonen jott aVcsniJak.** 

„Riiii patejy teni davaj pf akat pandama!" „Bavaj pandama!" 
PaAit sin pf akat. Bi^iiiA pfakama iede jott Oftui ikifijak pek 
ke^afö: „Norvaky mon soAie sffcal" 
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Ofta Miia theri: „Mon peKith pelc vacL^ „Mongak tacS." 

Ofta ihiH: „K'in coiiy§e vatjiiz^^ SeA s^fc\nilc." R'iHzS karmaS 

morama coifiygist^; a oftui kurguma aftys^y Sefthinz^ koAinz^ da davaj 

rayguma. SiM katde kals da orguö. Koda oftui moramsia lotkai, 

son ietrhinzf panzinz^y Hviii uS arai, 

Odpa8i;Li MopA. Hap. CjiOBecH. II (8. 10); transscribirt in den dialekt des 
dorfes Käljajevo. 

b) Ofta mar^ta iHvL 

Väit ofta sai iHviiAdi di kor^t§: „Dajf iHvi pafajy 6it(a'm 
toiir!^ „Dava'j!" V'i6t s%n, Koda toifrs MAiH^ ofta sai iHvimdi 
i theM: ^^IHvi pafäj, a iHvi pafäj, ton pfakst iti alkst sajsak?" If- 
ii'& rherä: „Mon ui pfakst sajsa^ monä'A ladna." „Mon ina alkst sajsa.^ 

„Nu daj prakat pandam 1"^ Sin pf akat panit Koda prakatnä 
piit, sin karmait jar^cama. IHviiA pf'CLkanza iedä par^t. Ofta 
keztjäi. „Nu dava'j ina repst Utta'm!^ 8\n Uöt 

Koda repsn^ Mnirif, iHvi ihefä oftindi: nD'edaj^ dedaj, ton 
fhäää saiat?^ „TäAi moA at ketjmsamak, mon pfakst sajsa." 
„MoAä'A ina par a alkskak." 

„IHvi pafäj, nu davaj pf-akat paAdam!^ „Dava'j!" PaAif sjn 
pf akat. IHviiA pfakanza iedä par^t. Ofta iMija^k pek Keztjafö: 
mAicili, mon sonza iävsa!*' 

Ofta iHi-iiAdi thefä: „Mon päkum pck vaci.*^ „Mongak vaci.^ 
Ofta fhtH: „K'in coiiy§ä vaj^ittzaj ieA iävsinfk!^ IHi'i kannai 
morama co^iy^ista. Ofta kurglnza aftUä, iälminza koAiniä di dava'j 
rayguma. IHvi katsta kats di orgiö. Koda ofitn moramaza javait 
son iälminza pan^tnzä^ iHvi A% arai. 

TranBscribirt in den dialekt des dorfes Kashlytka, 

16. 

Btr fieht iid dir bir. 

Einst kam der bar zum fuchs and spricht: »Bruder fuchs, wollen 
wir weizen saen!» »Wollen wirU Sie säten. Als der weizen reif war, 
kam der bar zum fuchs und spricht: »Bruder fuchs, hör mal, bruder 
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fuchs, wirst du das obere oder das untere nehmen?» Der fuchs sagt: 
>Ich werde schon das obere nehmen, mir isfs gleich.» »Und ichwerde 
das untere nehmen.» 

>Wollen wir mal jetzt kuchen backen!» Sie backten kuchen. Als 
die kuchen fertig waren, fingen sie an dieselben zu essen. Die ku- 
chen des fuchses sind besser. Der bar wurde böse: »Nun, jetzt woIlen 
wir ruben säen!» Sie säten. 

Als die ruben reif waren, sagte der fuchs dem bar: »Väterchen, 
hör mal väterchen, was wirst du jetzt nehmen ?:» »Jetzt wirst du 
mich nicht betrugen: ich werde mir das obere nehmen!» »Und mir 
ist auch das untere gut» 

»Bruderchen fuchs, wolIen wir mal jetzt kuchen backen !» »Wol- 
len wir!» Sie backten kuchen. Die kuchen des fuchses sind (wie- 
derum) besser. Der bar wurde noch böser als fruher: »Warte mal, ich 
werde ihn aufiressen!» 

Der bar sagt dem fuchs: »Ich habe grossen hunger.» »Und ich 
habe auch grossen hunger.» Der bar sagt: »Wessen stimme dunn ist, 
den wollen wir auffiressen!» Der fuchs fing an mit dunner stimme zu 
singen; aber der bar sperrte seinen rachen weit auf, kniff die augen zu 
und fing an zu bruUen. Der fuchs aber (ging) von weide zu weide 
und lief davon. Als der bar sich satt gesungen hatte, öffnete er seine 
augen, aber der fuchs war schon nicht mehr da. 



17. 
Tata'rin jofks. 

V'e%M koia tata'r Sfirinza maksfiä urva'ks Sedttlj i novUa lo- 
manindi; itih^jak Hamaie novfla. Cut^ at kaznij cindijaka&t (änza 
jar^cama sodamiza itihnza marsia: aAöak karthä tata'rSj thiHt avat, 
öHedama, aj sodamU aj itiH tezk Hlit K^eztjäi tatars natjgizfst i 
matfiiniä at pelittf^ä. SfA teda fhäfä jakamda lotkama lotkait, dl 

niaHM itiH i sodamU. äf HAdi tuHt. 

• • • • 

Tuht tuM^ &(iH iheAä thiMtnea Hecta di tätansi{ avanst{ orgiö. 
Koda at sq 6tiH sjnst, valda oVed piyksia s^. S^ son tänst^ Ued* 
nuäkai, pr a -cejiHma kalaftft, camaza i kedipea raiftft, nolga iäffhä- 
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väd poca, VanUj iMlganza ihifd^zljah cijä. S'firS atiöak pena'da 
uda'lu UekSums MndtrS^ son ai suöä' kudu iii, K'äUAisiAiä kecilst: 
jjKosa^^y fheMf „mon koiijkam?^ Izormiffgiza rkeM: „At sodasa mow, 
sodanäygum para-ciygum: son äi sakSiiä iej thiAänik, Ozaka, soda- 
miffgum para-ciygum, jamda jar^cama!^^ Son nefnä pranza iKifä, 
hila arai iheHiza ozams, a rhälä ozaS^ i koda karthä oju jamda fät- 
kuma! Vakan jamt äS bokima petida laminza iävsaza. Jar^cam- 
sifrtza son6 jar^c^^ scnö iovn^. Koda fejums faAi tänza? — äi topid, 
päklzljak äi peSkid. Son jam vakani apak uS\d bok\t koda iälufcaz 
äi ciHzlnza, j,Mon^, ffiefä, „sonza mujnä'tä, tik Sfa tiilin marHinza.^ 
M'ätä koda peSkiö päBza, kudu tujä. Sondtdinza thäM itiristkak 
andii iirhdii. 

06pa3i;u Mop;(. Kap. Cjouecu. II (s. 77); trausscribirt in den dialekt des 
dorfes Kashhjtka, 

17. 

Tatarlteht getehichti. 

Ein reicher tatar gab seine tochter eincm armen und faulen manne 
zur frau; seine tochter war aber auch faul. Beinahe jeden tag kom- 
men tochter und schwiegersohn zu ihm um zu essen: so wie der tatar 
mit seiner frau sich zu tische setzt, gleich ist entweder die tochter 
oder der SGhwiegersohn da. Der tatar wurde auf sie böse und schalt 
sie einwenig. Darnach hörten sie auf zu kommen, aber es wurde be- 
kannt, dass schwiegersohn und tochter sich taglich prugeln. 

Sie prugeln und prugeln sich, schliesslich läuft die tochter von 
ihrem manne fort und kam zu ihren eltern. Und wann sie auch an- 
gelaufen kommt, immer ist es um die mittagszeit Die anne kommt 
zu ihnen mit aufgelöstem haar, gesicht und hände zerkrazt, heftig wei- 
nend. Sie schauen, da kommt auch ihr mann hinter ihr her gelaufen. 

Eaum hat die tochter zeit gehabt sich hinter den ofen zu ver- 
stecken, so tritt er schon in die stube. Er frägt sie: »Wo ist meine 
frau?» Seine schwiegcrmutter sagt: »Ich weiss nicht, liebes söhnchen: 
sie ist nicht hier bei uns gewesen. Setz dich doch, liebes söhnchen, 
und iss etwa8 grutze!» Er stellt sich erst an, ais ob er sich nicht 
setzen möchte, setzt sich dann und fangt die buttrige grutze gierigzu 
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essen an. Er isst mehr als die halbe schale mit grutze von seiner 
seite. Während er isst und isst, schimpft er. Was soU er jetzt an- 
fangen? — er hat noch nicht genug gegessen und ist noch nicht sati 
Er wendet geschwind die unberuhrte seite der grutze zu sich. »Wenn 
ich», sagt er, »sie finden wurde, so wurde ich so mit ihr verfahren!» 

Nachdem er sich satt gegessen, geht er nach hause. Nach ihm 
futtem sie auch ihre tochter satt. 



18. 
Ifivi katka mar^ta, 

Väit katka fiiS tif'ga' jakama. Vanq, karSts^nza iHi^i tokaö i 
kor^tq tänza: „ToAf tämlt koda?"" KatkaS joftaS tänza: „Moti fö- 
mum Kot Iva'nic; toAt koda täm^fi** „L'i8a Iva'nic^j joftai tqma 
iHvL M'ätä iHi'ii ihet'i tämä: „Daj ^exca äHma!" „Dava'j!'' 
iheiFi katkai. Tuit e^ama katkan kudis. 

Vä&t ir6i'S tuS toänanza aSarftuma^ iifga* jakama. Jakä son 
Hrga\ Karäizima tokaö ofta. Oftii tfieiä tänza: „Mon toAtj iHci, 
SäMan!'' IHvi thefä tqnza: „MoA thiMum errhä Kot Iva'nlc: ton 
soma pitgläha'lda urda'zlnsjjak at tejsW^ Ofta tandac di ar- 
dnma tuS, 

M' älä iHviin kara Mf^ts tokaö i rhef-ä: „Mon tont, iHvi^ iäi- 
dan!^ IHi'i thcf'ä tänza: f,Moii mifdum efthä Kot lva'nic, ton sonza 
urda'eimijak at tejsit,^ V'äf'§is Aet val^niA mariniä, pek tandac. 

Mätä iHviiA kar$ tokaö nuniila i korota: „Irii'S, mon tont 

SäMan!^ „A$cika, numlla para-cä, ^exM vai joftan tänt: moA thi/'- 

dum ehkä Kot Iva'nfcy ton sonza pitg(ä)''a'lda urda'snlngak at tejsit.*" 

Son Aet val^vH mafiAiä^ äiiä soda pfanza kov tejums: ihäiä Ujsa 

-iijuma tuS, 

ÖijS cijS, mujiniä ofta mar^ta Mfjt^n. KarmaSt i}c%ca ariuma, 
koda bi fänst Kot Iva'fiicfti n^ums. Väf-jis thef-ä: „Mon motan^ buka' 
salan di pir tejdam, TäMrUk iHiiin ihiMma mar^ta, Asta Kot 
Iva'niciTfgak fiejsintJi.^ „Mon^\ numila fiiefä^ „mofan kureet kareet 
purnaan." Ofta the^ä: „Mon mofan^ fhäd salan.'' 

Fawa, sjA iethöä tu&t ita. ITäf^is buka* salai, numila kureet 
karhit kanc, ofta näikt iapai, fhäd kanc. Tejst pir, Ofta tuS t^- 
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ii-iin thifdiMU täMuma. Sai ofta vatm(a)alu^ karmaS (ejtrama: „7i^- 
{H'i, a iHi'i, ada'da fhiMAiU iimuma jar^cama!" IHti fhefH: „No' 
rakj hStatama nardaiama!^ Ofta tui fhälcL Son Iti nayga molä^ 
molä, väriä uda'lu: „at s{Ci^y lÄe^ä, ^Kot Iva'nic?** Sai jal- 
ganza vakss. Vcif uctfy at sjf. M'älä Mi'gis tui täMumast. Sai 
son iHviin vafm(a) alu, kannai iejtrama: „lrvii thei-i: „Norak, kar- 
iltama aSBratama!^ Väi-^is tui. San Hi naffgamolä^ uda'luvarSä: 
„at 5|A", 7he^ä^ „Kot Iva'ni6?*^ Sai Mf^is jalgatniAdL Vii f uSif^ 
at s\t 

M'äXä numUa tui. Sai iHviiAdi^ karmai iqtf-ama: „lHi'if a 
iHvi^ ada'da thiAd&ntU iniiks!" „Norak, or^catamakafatama!" Nu- 
mila ieda kuruJi tui. K'i nayga tnofä, mofä^ uda'lu var^ä. Koda 
sai jalgafniAdi^ joftai: „or^cif kaht^, thef^ä. Ofta kuii paltnafi pfa$^ 
M^^is palmaA alu päij^ä-koifir alu liekki, numlla kureet kareet 
alu Hekii. 

Koda iHvi katka sait, katka van^: ofta palmaA pf-asa. Koda 
kurna'ft§ palmant pf^as! Ofta di tosta prama nays vacRtduvi, koi- 
tirt nays prai. Koitirt pocta tiii Mf-jis: son calgai kur^^H kareet nays. 
Kur^cnin kar^cnlA alda tiii numlla. Spij äi pfast apak pomAa^ kona 
kov kona kov, soract. 

IHi'it katkat iä^ii buka't di tuit kudu. 

• • 

Oöpasuu MopA. Hap. CjiosecH. II (s. 22); transscribirt in den dialekt des 
dorfes Kashlytka. 

18. 

Btr fuehs nni i$r katir. 

Der kater ging einmal in den wald spazieren. Da kommt ihm 
der fuchs entgegen und spricht: »Wie ist dein name?» Der kater antr 
wortete: »Mein name ist Eater Ivanovitsch; und wie ist dein name?» 
»Fuchs Ivanovitsch», antwortete der fuchs. Darauf sagte der fuchs: 
AVollen wir zusammen wohnen! »Wollen wir!» sagte der kater. Sie 
gingen zusammen in die stube des katers. 

Nun begab sich einmal der fuchs in den wald, um die Iangeweile 
zu zerstreuen. Wie er nun geht, konunt ihm der bar entgegen. Der 
bar sagt ihm: »Ich esse dich auf, fuchs!» Der fuchs antwortet: >Ich babe 
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einen mann, Kater IvanoTitsch : du bist nicht einmal des schmutzes un- 
ter seinen fussen werth.» Der bar erscbrak and lief schnell davon. 

Darauf begegnete dem fachse der wolf und sagt: »Ich esse dich 
auf, fuchs!» Der fachs antwortet ihm: »Ich habe einen mann, Eater 
IvanoYitsch; du bist nicht einmal des schmutzes unter seinen fussen 
werth!» Diese worte hörend» erscbrak der wolf sehr. 

Darauf begegnete dem fuchse der hase und sagte: »Ich esse dich 
auf, fuchs!» »Warte mal, lieber hase, ich werde dir was sagen: ich 
habe einen mann, Kater IvanoYitsch, du bist nicht einmal des schmu- 
tzes unter seinen fussen werth!» Diese worte hörend wu8ste der hase 
Mreder aus noch ein: er lief davon so schnell er konnte. 

Er lief und lief, fand den bar und den wolf. Sie begannen sich 
zu berathen, wie sie den kater zu sehen bekommen könnten. Derwolf 
sagt: »Ich gehe und stehle einen ochs, wir richten einen schmaus an 
und laden den fuchs mit seinem manne ein. Dann werden wir auch 
den kater sehen.» »Und ich», sagte der hase, »werde gehen und reisig 
sammeln.» Der bar sagt: »Ich werde gehen und honig stehlen.» 

Und so gingen sie alle. Der wolf stahl einen ochs, der hase 
brachte reisig, der bar zerbrach eine menge bienenkörbe und 
brachte honig. Sie richteten einen schmaus an. Der bar ging den 
fuchs mit seinem manne einzuladen. Der bar kam an's fenster des 
fuchses und begann zu schreien: »Fuchs, hör mal, fuchs, kommt zu 
uns trinken, essen!» Der fuchs antwortete: »Warte, erst mussen wir 
uns waschen und abtrocknen.» Der bar ging zuruck. Uuterwegs sieht 
er sich um: »kommt denn der kater nicht?» spricht er. Er kam zu 
seinen kameraden. Sie warten und warten — es kommt niemand. Dar- 
auf ging der wolf sie rufen. Er kam ans fenster des fuchses und be- 
gann zu rufen: »Fuchs, hör mal fuchs, kommt zu uns zu gast!» Der 
fuchs sagte: »Warte, erst mussen wir die schuhe anziehen und die 
beinbinden umwickeln.» Der wolf ging weg. Unterweg8 sieht er sich 
um: »konmit denn der kater nicht», spricht er. Der wolf kam zu sei- 
nen kameraden. Sie warten und warten — niemand kommt 

Darauf ging der hase. Er kam zum fuchs und fing an zu ru- 
fen: »Fuchs, hör mal fuchs, kommt zu uns zu gast!» »Warte, erst 
mussen wir uns ankleiden.» Der hase ging schnell fort Unterwegs 
sieht er sich um. Als er zu den kameraden kam, sagte er: »Sie klei- 
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den sich an.» Der bar kletterte auf einen pfahl, der wolf versteckte 
sich unter dem scheiterhaufen neben dem pfahl, and der hase ver- 
steckte sich im reisig. 

Als nun der fiichs und der kater ankamen, sieht der kater — 
der bar (sitzt) auf dem pfahl. Mit einem satz springt er aaf den 
pfahl! Der bar kopfaber heranter und fiel mit dem kopf aaf den 
scheiterhaufen. Aas dem scheiterhaufen hervor kam der wolf und trat 
auf den reisig. Aus dem reisig kam der hase hervor. Besinnungslos, 
liefen sie einer hierhin, der andere dorthin auseinander. 

Der fuchs und der kater assen den ochs auf und gingen nach 
hause. 



'^-^$J^^' 



Kirja-ilmoitnksia. — Biicherbesprechimgen. 



r, C lumKumy 3ijpflHCKiJt KpaH npn eniiCKonaz'B nepvcKHXi» h aupHHCidtt aauKi» 
(G. S. Lytkin, Syrjäänien maa permalaisten piispojen aikana ja syrjää- 
nien kieli). Pietarissa 1889. 

Muutamia päiviä ennen kuolemaansa antoi Aug. Ahlqvist- vainaja Suoma- 
lais-Ugrilaisen Seuran kokouksen (18^Vxid9) pöytäkirjaan seuraavan lausunnon: 

Allekirjoittanut, joka sairaudelta on estetty tulemasta tämänpäi- 
väiseen kokoukseen, pyytää saada seuraavan lausuman otetuksi pöytä- 
kiijaan. 

Sen Seuran viime kokouksessansa tekemän päätöksen johdosta, 
että Lytkin'in teoksesta SupflHCElM KpaS h SupaHCEiM flauKi» Seu- 
ran Aikakauskiijaan painatettaisiin toisinkirjoituksella joukko syrjää- 
niläisiä lauluja ynnä saksalaisen käännöksen kanssa, pyytää allekirjoi- 
tettu saada lausua pöytäkirjaan seuraavan; asian paremman ymmärtä- 
misen vuoksi mainitsen tässä heti, että minä vasta sanotun kokouksen 
jälkeen sain tilaisuuden tarkenmiin tutustua Lytkin'in kirjaan. 

Muistaakseni sanottiin kokouksessa, että puheenalaisia lauluja olisi 
31. Tämä määrä kappaleita on tosiaankin siinä Lytkinln kirjan jaossa, 
jolla on päällekirjoituksena IlepeBOABi cb supflHCKaro aauKa (kään- 
nöksiä Syrjäänin kielestä), mutta nämät kappaleet eivät ole kaikki ru- 
noelmia. Tämä jako sisältää oikeastaan seuraavat tuotteet: n:rot 1 — 9 
lasten lorulauluja, semmoisia kuin meidän Kantelettaren l:sen kiijan 
lopulla esim. »Olin ennen Onnimanni» ja »Meni akka metsään»; n:rot 
10—12 pieniä satuja, kaksi ensinmiäistä eläinsatuja; n:ro 13 sisältää 
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63 sananlaskua ja sananpartta, n:ro 14 69 arvoitusta, ja n:rot 15—31 
17 kappaletta häälauluja. 

Sekä koon että sisällyksen puolesta ovat 14 ensimmäistä nume- 
rota varsin vähäarvoisia, häälaulut sitä vastaan kummassakin katsan- 
nossa enimmän huomion ansaitsevaiset Näitä lauluja lieneekin J. 
Erohn vainaja tarkoittanut silloin kuin hän ehdotteli Seuran julaista- 
vaksi osia Lytkin'in kokoelmista. Sitä päämaalia, jota hän toivoi näi- 
den laulujen julkasemisella voitavan saavuttaa, ei sillä kuumiinkaan 
saavutettane. Yastaavaisuuksia näet suomalais-karjalaisille häälauluille 
on niiden sisällyksessä ani vähän, yhtäläisyyksiä ja vertauskohtia näi- 
den kanssa vielä vähemmän. Nuo 17 laulunkatkelmaa eivät sisällä 
muuta ainetta kuin morsiamen valituksen, niinkuin niiden otsakirjoitus- 
kin ilmoittaa, joka on ILiaH^B npn bbixoa')^ ntBimfi aaiiysii (valitus 
morsiamen mennessä miehelle). Sitä runsasta moniaineisuutta, sitä 
valtavata kuvausvoimaa ja sitä täyteläistä runovirtaa, jotka ovat Kale- 
valan häärunojen tunnusmerkit, ei näissä syrjääniläisen morsiamen va- 
lituksissa ole. Pikenmiin vivahtavat ne — sen huomaa asiantuntija 
heti ensi katsaukselta — sisällyksensä puolesta siihen epäsäännölliseen 
Kaijalan runouslajiin, joka on tunnettu »itkuvirtten» nimellä, vaikka ne 
runomuodossa jäävät näistäkin jäljenmiäksi. Karjalaiset itkuvirret ovat 
tiettävästi mukaillut, vaikkapa jokseenkin itsenäisesti, venäläisten rah- 
vaan-hengen tuotteiden mukaan, ja se mikä niissä voipi olla yhteistä 
tahi yhtäläistä noiden puheenalaisten syrjääniläisten valitusvirtten kanssa, 
voipi siis tulla niiden yhteisestä esikuvasta, nim. vastaavaisista venäläi- 
sistä itkuvirsistä. 

Syrjääniläisiä häävirsiä julkasi meillä jo noin kymmenkunta vuotta 
tätä ennen T. G. Aminoff 7 kappaletta suomalaisten käännösten kanssa 
(Acta soc. scient fennicae, tom. XI). Ne ovat Gastr6n'in kirjallista pe- 
rua, rahvaan suusta kirjaan otetut Syrjäänien alan koillisimmasta so- 
pukasta. Niissä onkin sisällys runsaampaa, runollisempaa kuin noissa 
nyt puheina-olevissa, seikka, joka tekeekin ne enemmän yhtämukaisiksi 
vastaavaisten suomalaisten hääruno-osien kanssa. 

Runomuodon säännöllisyydessä ei kuitenkaan niitäkään voi ver- 
rata meidän häärunoihin, niinkuin sen Aminoff itsekin kyllä tunnustaa. 
Kunmiankin kokoelman runokappaleissa ei runomitaksi sanottavaa ole 
olemassa. Säe on milloin pitkän pitkä, milloin lyhyen lyhyt; rytmiä 
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niissä ei ole minkäänlaista parhaimmallakaan tahdolla tavattavana. 
Sointua samoin ei muuta kuin saman sanan taikka saman taivutus- 
muodon kertominen usein kymmeniä ja useampiakin säkeitä läpi, joka 
arvattavasti käypi tukalan ikäväksi laulun suomalaisesta nauttijasta. 
Tästä puutteenalaisuudesta, joka on yhteinen kaikkien itä-suomalaisten 
kansojen runouden-tapaiselle, en kuitenkaan tarvinne tällä kertaa lau- 
sua tämän enempää. Minä olen siitä jo kyllä muissa tiloissa puhunut 
suuni puhtaaksi (esim. kirjoituksessa »Unter WoguIen und Ostjaken», 
kirjassa Acta soc. scient fennicae, tom. XIY, ja kirjoituksessa »Einige 
Proben mordvinischer Yolksdichtung» meidän Seuran Aikakauskirjan 
painatuksella olevassa 8:ssa vihkossa). 

Lopuksi en voi olla ilmoittamatta mielihyvääni siitä, että Seura 
päätti toimituksiinsa ottaa nuo puheenalaiset näytteet syijääniläistä ru- 
noutta. Ne tulevat näet selvää selvemmin osoittamaan todenperäiseksi 
sen, mitä minä noin muodoin olen ilmituonut itäsuomalaistan kanso- 
jen runoudesta ja sen keskeneräisyydestä. 

Aug. Ahlqvist 



g. H. ÄnyHum, Knb HcroplH osHaicoMJieHifl ci» GnÖHpbio ao EpMaKa. — ,nj>eBHoe 
pyccKoe CKEsaHie „0 qejiosiutxib HesHaexBixi» vh BocroiHifi cTpaH'fe." (D. K. 
Anutschin, Beitrag zur Geschichte Sibiriens vor Jermak. — Alte russische 
erzählung „yon unbekannten menschen in den östlichen gegenden". Archseo- 
logisch-ethnographische Studie. Auszug aus dem XIY tom der »JtpeBHO- 
crefl*'. Moskau 1890. 4:o, 89 pag. Mit 15 abbildungen und karten.) 

Die arbeit besteht aus einer kritischen untersuchung und erklä- 
rung des inhalts der erzählung in der chronik »von unbekannten men- 
schen in den östlichen gegenden», welche arbeit um das jahr 1500 von 
einem nowgorodischen kaufinann verfasst sein soll. Der verfasser fuhrt 
sechs verschiedene ältere manuskripte der chronik an. Das wertvollste 
dieser manuskripte ist das in der bibliothek der geistlichen akademie 
in Kasan aufbewahrte, welches aus dem Solowetzskischen kloster stammt 
Dieses manuskript hat der verfasser seiner abhandlung, wo dasselbe 
publiciert ist, zu grunde gelegt, mit hinzufugung von noten, wo die ab- 
weichenden lesarten der andern manuskripte angeföhrt sind. 
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Diese sage und wirklichkeit enthaltende arkunde ist jedoch schon 
fruher, obwohl fehlerhaft, von Fir80w publiciert, sowie auch beilänfig 
von Ok8enow, Ty8hnow n. a. erwähnt worden. 

Der inhalt der oben erwähnten nowgorodLSchen chronikerzählung 
besteht aus angaben, nenn verschiedene arten von menschen und 
völkerschaften betreffend, welche alle anter dem gemeinsamen nainen 
samojeden zusammengefasst werden: 1) »molgonsische» samojeden, 
welche menschen&esser sind; 2) hautverändemde samojeden; 3) sa- 
mojeden, deren unterkörper bis zum nabel behaart ist; 4) samoje- 
den, deren mund in der stim sitzt; 5) solche, die während des win- 
ters zeitweise todt sind ; 6) am oberen Ob in der erde wohnende völker- 
schaft; 7) samojeden ohne kopf, die den mund zwischen den schultem 
haben und die augen auf der brust und die mit eisernen röhren schies- 
sen; 8) menschen, die unter der erde in welcher in der nähe eines sees 
wohnen, wo sich eine tote stadt befindet, in welcher stummer handel 
getrieben wird; und 9) »Eamenski» samojeden, d. h. solche, die in Ka- 
men wohnen, wie der nördlichste teil des Urals fruher genannt wurde. 

Der verfasser schreitet dann zur untersuchung dessen, was diesen 
erzählungen zu grunde liegt, oder welche faktischen verhältnisse zu den 
teilweise phantastischen angaben moglicherweise veranlassung gegeben 
haben. Erst wird die frage betreffs der geographischen lage des landes 
der molgonsischen samojeden behandelt Hierbei wird konstatiert, dass 
im siebzehnten jahrhundert an der mundung des flusses Tas eine stadt 
Mangasej oder Molgonsej existierte. Diese stadt wurde spater nach dem 
ort verlegt, wo jetzt Turuchansk liegt, welchen namen der ort spater 
erhielt. In die gegenden am Tas durfte auch der wohnort der fruheren 
molgonsischen samojeden verlegt werden. Ein nach ihnen benanntes 
land ist auch auf vielen späteren karten aufgenommen, und soU auch 
nach der nowgorodischen erzählung auf der andem seite des jugorschen 
gebietes am unteren Ob gelegen haben. Im zusammenhang hiermit 
beschreibt der verfasser ausföhrlich die älteste geographie des jugor- 
schen landes zu heiden seiten des Urals und des Ob. Hierbei wird 
darauf hingewiesen, dass der nowgorodische verfasser den namen Sibi- 
rien offenbar noch nicht kennt Dieser name fing auch erst im lauf 
des fänfzehnten jahrhunderts an aufzutauchen, wo, z. B. auf der karte 
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des Fra Maura vom jahr 1459, dort, wo jetzt Tobolsk liegt, ein ort, nar 
mens Sibir, aufgenommen ist 

Von diesen molgonsischen samojeden behauptet nun der nowgoro- 
discbe kaufmann, sie seien menschenfresser. Ein engländer, Jenkinson, 
der um die mitte des sechzehnten jabrhanderts uber Archangel Moskan 
besuobte, nnd von dort mit einer karavane dnrch Bnchara nach Per- 
sien reiste, berichtet dasselbe. Die verschiedenen bedentnngen des wor- 
tes samojede werden angefäbrt Dieses volk wird schon von Piano 
Carpini nnter dem namen samogeti erwähnt, nnd es wird von ihnen 
berichtet, dass sie jäger sind nnd kleider nnd zelte ans häuten verfer- 
tigen. Dass sie zngleich »selbstesser» wären, davon weiss dieser ver- 
fasser nichts. Das thnt indessen schon Herberstein, ebenso der oben 
genannte Jenkinson n. a. Ostjakische nnd wognli8che traditionen wer- 
fen den samojeden vor, dass sie die leber ihrer feinde essen. Schon 
Herodotos berichtete, dass jenseits der skythen menschenfresser wohn- 
ten. Ans nnseren tagen existieren noch zeugnisse daraber, dass die sa- 
mojeden ihre kinder töten nnd aufessen. Ebenso solien kinder ihre 
alten entkräfteten eltem anf deren eignen befehl töten nnd anfessen. 
Weiter wird erzählt, dass, als die samojeden nnd ostjaken einmal Meden 
schlossen, ein samojede dnrch das loos gewählt nnd getötet nnd 
sein fleisch ans einem trog verzehrt wnrde, der anf einem baumstnmpf 
stand, welcher noch im jahre 1868 in der nähe von Obdorsk zn 
sehen gewesen sein soll (Enshelewski). ^ Das resultat der hierauf 
bezuglichen nntersuchung des verfassers ist, dass der name samojede 
allerdings ans einer ältem zeit stammt als der, wo die russen in das hen- 
tige Sibirien eindrangen, dass aber andererseits thatsachen, welche das 
»selbstessen» bezeugen, nicht bestritten werden können. Bei vielen wil- 
den völkerschaften existiert ja anch kannibaUsmus. 

Weiter wird in der nowgorodischen erzählung von den molgonsi- 
schen samojeden berichtet, dass sie, ebenso wie die lappen, klein von 
wnchs sind. Dieses ist eine ganz richtige bemerknng. Uebrigens gab 
die kleinheit der bewohner der arktischen gegenden zu dem glauben 
veranlassnng, dass im norden pygmeen existierten, deren wohnort von 
verschiedenen schriftstellem in verschiedene gegenden am Ledowitischen 
meere verlegt wird. (Nach Olaus Magnns' karte wohnen die pyg- 
meen od. die skreUnger in Orönland.) Elein von wuchs sind die sa- 
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mojeden aach auf dem bilde in de la Martini^res reisebeschreibung 
vom jahr 1676, welches bild Anutschin in seiner arbeit reproduciert 
Die samojeden sind in der that unter mittlerer grösse und ihr gesicht 
zeigt den mongolischen typus: breite, hervorstehende backenknochen, 
die nase oben platt und unten klein, wodurcli das gesicht breit wird. 
Wahrheitsgetreu berichtet der nowgorodische verfasser weiter, dass die 
molgonsen lebhaft in ihren bewegungen sind, geschickt mit dem bogen 
umzugehen wissen, und dass sie mit renntieren und hunden fahren 
und in zobel- und renntierfelle gekleidet gehen. 

2) Die zweite art samojeden sind solche, die »ihre haut veran- 
dem». Damit wollte man sagen, das sie einen teil des jahres im 
wasser leben. Dieser annahme liegt eine den geographen jener zeit 
nicht fremde vorstellung zu grunde. (So sieht man z. b. auf Olaus 
Magnus' karte meerungeheuer zwischen England und Norwegen.) Das 
wort sam oder jam Qiäm) durfte auch meer bedeuten. Thatsache ist, 
dass die obdorskischen und kamenskischen samojeden und ostjaken, 
welche zum Winter an den Surgut ziehen, im sommer sich mit fisch- 
fang und dem töten von seetieren im Ledowitischen meere und 
seinen buchten beschäftigen, wobei sie weit in's wasser hinauswaten. 
Möglicherweise ist auf grund hiervon die vorstellung von hautverän- 
demden menschen entstanden, welche eine zeit des jahres im wasser 
leben. 

3) Bei einem teil der samojeden ist der unterkörper behaart, 
welche vorstellung wohl darauf beruht, das sie ihre kleidung aus tier- 
fellen mit der behaarten seite nach aussen tragen. Auch Herberstein 
spricht von völkerschaften im nördlichen teil Sibiriens, die ganz und gar 
behaart sind. Im zusammenhang hiermit wird eine tradition erwähnt 
(von herm Gondatti aus Moskan bei den manser-ostjaken aufgezeichnet), 
wie der gott Num die menschen schuf. Erst schuf er zwei stöcke aus lar- 
chenhholz und hauchte ihnen leben ein ; da entstanden waldgeister. Daraus 
ersah Num^ dass seine schöpfung nicht gut war. Darum nahm er die 
samen des lärchenbaums und schuf daraus menschen, welche den 
heutigen menschen ähnlich sahen, jedoch mit dem unterschied, dass sie 
behaart waren. Erst als diese menschen von der sumpfheidelbeere 
gegessen hatten, verloren sie das haar und wurden nackt Da der gott 
ihnen indessen verhoten hatte, von diesen beeren zu essen, ward er er- 
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zurnt, als sie es doch gethan hatten, blies sie an und zerstreute sie. 
Hierauf schnf Num die vorväter der heutigen menschen aus einer art 
weidenbaum, den er erst mit lehm bestrich. 

4) Die vierte art samojeden, schreibt der nowgoroder, haben den 
mand in der stirn oder anf dem scheitel, sprechen nicht, d. h. ihre 
spraohe ist unbegreifiich, und wenn sie essen, stecken sie das fleisch 
under die mutze. — Diese erzählung, erklärt Anntschin, entstand daher, 
weil ein teil der samojeden, wenigstens fruher, eine sackähnliche klei- 
dung mit daran genähtem kopfzeug trugen, die manchmal mit einem 
renntierkopf mit dransitzenden ohren verziert wurde, und die nur eine, 
för die augen berechnete, öffiiung hatte. In einem solcben kostum 
war es wirklich schwer nahrung zu sich zu nehmen, da der mund dabei 
nach oben gekehrt werden musste. 

5) Andere samojeden »sterben im Winter auf zwei oder mehrere 
monate und stehen wie bäume». — Auch Herberstein spricht von men- 
schen am Ob, die am 27 nov. starben und am folgenden 24 april er- 
waohten. Olearius meint, dass die entstehung dieser erzählung dem 
umstand zuzuschreiben sei, dass die fraglichen arktischen einwohner 
während des winters in mit schnee bedeckten halb unterirdischen erd- 
höhlen wohnen. Der verfasser dagegen nimmt an, dass sich die fra- 
gliche angabe auf ihre götzen bezieht In dieser hinsicht spielt die 
vorstellung von dem »goldenen weibe» (solotaja baba) an der mundung 
des Ob eine hervorragende roUe. Diese »baba» wird zum ersten mal 
von einem polnischen schriftsteller Michoff (1517) erwähnt und findet sich 
später auf karten, die aus dem sechzehnten jahrhundert stammen, 
(Wied, Herberstein u. a.), wo sie mit einem oder zwei kindem oder 
mit einem spiess in den händen u. s. w. dargestellt wird. Quagninus 
sagt, dass diese »baba» steinem sei. Ebenso föhrt Flecher einen felsen 
an, der einem weibe mit kindem auf dem arm gleicht Islawin spricht 
von heiligen felsen auf Wojgatsch, und Herberstein kennt solche, die 
sich an der lappländischen kuste befinden. Kuschelewski erzählt dage- 
gen von einem götzen mit einem metallnen gesicht, an der grossen 
Harova, einem nebenfluss des Ob, vor welcher figur kleine fiir das auffan- 
gen von tierblut bestinunte teller placiert waren. [Solche teller wer- 
den auch vor jede jurte gestellt, wenn der schaman zu nächtlicher zeit 
den menschen beherrschenden gott jfMir-susne-hum", den jungsten sohn 
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des jfNiim-tormus", annift — damit sein himmliches pferd nicht auf der 
erde oder im scbnee zu stebeii braucht (Gondatti)]. Samojedische götzen 
werden vom verfasser nach Martiniöre und Nordenskiöld abgebildet 
Auch Novitski, Tretjakow u. a. sprechen von ostjakischen und samo- 
jedischen götzen, die ans bolz und mit kleidem versehen sind. Diese 
figuren werden :»sädej» (sejden) genannt (Castrens berichte uber ostja- 
kische opferhaine und götzenbilder scheinen dagegen dem verfasser un- 
bekannt zu sein.) Diese bekleideten hölzemen götzenbilder gaben nach 
Anutschins Ansicht wahrscheinlicb die veranlassung zur erzählung des 
nowgoroders von menschen, die zum Winter sterben und dann wie 
bäume stehen. 

6) Die sechste art menschen in der nowgorodi8chen chronik woh- 
nen höher hinauf am Ob in einer gegend, die Band od. Baid genannt 
wird, wo sie in der erde leben, ihre kleider ausschliesslich aus zobel- 
fell verfertigen und zobelfleiscb essen. Zur erklärung oder näheren 
bestimmung der angefuhrten orte geben die schwebenden geographi- 
schen angaben und karten aus dem sechzehnten und dem siebzehn- 
ten jahrhundert wenig anieitung. Wahr8cheinlich ist hiermit eine 
altaische völkerschaft turkischen oder mongolischen stammes gemeint 
Hier mag die bemerkung platz finden, dass die vorväter der kirgi- 
sen bajdalen genannt werden; ein teil der westlichen Mongolei 
heisst Bajti. 

7) Am oberen Ob wohnt auch das volk, das »keinen kopf hat und 
bei denen der mund zwischen den schultern sitzt und die augen sich 
vom auf der brust befindem. Yon so gestalteten menschen, aber in Af- 
rika wohnend, sprechen auch Strabo, Plinius u. a. Veranlassung zur vor- 
stellung von einem so gearteten körperbau kann möglicherwei8e der 
anblick einer ungewöhnlich hohen kopfbekleidung oder eines uber den 
kopf gezogenen rockes oder tuches gegeben haben. Bei sibirischen völ- 
kerschaften, meint der verfasser, soU es vorkommen, dass die kleidung 
auf der brust mit der abbildung eines gesichts oder wenigstens eines 
cirkels versehen ist. (Obwohl der verfasser es nicht erwähnt, so dörfte 
es hier doch am platze sein, zum vergleich an die kleinen, im Tobols- 
kischen und Permschen gouv. gefundenen broncefiguren zu erinnem, 
die wahrscheinlich unter dem bilde eines vogels oder eines andern 
tieres, auf deren brust ein gesicht oder bisweilen sogar die umrisse 
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eines ganzen menschen zu sehen sind, götzen vorstellen.) Yon diesen 
menschen berichtet die chronik weiter, dass sie »maralens» oder die hör- 
ner des sibirisohen hirscbes essen, von welcben sie sich dann am folgen- 
den tage durch erbrechen wieder befreiten. Wie es sich damit auch ver- 
halten mag, faktum ist, dass noch sajanschen bergsgegenden hirschhör- 
ner gesammelt und nach China verkauft werden, wo sie zu arzneimit- 
teln benutzt werden. Auch solien die schamanen bisweilen solche hör- 
ner auf ihrem kopf befestigen, wie man es aus dem bilde eines tan- 
gasischen schamans hei Witsen ersehen kann, welche abbildung auch 
in Anutschins arbeit reproduciert ist. Diese hörneressende völkerschaft 
soU auch eine gewisse fertigkeit darin besitzen, mit hulfe eines ham- 
mers pfeile aus einem eisemen rohr zu schiessen. Auch dieser bericht 
des nowgorodischen kaufmanns muss als faktisch angesehen werden, 
da das schiessen mit röhren noch heutigen tages in den altaigegenden 
gebräuchlich ist 

8) Am Altai durfte auch, nach dem bericht der chronik, die völ- 
kerschaft gewohnt haben, die »unter der erde wohnten». Aber nicht 
nur menschen lebten fruher da, sondem auch tiere. So glaubte man, 
dass das mammut tief unter der erde seine wohnung und seine spazier- 
gänge hatte. Die samojeden nennen dieses unt^rrirdische volk »sirten». 
Darunter verstanden sie wahrscheinlich die tschudischen arbeiter, die 
in unterirdischen gängen nach metallen suchten. (Im museum der 
Systerschen fabrik sind kupfeme werkzeuge, die im Gumeschewskischen 
schacht gefunden sind, welcher Mher von tschuden bearbeitet worden 
ist). — In derselben gegend, wo das oben erwähnte volk wohnt, liegt, 
sagt die chronik, ein see, und an diesem see eine stadt ohne menschen, 
wo aber doch ein s. g. stummer handel getrieben wird, indem der rei- 
sende, der die stadt in handelsgeschäften besucht, seine waaren um- 
tauscht gegen die sachen, die vor jeder tur ausgebreitet liegen, und 
von denen er den seinen eigenen waaren entsprechenden wert nehmen 
darf. Nimmt er etwas, ohne etwas entsprechendes zuröckzulassen, so ver- 
liert er das genommene. Der see, glaubt der verfasser, ist der in einer der 
schönsten gegenden am Altai gelegene see Eolywan. Hier sind die berge 
so eigentumlich geformt, dass sie in der phantasie eines naturmenschen 
leicht die formen allerlei architektonischer bildungen annehmen können. 
In dieser gegend befinden sich auch alte tschudische gruben (die äiteste 
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russische grabe warde hier im jahre 1727 von Demidow angelegt). 
Möglicherweise glaubte man, dass die stadt der undenrdischen tschuden 
eben diese, von der natur so wunderbar ausgestattete bergsgegend sei. 
Was ubrigens den s. g. stummen tauscbhandel betrifit, so zählt der 
verfasser eine menge orte und völker auf, wo ein solcher existierte. So 
wurde ein solcher handel fruher bei Gibraltar getrieben, und auch die 
römer and die »seren» d. h. chinesen benutzten diese art des waaren- 
austausches. Aber auch spätere geographen haben die existenz eines 
solchen tauschhandels konstatiert, z. b. wurde er in A&ika zwischen 
mauren und negem getrieben, auf Sumatra, Timor u. a. orten. Aus 
der geschichte Bolgars ist dieser stumme handel auch bekannt; sogar 
im »reich der finstemis», wohin man aus Bolgar mit hunden in 40 
tagen kommt, findet er statt, berichtet der araber Ibn Batuta (1324). 
Ebenso solien auch die lappländer fruher seinen gebrauch gekannt ha- 
ben, doch soU er zu Scheffers zeit dort nicht mehr gebrauclich geivesen 
sein. Im jahre 1685 wussten die tungusen von einem volk zu erzählen, 
das »tschuljugden» genannt wurde, das von kleinem wuchs war, nur 
eine hand, einen fiiss und ein auge besass und in gruben wohnte. 
Diese bekriegten fruher die tungusen, trieben mit ihnen aber auch 
stunmien tauscbhandel, wobei sie kessel gegen fedem eintauschten. Die 
chronik grundet sich also auch hier auf eine thatsache, um so mehr, 
als stummer handel noch bis zur jungsten zeit unter den samojeden 
gebräuchlich gewesen sein soll. 

9) Zuletzt werden in der nowgorodischen chronik die »kamenski- 
schen» samojeden erwähnt, die auf hohen bergen, d. h. dem Ural woh- 
nen. Diese menschen essen renntier-, hunde-und biberfleisch; sie, d. h. 
ihre schamanen, öffiien den bauch der kranken und thnken deren blut 
u. s. w. Zu den vorstellungen dieses volkes gehört u. a., dass die toten 
am Ledowitischen meer wohnen. Der verfasser setzt hinzu, dass auch 
die ostjaken (spez. die mansen) dieses glauben, von welchem volk die 
samojeden, nach Euschelewski sich viele religiöse vorstellungen angeeig- 
net haben. Zu diesem ideenkreise gehört auch die vorstellung, dass der 
unterirdische gott »Kulodyr* (Kul soll teufel bedeuten), der seine vor- 
schriften vom »Humitorum» (der älteste sohn des höchsten gottes »Eors- 
torum») erhält, die schatten der toten mit einem stock uber die step- 
pen zum meere hin treibt 
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Endlich geht aus der erwähnten iiowgorodisch-8olowetzskischen 
chronik hervor, dass die werkzeuge der dort beschriebenen Tölkerschaften 
sämtlich aus eisen wareiL Aber noch im XI:ten jahrhundert durften 
sie teilweise aus stein gewesen sein (nach der susdalschen chronik und 
anderen, im archiv des Justiz-ministeriums in Moskau befindlichen 
quellen). Die tungusen dagegen hatten noch um die mitte des sieb- 
zehnten jahrhunderts aus knochen verfertigte waffen und bearbeiteten 
ihre wälder und bauten ihre jurten mit hfllfe von steinemen und aus 
knochen verfertigten äxten. Bei den ostasiaten wurden, wie bekannt, 
solche werkzeuge noch im anfang dieses jahrhunderts angewandt 

Axel O. Heikel. 



C, IlamKanon Tiiin» OcTflUKaix) Öovojupa no octauiuimi» 6ujiHiiaMi> h repOH^e- 
CKHHi» cKa3auiflH'B {S. Patkanov, Ostjakki! aisen sankarin tyyppi, ostjakki- 
Iäisten sankarilaulujen ja sankaritangen mukaan). Pietarissa 1891. 

Tekijä, Patkanov, joka sanoo koonneensa kolme sankarilaulua ja 
kaksi sankaritarua, paitsi noin viittätoista venäjäksi kirjoitettua lyhempää 
kertomusta, kuvaa ensiksi ostjakkien maata, joka on alhainen tasanko, 
Obin ja Irtishin kostuttama. Näiden jokien oikea ranta on penkerit- 
täin nouseva kumpumaa, joka ulottuu pitkälle sisämaahan, ja on jyke- 
vien, mutta valkean vahingoittamien metsien peittämä. Ostjakkeja lie- 
nee kaikkiastaan 20,000 ihmistä, osaksi pakanoita, mutta osaksi kaste- 
tuita, vaikka kaikki vielä palvelevat vanhoja jumaliansa. Yhä katoavat 
kansan vanhat puvut ja tavat Naisten kansallispuku muuttuu venä- 
läiseksi ja kansalliset soittokoneet »joutsen» ja »dombra» väistyvät balalai- 
kan ja banduran tieltä. Kieli ei ole kaunista ja on kovin sekotettu ve- 
näläisillä sanoilla, erittäinkin saduissa. Sankarilauluissa ja sankari- 
taruissa on kieli puhtaampaa. 

On uudempiakin sankarilauluja, mutta ne eroavat suuresti van- 
hoista ajatuksiin, stiiliin ja kielen puhtauteen nähden. Sankarilauluja 
lauletaan erittäinkin suurissa kirkollisissa juhlissa, jolloin myöskin vah- 
vasti juodaan viinaa. Laulaja siitä joutuu raivoon. Viinan puutteessa 
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syö laulaja kärpäissieniä aina 21 kappaleeseen saakka, joka saattaa hä- 
net melkein riivatun tilaan. Laulut ovat tekijän arvostelun mukaan 
syntyneet 14:n ja 16:n vuosisadan vaiheilla, ja niissä kuvataan sotia joko 
ostjakkien omien ruhtinaiden välillä tahi samojeedeja vastaan, mutta ei 
koskaan tatareja tahi venäläisiä vastaan. Laulut lauletaan »joutsenen», 
eli »kurjen» ja »dombran» säestyksellä. Dombrassa on 5 kieltä, jotka 
vastaavat laulujen viisinuottista melodiaa; tekijä vertaa sitä suoma- 
laisten kanteleesen. Riimiä ei käytetä; värsymitta on johonkin mää- 
rään daktylokoreinen ; yksitavuisten sanain yhteensattuminen karte- 
taan sanain venyttämisellä, niinkuin suomessa (kasvavassa = kasua- 
vassa). Parallelismi on yleinen, ja erittäin runsaasti käytetään epiteet- 
tejä, vertauksia ja trooppeja. Laulut saattavat käsittää ainakin 300 
värsyä. 

Ostjakkien maa oli jaettu useampiin ruhtinaskuntiin. Jokaisessa 
oli ainakin yksi pieni kaupunki; se oli tavallansa taitavastikin linnoi- 
tettu. Rakennettiin yleviin paikkoihin joen ylänkörannalla, varustettiin 
valleilla ja kaivoksilla. Niissä saattoi hallita joko yksi tahi useampi 
ruhtinas, mutta riitaa niiden välillä hallituksesta ei koskaan mainita. 
Hallitusmuoto oli patriarkaalinen. 

Ostjakit ajoivat hiuksensa etupuolelta ja palmikoitsivat takarai- 
von hiukset; partaa pitivät. Ruhtinaat olivat paljoa kauniimmat kuin 
rahvas. Kauneuden merkkinä oli valkoinen iho ja ruumiin läpikuulta- 
vuus. Kauniista miehistä sanotaan lauluissa, että heissä näkyi luiden 
läpi aivot ja aivojen läpi luut»; »yöllä valosti sankari huoneen kuten 
aamurusko». Jokapäiväisenä pukuna oli peurannahkainen paita, »hanhi», 
ja »parkka». Saappaita, kintaita ja lakkia käytettiin erikseen kenties 
suvella, mutta talvella olivat ne neulotut paitaan; kalannahkaisia pu- 
kuja käytettiin suvella; lauluissa niistä ei puhuta. Sankareilla oli lau- 
lujen mukaan myöskin kallisarvoisemmat vaatteet verasta, silkistä ja 
sametista; mutta enimmiten puhutaan kallisarvoisista turkiksista, jotka 
olivat koristetut metalliheloilla. Välttämättömänä tarpeena oli silkki- 
nen huivi, joka sidottiin silmien eteen taistellessa samojeedeja vastaan, 
noitumisen estämiseksi, jossa samojeedit olivat mestareita. 

Aseina käytettiin: pantsaripaita metallirenkaista, miekka, jousi ja 
nuoli ; vieläpä kirves kotitarvetta varten, keihäs metsästyksessä ja sauva. 
Pantsarit olivat ulkoa tuodut, eivätkä niitä venäläiset mainitse, kun he 
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joutuivat taisteluihin ostjakkeja vastaan; mutta tekijä ei luule, että ne 
sittenkään ovat kansallisen mielikuvituksen synnyttämiä, vaan ehkäpä 
tuonti valmistuspaikoista tuli ehkäistyksi. Pantsareita on maastakin 
kaivettu, vaikka tekijä ei ole sattunut niitä näkemään. 

Ostjakkien asumus oli tavallinen maakuoppa, reikä katossa savua 
varten ja sisäänkäytävä kyljestä. Heidän elinkeinonsa olivat metsäs- 
tys, kalastus ja peuranhoito; sarvikarjaan tutustuivat ostjakit vasta ta- 
tarien yhteyteen tultuansa. Nautaeläinten nimet ovat niiltä lainatut, 
niinikään lampaiden. Hevosista puhutaan vähän ja tavallisesti tarumai- 
sesti ; niitä usein mainitaan siivellisiksi ja lennättivät ne ratsastajaa yli 
pilvien. Koirat olivat tärkeitä kotieläimiä. 

Ruhtinaat muodostivat suljetun sotilasluokan ; joskus hallitsi useat 
ruhtinaat yhdessä ruhtinaskunnassa, toisinaan taas yksi ruhtinas useita 
kuntia. He harjoittivat yksinomaan sotaisia toimia, ja kaupungin edus- 
talla oli tanner, jossa he taistelivat keskenänsä, tahi myöskin vieraita 
ruhtinaita vastaan, kun senunoisia saapui kilvoittelemaan. Heidän ur- 
heutensa oli verraton, mutta vastoinkäymisessä saattoivat he itkeä vil- 
javia kyyneleitä. Niitä ei pidetty heikkouden tunnusmerkkinä. Erit- 
täin kiitetään juoksun nopeutta. Eräs ruhtinas sitoi lapion köyteen, 
antaen sen laahata jäljessään. Juoksun nopeudesta rupesi se kohoo- 
maan ja seisoi vihdoin pystysuorana hänen päänsä yli. 

Eun sotaretkeä valmistettiin, kutsuttiin kokoon kansankokous. 
Kuinka siellä neuvoteltiin kertoo tekqä laulun mukaan näin. Vanhuk- 
set lausuivat: »Kaupunkimme ruhtinattaret ja ruhtinaat! Mihin maan 
ääreen kiinnitätte huomionne, puheenne alun, sanojenne alun, il- 
moittakaat meille, mihin maan ääreen tahdotte suunnata sotilaat 
ajetuin päin, yljät tgetuin päim. Nuorin ruhtinas vastaa: »Me val- 
mistaumme lähtemään Verisen sankarin kaupunkiin, Nanghush-ukon 
luo, hänen nuorimman tyttärensä tähden». Harmaahapsiset vastaavat: 
»Verisen sankarin kaupunkiin on lähtenyt pa^on miehiä; kun he kaa- 
toivat lastatut veneensä hangonkaltaisiin oksiin, kurjen jalkojen kaltai- 
siin, niin kasvoi niihin vaaksan korkuinen sammal». Nuorin ruhtinas 
vastaa: »Me Jävetta-ketpe-huin ja Täparilaisen vaimon pojat lähdemme 
Verisen sankarin kaupunkiin. Jospa kaadammekin veneemme, niin 
kuinka on mahdollista, että niihin sammal kasvaisi?» Sotaretki oli 
päätetty tehtäväksi. 
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Sankarit tunsivat useita luonnonsalaisunksia. Muutamat vainui- 
vat vihollisen läheisyyttä kaukaa, he voivat muuttaa itsensä eläimiksi, 
linnuiksi, kaloiksi; kun heittivät lakkinsa ilmaan, saattoi se muuttua 
käeksi, joka toimitti heidän käskyjään. Manalasta tuodulla »elävällä 
vedellä» saattoivat he parantaa haavoja, jopa herättää kuolleita. 

Naisen asema oli sama, kuin mikä villikansoissa on tavallinen. 
Nuoret neidot pidettiin erillänsä, mutta kun ei ollut talossa useita 
huoneita, pidettiin ne verhon takana yhteisessä suojassa. Kauneus pi- 
dettiin suuressa arvossa ja »nuorin» merkitsi samaa kuin kaunein. 
Ruhtinattarien puku oli kallisarvoinen. He kuvataan rakastavaisiksi 
tyttäriksi, nöyriksi vaimoiksi ja helliksi äideiksi. Käsitöissä he olivat 
taitavia ja ahkeria. Ruhtinaat eivät naineet yhteisen kansan tyttäriä. 
Naimiseen ei tarvittu tytön suostumusta. Isä määräsi lunnaat, eivätkä 
ne vähäiset olleet Eräskin isä sai tyttärestään metalleissa ja tava- 
roissa sadan orjan hinnan, sata pantsaria, sata miekkaa, sata kirvestä, 
sata veistä ja sata kattilaa. Joskus tapahtui että appi vielä häissä 
korotti lunnaat Siitä saattoi olla seurauksena verinen kahakka, sillä 
yljällä oli sotajoukko muassa. 

Kosintaa johti ylkä itse ja hänen lähimmäiset sukulaisensa. Ne 
seurasivat häntä aina sellaisissa yrityksissä. Niitä mainitaan lauluissa 
tavallisesti tatarilaisella nimellä „hanym^\ joka merkitsee »puhemies». 
Ne valitsivat keskuudestaan pari, kolme miestä, joiden välityksellä kauppa 
hierottiin morsiamen isän kanssa. Näitä viimeksi mainittuja sanottiin 
„vor1rjah^ ja ne olivat usein varustetut sauvoilla (seuj su). Tavalli- 
sesti meneteltiin niin, että pantiin muutamia omista miehistä keskus- 
telemaan morsiamen isän valitsemien kanssa* Keskustelut olivat vält- 
tämättömät silloinkin, kun isä suostui naimiseen, koska hänen arvonsa 
vaati, etfei hän näyttäisi vallan vahniilta antamaan tytärtänsä. Siitä 
syystä hän ei aina ottanut vastaan ensimmäistä eikä toista lähettilästä, 
vaan vastasi vasta kolmannelle. Seuraavalla tavalla kertovat laulut 
ostjakkilaisen sankarin kosinnasta. »Kun päivä sarasti kutsui kaksi 
sankareista yhden täkäläisistä miehistä, ja he määräsivät yhden omista 
miehistänsä tietoja viemään. He tulivat vanhan Verisen sankarin 
Nanghushin luo ja sanoivat: »Mikä tieto sinulla on nuorimmasta tyt- 
tärestäsi, neitsyestä annettava, mikä sana? Sano meille tämä tieto, 
tämä sana.» Ukko istui, istui ja lausui: »Vanhan sankarin Nanghu- 
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shin nuorimman tyttären, neitsyen maallisine ruumiineen puhtaassa 
puvussa olen jo aikoja sitten haudannut Kuka veisi maahan niin etäiseen, 
etf ei sinne petokaan jaksa päästä, minun viestini, minun sanani, ja kuka 
minulle toisi teidän viestinne, teidän sananne? Saattakaat heille tämä 
puhe, nämät sanat» He palasivat ja sanoivat siellä: »Verisen sanka- 
rin Nanghushin nuorimman tyttären tomuksi muuttunut ruumis on 
aikoja sitten haudattu puhtaissa vaatteissa.» Sankarin Jävetta-kdtpe- 
huin pojat sanoivat: »Jos hänen maallinen ruumiinsa on haudattu, niin 
lähetettäköön meille kymmenen lapioilla ja kymmenen kirveillä varus- 
tettua miestä, että me hänet kaivamme esille. Hänelle tuodun hopean 
ja kullan, hänelle määrätyn silkin ja damastin annamme hänelle. Sil- 
loin vasta hajotkoot hänen tuhansien luittensa mainiot nivelet, sem- 
moisina kuin ne on hänen äitinsä synnyttänyt! Yiekäät tämä tieto 
Veriselle sankarille, ukko Nanghushille !» Verinen sankari, vanha Nang- 
hush, kallistaen päänsä istui, istui ja sanoi: »Sankari Nanghushin nuo- 
rin tytär, neitsyt imee vielä äidillistä rintaa.» Sankarin Jävetta-ketpe- 
huin pojat vastasivat: kaupungissamme meillä on monta harmaahap- 
sista vaimoa, monta Valkopäistä naista, imeköön maitoa rinnasta, syö- 
köön maitoa sarvesta^» Tämä puhe vietiin Veriselle sankarille, van- 
halle Nanghushille. Hän sanoi: »Nanghushin nuorimman tyttären, 
neitsyen kasvavat käsien jäsenet eivät vielä ole varttuneet, kasvavat 
jalkojen jäsenet eivät vielä ole varttuneet» Jävetta-ketpe-huin molem- 
mat pojat vastasivat: »Hänen käsiensä kasvavat jäsenet, hänen jalko- 
jensa kasvavat jäsenet vartutamme itse.» 

Eun ylkä osotti itsensä näin jäykäksi, niin isä myöntyi ja pyysi 
puhemiehiä tulemaan kauppaa tekemään, mutta käski omia miehiänsä 
kokoutumaan tielle estämään heidän pääsöänsä. Puhemiehet-sankarit 
raivasivat kuitenkin itsellensä tietä paljastetuin miekoin. Heitä vastaan 
tuli morsiamen isä, ehdoista suostuttiin ja hääjuhlaa valmistettiin. Eun 
kansa oli lähtenyt, lähestyi ylkä esirippua, ja, viskaten muutaman ho- 
pea- ja kultarahan sitä vartioitsevalle eukolle, astui hän sisään. Mor- 
sian jää mykäksi hänen hyväillessänsä, ja kun hän vihoissaan uhkaa 
lyödä hänet halki, ilmoittaa morsian, että hän on tyttö yhteisestä rah- 
vaasta, ja että sen ruhtinattaren, jonka vuoksi hän tullut, jo viikko 
sitten isä antoi eräälle samojeedilaiselle sankarille jopa ilman lunnaita. 
Ylkä joutuu raivoon. Toisena aamuna tulevat molemmat sankarit yh- 
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teen, ajaaksensa samojeedeja takaa, ja uhkaavat morsiamen isää, että he 
paluumatkalla hävittävät hänen kaupunkinsa. 

Tavallisena aiheena ostjakkien sodankäyntiin oli ruhtinaiden nai- 
mapuuhat, he kun eivät saaneet ottaa vaimoja omasta kaupungistaan. 
Eun sodankäynti oli päätetty, kutsuttiin kaikki asukkaat uhrinpitoon 
ja juominkeihin. Silloin keskusteltiin ja valittiin osanottigia tavalla, 
joka jo on kerrottu. Tuo suuri Ja vaarallinen yritys ei toki suonut 
rauhallista lepoa johtajalle. »Vaikka hän makasi ruusunvärisen peiton 
alla», kertoo runo, »tuntui hänestä kuitenkin ikään kuin olisi hän maan- 
nut kirveen tahi puukon varsilla tahi kirppujen ja luteiden pesässä.» 

Aamulla kokoontuivat soturit, venheet tahi reet laitettiin kun- 
toon, niihin ladottiin sota-aseet mutta myöskin kallisarvoisia lalyoja 
morsiuslunnaiksi. Lähteville korottivat kotiinjääneet vanhukset suuren 
kolmikertaisen jäähyväishuudon. »Ne huusivat suuren huudon, jota ta- 
van mukaan tuli huutaa soturien lähtiessä. Matalan puun ja korkean 
puun keskipituuteen nousi ensimmäinen huuto. Toinen huuto ulottui 
kirjavien pilvien kulkurataan ; kohnas huuto nousi kultaiseen valoon, Isään 
saakka.» Nuorin mies lausui; »kuule, veljeni, lähtekäämme nyt sotu- 
rienmie kanssa, keropäisien ylkiemme kanssa; kultaiseen valoon, Isäämme 
saakka nousi huuto, ei meille nyt koita tappion eikä kuoleman päivä.* 

Lähtöä tehtiin suvella veneellä, talvella reillä, joita veti poropari. 
Rannalla asujat taijosivat heille uhrijuomia ja -eläimiä. Toisin pai- 
koin pysähtyivät retkeilijät itse uhraamaan ja rukoilemaan Jumalilta 
»selän ja vatsan väkevyyttä». 

Ensi kohtaus sen ruhtinaskunnan väen kanssa, jota sota tarkoitti, 
ei aina ollut vihollista laatua. Usein tapahtui, että keskustelut mor- 
siamen luovuttamisesta ja lunnaiden suuruudesta, päättyivät niin suo- 
tuisasti, että asia loppui häihin ja yleiseen kestiin. Semmoisia tapauk- 
sia kyllä kerrotaan runoissa, mutta ne eivät antaneet yhtä mieluista 
ainetta laulsgalle kuin toisenlaatuiset tapaukset» jolloin eivät mitkään 
keskustelut auttaneet, vaan miekan täytyi ratkaista. Kuinka tavallista 
oli semmoinen loppupäätös, sitä todistaa jo se että sanat »häät» ja 
»tulokas» aivan usein käytetään vaihdellen sanoihin »sota» ja »soturi», 
ikään kuin synonyymisinä. 

Näin kertoo eräs runo ruhtinaiden yhtymisestä: »Eun sotaretkei- 
lyät vihdoin saapuivat vihollisten kaupungin läheisyyteen, huomasivat sen 
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kauas näkeväiset, kuolivat tarkkakorvaiset. Ruhtinas poikansa kanssa 
astui tulokkaita vastaan rannalle, ja saapuneet soturit sillä aikaa, lähes- 

m 

tyen rantaa, osottivat taitonsa venheen suuntaamisessa, pannen sen kie- 
muroimaan vedessä saukon tavalla, ja uljuutensa merkiksi »vihelsivät 
avarasta ja ahtaasta kurkusta^ Jousen ampuman matkalla rannasta 
pysähtyivät he, ja hyppäsivät, nojaten jousen varren veneen pohjaan, 
rannalle. Ruhtinas pyysi heitä suureen taloon, joka oli rakennettu ko- 
sijan ja hänen soturiensa varalle ja määräsi heille kaksi naista veden- 
kantoa varten, sekä miehen puita hakkaamaan. Tästä kohteliaisuudesta 
huolimatta, vartioi toinen toistansa varsin tarkasti. Molenmiin puolin 
asetettiin yöksi vartiamiehiä. Aamulla ruvettiin keskusteluihin. 

Sodan meno oli monenkaltainen. Vähälukuista vihollisjoukkoa 
vastaan hyökkäsivät tuimasti, ampuen vinhasti. Jos hyökkäys saatiin 
torjutuksi vetäytyivät hyökkääjät takaisin, mutta kokoontuivat ja hyök- 
käsivät uudestaan. Tavallisesti kääntyi kuitenkin heikompi puoU pian pa- 
koon. Ainoastaan tatarien ja venäläisten paremmin järjestetyt rivit jaksoi- 
vat menestyksellä kestää ostjakkien lukuisampaa joukkoa. Eun satuttiin 
tekemisiin väkevän vastustajan kanssa linnoittamattomassa paikassa, 
niin ei ruvettu suoraan taisteluun, vaan koetettiin päästä hänen kimp- 
puunsa äkkiarvaamatta. Sitä varten lähetettiin ulos tiedustelijoita vi- 
hollisten leiriä kohden. Tiedustelijana käytettiin runojen mukaan jos- 
kus käkiä. Semmoisiksi saivat ruhtinaat päähineensä muuttumaan 
heittämällä sen ilmaan. Niitä myöskin käytettiin avunpyynnön kuljet- 
tajina, kun pikaista apua tarvittiin. Jos käen antamat tiedot olivat 
suotuisia, lähdettiin hyökkäykseen, mutta niin varovasti, »ettei ruohon- 
korsikaan vavahtaisi», ja verenvuodatus ei päättynyt ennenkuin viholli- 
nen oli miespuuttoon tapettu. 

Mutta niin onnellisesti ei aina käynyt hyökkääjille. Eun men- 
tiin yölevoUe, pantiin aina vartiamiehiä, joita tuon tuostakin vaih- 
dettiin. Nämät Vartiat joskus huomasivat tiedustelijat, herättivät oman 
väkensä ja silloin saattoi hyökkääjien käydä huonosti. Taistelu alkoi 
aina jousenammunnalla, ja vasta sitten ruvettiin käsikahakkaan. Eu- 
ten kaikki villikansat eivät ostjakkilaiset ymmärtäneet taistella sulje- 
tuin rivein, vaan tappelivat hajajäijestyksessä, jolloin jokainen valitsi 
itselleen vastustsgan. 
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Jos vihollisten joukossa löytyi myöskin pantsariin puettaja ruh- 
tinaita, niin odottivat vastustajat tavallisesti sitä hetkeä, jolloin taiste- 
lussa valistunut soturi riisui sen hengittäaksensä vapaammin, ja silloin 
kävi hänet tappaminen tarkoin suunnatulla nuolella. Mutta sankarikin 
oli vanullansa, ja kuullessaan jousen raksahduksen hän hyppäsi ilmaan 
tahi heittäytyi maahan. Niinpä karttoi eräässä runossa Jevr sankari 
kaksi kertaa kuoleman, mutta kohnannella kerralla sattui häneen nuoU, 
kun hän, pukiessaan pantsaria, ei huomannut vaaraa. Semmoisessa 
tilaisuudessa tappoi ostjakkien sankari samojeedilaisen ruhtinaan, kun 
tämä piiritti ostjakkilaista kaupunkia. Samojeedien ahdistamat ostjakit 
asettuivat kaupunkiin ja samojeedien ruhtinas väkensä kanssa rupesi 
hävittämään paaluaitaa. Ruhtinaan tuli kuuma, hän aukaisi kypä- 
rinsä, nuoli sattui, ja piirittäjien täytyi peräytyä. 

Joskus, kun vihollinen soturi ei mitenkään riisunut pantsariansa, 
rukoilivat vastustajat, että jumala antaisi ankaran helteen, jonka hän 
tavallisesti myönsikin, ja helppo oli silloin läväistä suojaton sankari. 
Mutta silloinkin pidettiin sankarin tappaminen suurena urostyönä. 
Miekkasille joutuivat sankarit harvoin keskenänsä. Miekkoja käytettiin 
tavallisesti vaan alhaisia sotamiehiä vastaan tahi jos onnistui päästä 
äkkiarvaamatta sankarin kimppuun, esim. takaapäin. 

Kahden sankarin yhteentörmäys ei toki aina loppunut toisen kuo- 
lemaan. Sattui niinkin, että jos ei kumpikaan voinut antaa toisellensa 
kuolettavaa haavaa kauvankin taisteltuaan, silloin erosivat ja vannoivat 
etteivät enään taistele keskenään, mutta 2Jos heistä toinen rikkoo va- 
lansa, niin riistettäköön häneltä hänen päänahkansa.» Tämä muistut- 
taa länsimaiden ritareja, jotka vielä lisäksi joskus vaihtoivat aseita. 
Valan vahvistamiseksi he suutelivat hauen kuonoa ja tulta. Arvattavasti 
merkitsi tämä temppu, että vesi ja tuli hävittäköön valapaton. Joskus 
vannotettiin koko sotajoukko, etteivät enään uudista hyökkäystänsä. 
Silloin ehkä suudeltiin myöskin karhun kuonoa, tahi leikattiin sitä 
veitsellä, kuten vieläkin on tapana Siperian ugrilaisilla, niin pakanalli- 
silla kuin kastetuillakin. 

Tapetulta viholliselta riisti voittaja hänen aseensa. Joskus heitti 
voitettu sankari ne itse vihollisellensa, jotta tämä ei ryöstäisi häntä 
kuoleman jälkeen. Suuremman kunnian saamiseksi ja vihollisen hä- 
päisemiseksi nylki voitttya tavallisesti vihollisen päänahan. Sitä teh- 
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tiio senkin vuoksi, että ostjakkien käsityksen mukaan sen ihmisen sielu, 
jolta päänahka oli nyljetty, ei herää ijankaikkiseen elämään. Sentäh- 
den oli mitä tärkeintä, että kaatuneen päänahka saatiin pelastetuksi. 
Onpa viittauksia siihenkin, että sankarit joskus söivät voitettujen sydä- 
met, koska luulivat, että kaatuneen voima siten siirtyy voittajalle. 
Niinpä kertoo eräs taru, että muinaisina aikoina eli siellä, missä nyt 
on Altymin jurtta, sankari Sengepov. Hän teki tavan takaa hyökkäyk- 
siä Irtish-joen rantaseutuihin. Asukkaat siellä päättivät vihdoin kostaa 
ja lähtivät sotaretkelle häntä vastaan. Perille päästyänsä he saivat tie- 
tää, ettei hän enää ollutkaan hengissä. Kerrottiin että hänen lävit- 
sensä oli lentänyt haahkan näköinen lintu, jonka muotoon paha henki 
oli pukeutunut Nyt kaivettiin hänen äsken haudattu ruumiinsa esille, 
sydän, joka oli kova kuin kivi, hakattiin palasiksi ja syötiin. 

Jos vihollinen huomaamatta pääsi linnoitetunkin paikan kimp- 
puun, niin ei ollut valleista, kaivannoista eikä paaluaidoista apua. 
Sentähden käytettiin jos jotakin varovaisuuden keinoa. Rakennettiin 
korkealle alustalle lavoja, joissa pidettiin vartioita. Niinikään jänni- 
tettiin sen joen tahi veden poikki, jonka rannalla kaupunki sijaitsi, 
köysi tahi metallilanka. Sen pää oli kaupungissa. Viholliset törmäsi- 
vät siihen tietämättänsä tahi leikkasivat sen poikki. Silloin tiesivät 
kaupunkilaiset vihollisen lähestyvän ja valmistautuivat vastarintaan. 
Vieläkin hakattiin joen pohjaan vedenalaisia paaluja, joihin veneet tör- 
mäsivät ja rikkoontuivat Linnoitettuja kaupunkeja valloittivat ostjakit 
joko rynnäköllä tahi nälällä. Viimeksi mainittu keino onnistuikin ta- 
vallisesti jotensakin pian, koska os^akeilla harvoin oli varastoja piiri- 
tyksen varalle. Joskus valloitettiin kaupunki viekkaudella. Piirittäjät 
lähtivät muka pakoon, mutta asettuivatkin vaan väijyspaikkaan. Eun 
kaupungin väki lähti takaa-ajoon, saattoi silloin vihollinen lymypaikas- 
taan tunkea väestä tyhjään kaupunkiin. Niinkuin kertomuksista näh- 
dään, tekivät sekä yksityiset ruhtinaat että eri kaupungit keskenään 
puolustus- ja hyökkäysliittoja. 

Tekijä pitää sankarilauluja historiallisina. Sille on todistuksena 
niiden teeskentelemätön realismi. Geografiset ja topografiset tiedot 
ovat siksi täsmäiset, että käy vieläkin määrääminen tapausten paikat 
Itse sankarien kuvat ovat täydellisesti reaalisia. Jättämällä syrjään muu- 
tamia mielikuvituksen luomia piirteitä, astuu silmiemme eteen ostjak- 



20 Kirja-ilmoituksia. — Bftcherbesprechungen. XII,s 

kilainen ruhtinas semmoisena, jommoisena hänet tapasivat ensimäiset 
venäläiset 

Mutta mihinkä he joutuivat? Siihen vastaa tekijä, että heidän 
etevyytensä saattoi pysyä ainoastaan yhtä heikkoja vihollisia vastaan, 
kuin itse olivat Mutta kun etelästä ilmaantui valloittajia, ensin tata- 
rit, sitten venäläiset paremmilla aseillaan, niin himmentyi kohta ruh- 
tinaiden kunnia. Heidän täytyi taistella yhdessä alhaisten kanssa ja 
tappiolle joutuessaan paeta sen mukana. Siten hävisi vähitellen ost- 
jakkien kunnioitus heitä kohtaan. Kuten ennenkin myönnettiin heille 
johtajanvirka ja toteltiin heitä, mutta ainoasti sen verran kuin etu 
vaati; muutoin toimittiin omin päin. 

Tällä asteella tapaa heidät historia, ja historioitsija Fischer kuvaa 
oikein ostjakkilais-ruhtinaan 16:11a vuosisadalla: »semmoinen pieni ruh- 
tinas ei hallinnut täydellä vallalla, sillä kansalla oli yhtä suuri valta hä- 
nen ylitsensä, kuin hänellä kansan yli ; kuitenkin oli hänen valtansa rii- 
taisia asioita ratkaistaessa suurempi kuin kenenkään muun. Piankin 
venäläisen valloituksen jälkeen menetti suurin osa ruhtinaita arvonsa 
ja alentui muiden tasalle. 

Itse os^akit selittävät ruhtinaiden katoamista toisella tavalla. Kun 
kristinusko levisi maahan, vetäytyivät ruhtinaat, entisille jumalillensa 
uskollisina, syijäisiin paikkoihin. Mutta kun se ei auttanut, käyttivät 
he voimansa muuttuaksensa niiksi suuriksi kivilohkareiksi, joita löyde- 
tään jääaikakauden jätteinä sellaisissa paikoissa, joissa ei muutoin ole 
kiviä eikä kallioita. 

Toisia ruhtinaita otti jumala taivaaseen. Niitä nyt palvellaan 
verisillä uhreilla ja lahjoilla. Ruhtinaat viettävät taivaassa entistä elä- 
mätänsä ja ottavat osaa maallisiin taisteluihinkin. Mutta kun ostjakit 
eivät enää käy sotia, tyydyttävät ruhtinaat sotaisia halujansa venäläis- 
ten apulaisina ilmestyen tavallisesti »rauhallisina susina». 

Toiset kuolivat tavallisina ihmisinä kotona tai taistellessa vihollisia 
vastaan. Mutta missä ja millä tavoin katosivatkin, liitelevät heidän 
henkensä ostjakkien maan yli, antaen menestystä kalastukselle ja met- 
sästykselle. 

A. Meurman. 



Snomalais-ngrilaisen Senron vnosikertomns 

Y. 1893. 



Viimeksi kuluneena vuonna on Suomalais-ugrilainen seura niillä 
varoilla, jotka Suomen valtiosäädyt olivat seuralle myöntäneet Aasiassa 
tehtäviä muinaistieteellisiä tutkimuksia varten, lähettänyt retkikunnan 
tutkimaan Permin ja Tobolskin kuvemementtien muinaisjäännöksiä. 
Alkuperäisesti oli puheenalaisia varoja aiottu käyttää semmoisten uusien 
ainesten keräämiseksi, jotka jollakin tavoin olisivat yhteydessä Jenisei- 
ja Orkhon-kirjoitusten kanssa, siis tällä alalla alotettujen tutkimusten 
suoranaiseksi jatkamiseksi. Mutta sen jälkeen kuin suomalainen retki- 
kunta V. 1890 oh käynyt Orkhon-kiijoituksia keräämässä, alkoi myös 
Venäjän Tiedeakatemia kääntää huomionsa tälle alalle ja lähetti, ollen 
tietysti varustettuna paljon runsaammilla varoilla ja työvoimilla kuin 
meidän seuramme, retkikunnan Eeski-Aasiaan pääasiassa juuri muinais- 
kirjoitusten kokoamista varten. Tämän vuoksi oli luonnollista että Suo- 
malais-ugrilaisen seuran tuh tällä kertaa suunnata työnsä toisaalle. Sen 
ehdotuksen mukaan, jonka toht Hj. Appelgren oli yksissä neuvoin mui- 
den arkeoloogien kanssa valmistanut, päätti Suomalais-ugrilainen seura 
22 p. huhtik. ottaa tutkimuksenalaiseksi toisen kysymyksen, joka on 
suomalais-ugrilaisen arkeologian pääkysymyksiä. Seura päätti nimittäin 
lähettää retkikunnan tutkimaan muinaispermalaisen kulttuurin jäännök- 
siä ja erittäin kokoamaan aineksia, jotka valaisisivat permalaisen rauta- 
kauden ja siperialaisen pronssikauden suhdetta ja mahdollista yhteyttä. 
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Tämän yhteyden olemassaolo tai olemattomuus on tietysti mitä tär- 
keimpiä todistuksia suomalais-ugrilaisten kansain vaellusten tai alkuko- 
din määräämiseksi. 

Retkikunnan jäseninä olivat tohtori Aksel Heikel johtajana ja 
ylioppilas Julius Ax apumiehenä ja piirustajana. Matka alotettiin 29 
p. toukok., ja sen jälkeen kuin oli päiväksi pysähdytty Pietariin tar- 
peellisten suositus- ja lupakirjain saamista varten ja pariksi päiväksi 
Moskovaan museotöitä varten, tuli retkikunnan ensimäiseksi työpaikaksi 
Kasaanin arkeolooginen museo. Valokuvien ja piirustusten vahnistami- 
nen niistä tutkittavalle alalle kuuluvista esineistä, jotka tässä museossa 
ovat säilyssä, vei retkikunnalta lähes kuukauden ajat Easaanista mat- 
kustajat läksivät 3 p. heinäk. ja saapuivat viikon matkan perästä To- 
bolskiin. Täälläkin oli tärkeitä kokoelmia tutkittavana osittain kaupun- 
gin museossa, osittain erään Znamenski vainajan perheen hallussa. 
Znamenski, joka oli ollut suuri muinaistieteen harrastaja, oli viiden- 
toista vuoden kuluessa koonnut lähes 3,000 esinettä sisältävän kokoel- 
man Iskerin eli Sibirin, tatarilaisen ruhtinaskunnan muinaisen pääpai- 
kan tienoilta, ja tämän kokoelman pani Heikel järjestykseen, valmisti 
siitä luettelon ja kuvasi tai kuvautti sen tärkeimmät esineet Kaivauk- 
sia ei Heikel toimituttanut itse Tobolskin läheisyydessä, koska aarteen 
etsijät olivat niillä tienoin niin perinpohjin kaivaneet kaikki kurgaanit, 
että näytti turhalta enää niihin ryhtyä. Sen sijaan hän Jalutorovskin 
pienen kaupungin lähellä, joka on 18 penink. eteläpuolella Tjumenia 
Tobol virran rannalla ja jonne matkustajat saapuivat 31 p. heinäk., 
kaivatti kuusi kurgaania. Valitettavasti eivät aarteenkaivajat olleet näi- 
täkään hautoja jättäneet koskematta, mutta kuitenkin löytyi niistä joku 
määrä esineitä, joiden johdolla kurgaanien todennäköinen ikä — ne 
ovat luultavasti ajanlukumme alkupuolelta — voidaan määrätä. Toinen 
kaivamispaikka oli kirgisiläisaron partaalla, noin 30 peninkulman päässä 
Tjumenista oleva Eurganskajan kylä, jossa matkustajamme työskenteli- 
vät kaivaustöissä 12 päivää. Elok. 27 p. matkustajat läksivät Eur- 
ganskajasta Tjumeniin. Pysähdyspaikkoina olivat tämän jälkeen Tju- 
men, Jekaterinenburg ja Hjinskin kylä, joissa kussakin paikassa kokoel- 
mia tutkittiin. Viimeksi mainitussa paikassa, joka on 6— 7 tunnin mat- 
kan päässä Permistä, on metsäherra TEPLOUKiiovin muinaistieteellinen 
yksityiskokoelma, joka permalaisten esineiden paljouteen katsoen on ai- 
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noa laatuaan. Matka Permistä tapahtui 15 p. syysk. ja 24 p. samaa 
kuuta saapui toht Heikel kotimaahan; hänen matkakumppaninsa oli 
Pietarista palannut jo muutamia päiviä aikaisemmin. 

Matkan tuloksina on siis ensimmäkin runsas joukko eri kokoel- 
mista museotutkimusten nojalla tehtyjä valokuvia ja piirustuksia, ja 
juuri tämmöiset museotutkimukset ovat kaivamistöiden välttämättö- 
mänä edellytyksenä. Kaivausten tulos on tyydyttävä siinä suhteessa, 
että löytöjen avidla on mahdollista tehdä päätöksiä sen kulttuurin laa- 
dusta ja siitä aikakaudesta, jota tutkitut kurgaanit edustavat Seuralla 
on tilaisuus piakkoin tehdä päätös toht. Heikelin matkan tulosten pai- 
nattamisesta. Luonnollista on, että tehty tutkimusmatka on katsottava 
vain aluksi suurempaan tutkimussaijaan, joka olisi tehtävä, jotta selvi- 
tettäväksi otettu kysymys koko laajuudessaan voisi tulla ratkaistuksi. 

Viime kesänä tehtiin myöskin toinen matka, jota Suomalais-ugri- 
lainen seura on, vaikka tosin vain osaksi, kannattanut Kandidaatti O. 
Kallas sai seuralta 250 markkaa virolaisten kansatieteellisten esineiden 
hankkimiseksi Saarenmaalta ja Yitebskin kuvemementistä. Näillä va- 
roilla hän keräsi 85 etnograafista esinettä, muun muassa myös täydellisiä 
naispukuja. Hänen matkansa päätarkoituksena oli kuitenkin kansanru- 
nouden kerääminen Yitebskin kuvemementin virolaisilta, joista oli perin 
vähän tietoja olemassa. Hra Kallas matkusteli Yitebskin kuvememen- 
tissä kuusi viikkoa ja toi mukanaan matkasaaliinansa noin 100 runoa 
ja katkelmaa, sitä paitsi arvoituksia, satuja sekä joukon kielellisiä muis- 
tiinpanoja. Hänen saamiensa tietojen mukaan on täällä 53 alkuaan 
virolaista kylää, joiden asukasluku on 4,209, kaikki uskonnoltaan rooma- 
lais-katolilaisia, mutta nykyjään ovat virolaiset jo siihen määrin lätti- 
läistyneet, ettei enää ole kuin 5 — 6 kylää, joissa kaikki ymmärtävät 
viroakin venäjän ja lätin kielen ohessa. 

Kuluneen vuoden aikana on myöskin oman maamme muinais- ja 
kansatieteellistä tutkimusta varten koottu uusia, runsaita aineksia, jos 
kohta ei Suomalais-ugrilaisella seuralla tässä työssä ole mitään ansiota. 

Historiallisen museon konservaattori toht Hj. Appelobek tapasi 
viime kesänä virkamatkalla hyvin runsaita löytöjä pakanuuden loppu- 
ajoilta Perniön Yliskylän kappelin kirkkomaalta, joka sijaitsee muinai- 
sen pakanallisen hautausmaan paikalla. Hra Appelgren kaivatti esiin 
12 hautaa, joissa oli polttamattomia ruumiita. Haudat, joista useim- 
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mat ja rikkaimmat olivat naishautoja, sisälsivät runsaita pukujäännök- 
siä ja pakaun kuulavia koristeita, nk. solkia ja helmiä ; parissa helmi- 
nauhassa tavattiin myös hopearahoja, jotka ovat ajan määräämiseksi 
tärkeät 

Samasta hautausmaasta hra Appelgren löysi suuren joukon esi- 
neitä, jotka kuuluvat paljoa vanhempaan kulttuurikerrokseen, n. s. var- 
haisempaan rautakauteen eli meidän ajanlaskunmie ensi vuosisatoihin. 
Löytö sisälsi kilvenkupuroita ja muita kilvenosia, keihäänkärkiä, kaksi- 
teräisiä miekkoja, veitsiä, solkia, kuolaimia, saviastian kappaleita ja suun- 
nattoman joukon niittausnauloja, ja on tämä löytö laatuaan suurimpia 
maassamme. 

Etnograafisen museon intendentti Th. Sghvindt on viime kesänä 
virkamatkalla liikkunut Itä-Earjalassa, Pohjois-Savossa ja Itä-Pohjan- 
maalla. Tältä matkalta hän saaliina toi suuren joukon etnograafisia 
esineitä; näistä tuli 438 lisäykseksi täkäläiseen museoon ja sitä paitsi 
joukko dubletteja lähetettiin ulkomaille. Unkariin ja Ruotsiin. Suurin 
osa hra Schvindtin kokoomia esineitä, neljättäsaa luvultaan, oli Korpi- 
selkien pitäjästä. 

Yliospilasosakunnat ovat tänäkin vuonna jatkaneet kansatieteellisiä 
keräyksiään. Länsisuomalaisen osakunnan stipendillä matkusteli yliop- 
pilas K BöHuxo tutkien erittäin kalastusseikkoja; matkasaaliinaan hän 
toi kansatieteelliseen museoon 72 esinettä Halikosta, Uskelasta, Sau- 
vosta ja Karunasta. Näiden harrastusten etupäässä on kuitenkin tän^ 
kin vuonna käynyt Viipurilainen osakunta, jonka lähettiläät maist E. 
Grönroos ja yliopp. Y. Lavoxius liikkuivat Lappeen kihlakunnassa (Sa- 
vitaipaleen ja Suomenniemen pitäjissä). Heidän kaikkiaan kokoamista 
700:sta esineestä tuli noin puolen neljättä sataa täkäläiseen kansatie- 
teelliseen museoon, osa lähetettiin ulkomaille, ja suuri osa tuli Viipurin 
kaupunginmuseoon, joka oli osaltaan myöskin antanut matkustajille 
apurahaa. 

Viipurin kaupunginmuseo on sitä paitsi tänä vuonna pannut toi- 
meen suurenmoisen kansatieteellisen keräyksen, joka on tuottanut enem- 
män kuin 2,000 esinettä. Keräystyön ovat toimittaneet ylioppilas U. 
T. Sirelius Jääsken ja Käkisalmen, ylioppilas V. Lavonius Äyräpään 
ja Rannan, yliopp. Y. Forsberg Kymin ja talolL poika E. Väkiparta 
Käkisalmen kihlakunnassa. 
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Kansatieteellinen yhdistys „ Muurafiaiset^^ on toht Th. ScHviNDi^in 
johdolla tänä vuonna valmistanut ohjelman kertomuksia varten karjan- 
hoidosta ja kulkuneuvoista. Niistä kansatieteellisistä kertomuksista, 
jotka ovat toimitetut »Muurahaisten» ohjelman mukaau; on Suomalaisen 
Kirjallisuuden Seura päättänyt julkaista valikoiman, josta tänä vuonna 
on ensimäiset kolme vihkoa ilmestynyt. 



Samassa kokouksessa, 22 p. huhtik., jossa Suomalais- ugrilainen 
seura päätti ottaa ohjelmaansa muinaispermalaisen kulttuurin selvittä- 
misen, esitti prof. O. Donner seuralle toisen suuren ohjelman, suunni- 
telman Turkestaniin ja Mongoliaan tehtävää opinto- ja tutkimusmat- 
kaa varten. Tässä ohjelmassa ehdotetaan, että Suomalais-ugrilainen 
seura ryhtyisi toimiin lähettääksensä liikkeelle stipendiaatin, joka ottaisi 
valmistuakseen turkkilaiskielten tutkijaksi. Stipendiaatin tulisi olla mat- 
kalla puolikolmatta tai kolme vuotta. Ehtona stipendin saamiseksi oli- 
sivat perusteelliset kielitieteelliset opinnot ja venäjän kielen taito; sti- 
pendiaatin tulisi sitä paitsi opiskella turkin kieltä jossakin yliopistossa, 
jossa siihen on hyvä tilaisuus. Ensi aluksi stipendiaatti paikalla tut- 
kisi kirgisien ja ösbekien murteita, mutta hänen päätehtäväkseen tulisi 
uigurin kielen tutkimus Itä-Turkestanin aineella; samalla tulisi hänen 
myös jossakin määrässä ottaa huomioon mongolin kieltä. Matkallaan 
stipendiaatti varmaankin saisi kootuksi turkkilaista kansanrunoutta, mah- 
dollisesti hän myöskin löytäisi kirjoituksia muinaisilta ajoilta. 

Tämän ohjelman perusajatuksen seura hyväksyi, jättäen sen to- 
teuttamisen toistaiseksi. 



Kaikin puolin olisi suotava, että Suomalais-ugrilainen seura voisi 
toteuttaa yllä kerrotun ohjelman ja kasvattaa tutkijan, joka erikoisalak- 
sensa ottaisi turkkilaisen kielitieteen, sitä enemmän kuin turkkilainen 
ala tällä hetkellä myöskin Orkhon-kirjoitusten takia tarjoo mitä suu- 
rinta viehätystä. Tällä hetkellä tiedetään nimittäin, että Suomalais- 
ugrilaisen seuran työ Orkhon kirjoitusten julkaisemiseksi ei ole men- 
nyt hukkaan, sillä nämät kirjoitukset eivät ole enää salattuna aarteena, 
vaan avain niiden ymmärtämiseen on jo keksitty ja samalla saatu 
varmuus siitä, että ne sisältävät turkkilaista kieltä. Seuran kunnia- 
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jäsen, suuri tanskalainen kielentutkija Vilh. Thomsen on kirjeessä, joka 
tänään seuralle esitetään, ilmoittanut, että hänen on onnistunut mää- 
rätä Orkhon-kirjoitusten kirjaimisto täydellisesti tai ainakin siihen mää- 
rin, että vain joitakuita vähäpätöisiä yksityisseikkoja on jäljellä, joista 
saattaa olla jonkun verran epäilyä. Keksityn lukutavan paikkansapi- 
tävyys on tietysti todistettavissa ainoastaan sen kielen avulla, joka saa- 
daan, kun kirjainten keksityt äännearvot pannaan kirjainten sijaan, 
mutta juuri tässä seikassa katsoo Thomsen saaneensa varmuuden siitä, 
että hän on osannut oikeaan. Prof. Thomsen, joka tahtoo asiasta tehdä en- 
simäisen tarkemman ilmoituksen Tanskan Tiedeakatemialle, ei toistaiseksi 
halua tarkemmin selittää tuloksiansa; hän mainitsee ainoastaan, että 
kirjoitusten kieli on selvästi turkkilaista ja että kiijoituksissa myöskin 
puhutaan turkkilaisista. Seuran haltuun on prof. Thomsen uskonut 
suljettuna konvoluuttina jäljennöksen Orkhon-kirjaimiston selityksestä, 
joka toistaiseksi, prof. Thomsenin tahdon ja toivon mukaan, avaamatta 
tulee säilytettäväksi seuran tallessa. 

Eun siihen määrin varovainen tutkija kuin Thomsen vaimuudella 
katsoo lopullisesti päässeensä Orkhon-kirjaimiston perille, ei meillä ole 
syytä epäillä että ratkaisu todella on saavutettu. Minun ei tarvitse se- 
littää että tässä ei ole kysymyksessä mikään vähäpätöinen asia, vaan 
suuri tieteellinen voitto, minun ei tarvitse selittää, mitä uusia näköaloja 
turkkilaiskielten historialUseen kehitykseen ja Aasian historiaan täten saat- 
taa tutkimukselle avautua. Suomalais-ugrilaisella seuralla, joka on Or- 
khon-kiijoitusten julkisuuteen saattamisessa työskennellyt, on täysi syy 
ennen muita tästä iloita, täysi syy onnitella prof. Thomsenia siihen 
suureen voittoon, jonka hän on tieteelle saavuttanut. 



Yksi uusi työala on edellisten lisäksi viime vuoden kuluessa jou- 
tunut seuran huolenpidon ja ajatusten esineeksi. Seuramme jalomieli- 
nen ystävä, tieteellisen tutkimuksen lämmin harrastaja Mr John Abes- 
CROMBT on useiden entisten lahjoitustensa lisäksi tänä vuonna antanut 
seuran haltuun 100 puntaa käytettäväksi samojedilais-kielten tutkimista 
varten. Milloin seura voipi tätä lahjoitusta antajan määräämään tar* 
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koitukseen käyttää, riippuu tietysti siitä, milloin ilmestyy sopiva hen- 
kilö, joka tahtoo tälle alalle antautua. Koska tutkimustyö tällä alalla 
olisi etevimmän samojedilais-kielten tutkijan Mathias Aleksander Ca- 
strenin työn suoranaista jatkamista, ja koska muutenkin samojedilais- 
kielten ja suomalais-ugrilaisten kielten suhde on suomalais-ugrilaiselle 
kielitieteellekin tärkeä kysymys, olisi tämä tutkimus sitä enemmän kat- 
sottava Suomen tieteen ja Suomalais-ugrilaisen seuran työpiiriin lähei- 
sesti kuuluvaksi. 



Vuoden kuluessa on painosta ilmestynyt seuran Aikakatiskirjan 
yhdestoista vihko, joka sisältää seuraavat kirjoitukset: Yrjö Wichmann, 
Wotjakische sprachproben; K. B. Wiklund, Die sudlappischen forschun- 
gen des herrn dr. Ignäcz Haläsz; Bericht öber K. B. Wiklunds reisen 
in den jahren 1891 und 1892; Matkakertomus votjakkien maalta, kir- 
joittanut Yrjö Wichmann; Vuosikertomus V12 1892, Jahresbricht V12 
1892. Vihko sisältää yhteensä 281 sivua. 

Ylipainoksena seuran aikakauskirjasta on ilmestynyt: TVofjaki- 
sche Sprachproben. Im auftrage der Knnisch-ugrischen Gesellschaft 
gesammelt und herausgegeben von Yrjö Wighmann. I. Lieder, gebete 
und zauberspruche. Teoksen sivumäärä on XX + 200, ja se sisältää 
osan seuran stipendiaatin, maist Yrjö WiGhmanin sekä folkloristisessa 
että kielitieteellisessä suhteessa tärkeästä matkasaaliista. Transskript- 
sioonissa, jota on koetettu saada mahdollisimman tarkaksi, on nouda- 
tettu erästä ehdotusta, jonka muutamat täkäläiset nuoremmat suoma- 
lais-ugrilaisten kielten tutkijat ovat tehneet suuremman yhdenmukai- 
suuden saavuttamiseksi näiden kielten kiijoitustavassa. Liitteenä sisäl- 
tää Wichmannin teos kokoelman votjakkilaisia laulu- ja tanssisävelmiä. 

Seuran toimitusten (Memoires) sarjaa ilmestyi kohta viime vuosi- 
päivän jälkeen sarjan neljäs osa : JVorterverzeu^niss zu den Inscriptians 
de VIenissei nach den im jahre 1889 von der finnischen expedition an 
den oberen Jenissei genommenen neuen abklatschen und photographischen 
aufhahmen zusammengestellt von O. Donner. Sivumäärä 69. 

Osittain painettuina tai paraikaa painettavina ovat seuraavat kir- 
joitukset) jotka tulevat muodostamaan osia seuran toimituksista: 
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1) Dosentti H. Paasosen Mordvinisclie latitlehre, jonka ensimäi- 
nen, yksinomaan mordvan kieltä koskeva osa, 123 sivua, on painetta 
ja loppu, joka tulee sisältämään vertauksia mordvan ja suomen välillä, 
tekeillä. 

2) Tohtori Joos. J. Mikkolau BerHhmngen ztvischen den tvest- 
finnischen und slavischen sprachen; viisi arkkia on painettu, kuudes 
ladottu. 

3) Auo. AffliQvisTin Ueber die sprache der Wog\den, toinen osa. 
Eaksi arkkia on painettu ja neljäs arkki on loppuun ladotta Teos tu- 
lee sisältämään vogulin kieliopin luonnoksen sekä kielennäytteinä Ahl- 
qvistin tarkastaman vogulilaisen Mateuksen ja Markuksen evankeliumin 
ynnä jonkun määrän arvoituksia ja lauseita. Tämän teoksen toimittaminen, 
johon seuraa on velvoittanut sen manallemenneen varaesimiehen muisto, 
on ollut uskottuna maist Yrjö WicHMANNille. Ahlqvist ei ollut itse eläis- 
sään ehtinyt asettaa kieliopillisia muistiinpanojaan mihinkään lopulli- 
seen järjestykseen, vaan on kieliopin luonnoksen kokoaminen hajanai- 
sista muistiinpanoista ja osittain teksteistäkin ollut toimittajan tehtä- 
vänä. Teos tulee noin ll:n tai 12:n painoarkin laajuiseksi. 

Painettavana on vielä 4) seuran Aikakauskirjan kahdestoista osa, 
johon ensi kirjoitukseksi tulee H. Paasosen Proben der mardtvinischen 
volksUteratur, toinen vihko, joka sisältää ersamordvalaisia loitsuja, uhri- 
rukouksia, arvoituksia, sananlaskuja ja satuja. Tähän asti on painettu 
neljä arkkia ja paraillaan ladotaan kuudetta arkkia. 

Seuran kuukauskokouksissa on tämänkin vuoden kuluessa pidetty 
esitelmiä ja tehty tiedonantoja, ja on esitelmiä kuulemassa useinkin ol- 
lut runsaasti yleisöä seuran ulkopuoleltakin. Muutamina kertoina on 
esitelmien valaisemiseksi pantu toimeen pieniä näyttelyitä: 18 p. maa- 
liskuuta oli näytteillä joukko kuvia hra jADRiNTSEvin matkasta Orkhon 
joelle, 23 p. syysk. joukko virolaisia kansatieteellisiä esineitä, jotka kand. 
O. Kallas oli tuonut matkaltaan Saarenmaalta ja Witebskin kuveme- 
mentistä, sekä 11 p. marraskuuta esineitä, valokuvia ja pääkalloja, jotka 
toht A. O. Heikel oli tuonut Länsi-Siperiasta. 

Seuraavat esitelmät ja tiedonannot on seuran kokouksissa esitetty: 
O. Donner 1) prof. FoRcmiAMMERin vv. 1883 — 89 birmalaisella alueella 
tekemistä arkeoloogisista tutkimusmatkoista (hänen »Papers on subjects 
relating to the archseology of Burma» nimisen teoksensa johdolla), 
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2) suomalaisesta jumalasta Ilmarisesta, 3) Epigraphia Indica Voi. II, 
Part Xin:n johdosta, 4) Terrien de Lacoup^rieu julkaisemasta »Gata- 
logue of Chinese Coins:» nimisesta teoksesta; A. Genetz: Mr. J. Aber- 
cROBiBTn seuralle lähettämän kirjoituksen johdosta, jossa käsiteltiin kapt 
Burroughin v. 1557 tekemää Venäjän lapin sanaluetteloa; A. O. Heikei. 
1) hunnien kansallisuudesta, 2) muinaistieteellisestä tutkimusmatkas- 
taan molemminpuolin Uraalia; N. Jadrintsev: 1891 v:n venäläisen 
Orkhon-retkikunnan toiminnasta ja osallisuudestaan siihen; O. Kallas: 
matkastaan Yitebskin kuvemementin virolaisten luo; E. Erohn: Mr. 
J. Abercrombtu suomalaisia loitsurunoja koskevasta kirjoituksesta; J. 
J. Mikkola : 1) Gustaf Bonden esitelmästä »Et forsök til at utreda 
Finska nationens och spräkets härkomst», 2) länsisuomalaisissa kielissä 
tavattavista slaavilaisista lainasanoista; H. Paasonen: EvsKJEvin ja Si- 
RiKiNin keräämästä mordvalaisesta kansanrunoudesta; E. N. Set^vlä: 1) 
A. BiELENSTEiNin teoksesta :»Die Grenzen des lettischen Yolksstammes 
und der lettischen Sprache», 2) Unkarissa viimeksi ilmestyneestä kieli- 
tieteellisestä kirjallisuudesta, 3) tietoja Yitebskin kuvemementin viro- 
laisista, 4) Magyar täjsz6tar'ista, 5) Franz Misteliu »Gharakteristik der 
hauptsächlichsten Typen des menschlichen Sprachbaues» nimisestä teok- 
sesta; Y. Wichmann: 1) vo^'akkien ihmisuhreista, 2) SMmNOvin kirjoit- 
tamasta Suomalais-ugrilaisen seuran aikakauskirjan arvostelusta, 3) J. 
TRuusMANin seuralle lähettämästä «Tshuudilaisia kirjoituksia» nimisestä 
kirjoituksesta ynnä permiläisen kirjoitustavan leviämisestä, 4) Auo. 
Ahlqvistin vogulilaisista tutkimuksista; E. B. Wiklund: 1) Gerlachin 
»Atlas der Yolkskunde» nimisessä karttateoksessa tavattavista suoma- 
laisten ja lappalaisten asuinpaikkoja koskevista tiedoista, 2) suomen ja 
lapin keskinäisestä suhteesta. Esitelmänpitäjäin joukossa on siis tänä- 
kin vuonna ollut muukalaisia, nim. hrat Jadrintsev, Eallas ja Wiklund. 
Seuran jäseniksi on vuoden kuluessa valittu maisteri Artturi H. 
Snellbcan ja lehtori, tohtori A. Y. Forsman. 



Tänä päivänä, jolloin on 80 vuotta kulunut Mathias Aleksander 
Castrenin syntymästä, loppuu seuran kymmenes vaikutusvuosi. Me roh- 
kenemme toivoa, että seura kuluneena ensimäisenä vuosikymmenenään 
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on rehellisesti ansainnut olemassaolo-oikeutensa ja että sen tunnuste- 
taan, tehdyn työn perustuksella, ansaitsevan tiedettä suosivain kansa- 
laisten kannatusta. Suunnattomasti on työtä vielä suorittamatta sekä 
läheisimmillä että kaukaisenunilla suomalais-ugrilaisilla työaloilla ja 
yhä uusia laajoja työaloja avautuu seuran eteen. »Henkinen työ», sa- 
nottiin seuran ensimäisessä vuosikertomuksessa, »on ainoa ala, jolla mei- 
dän kansamme voi toivoa saavuttavansa jonkunlaista merkitystä mui- 
den kansain joukossa, vaan ei mitään muuta alaa löydy, jolla meidän 
vähät varat voivat tarjota samaa menestymisen toivoa, kuin suomalais- 
ten kansain mennyt ja nykyinen elämä. Jokainen kannatus tähän suun- 
taan, joka saadaan valistuneilta kansalaisilta, on sentähden lisä meidän 
maamme tieteelliseen edistymiseen.» Me uskallamme sen vuoksi toivoa, 
että Suomalais-ugrilainen seura vastaisuudessakin, aineellisten varojen 
puutteen ahdistamatta, saapi työskennellä ohjelmansa toteuttamiseksi. 
Helsingissä 2 p. Jouluk. 1893. 



Bapport annnel dn secr6taire de la Soci6t6 poiir 

Tannöe 1893. 



Pendant Tann^e qui vient de s'6couler la Soci^t^ a pu^ gräce ä 
la subvention accord^e par la Diäte pour les recherclies arch^ologi- 
ques en Asie, envoyer une exp^dition dans les gouvemements de 
Tobolsk et de Perm pour y faire des recherches arch^ologiques. Ori- 
ginairement on avait eu Tintention d'employer ces ressources 4 recueillir 
de nouveaux mat^riaux qui se rattachassent en quelque point aux in- 
scriptions de Tl^nissei et de TOrkhon, et de poursuivre directement äinsi 
les recherches commencäes dans ce domaine. Mais une expödition 
finnoise ayant fait en 1890 des recherches sur les inscriptions de FOr- 
khon, ce domaine attira Tattention de TAcad^mie des sciences de Rus- 
sie, qui, naturellement munie de plus grandes ressources et de plus 
nombreux ouvriers, envoya une expädition au centre de TAsie dans le 
but de rassembler ces inscriptions anciennes. Yoilä ce qui d^touma 
pour cette fois Tactiyitä de la Soci^tö finno-ougrienne. Selon le projet 
qu^avait form^ M. le docteur Hj. Appblgren avec le concours de quel- 
ques autres arch^ologues, la Sociöt^ finno-ougrienne d^cida, le 22 avril, 
d'aborder une autre question, une des plus importantes de Tarchöolo- 
gie finno-ougrienne. La Soci^tä r^solut d'envoyer une expödition pour 
faire des recherches sur les restes de Tancienne culture permienne et 
surtout pour rassembler des mat^riaux qui pourraient jeter quelque 
lumi^re sur les rapports qui peuvent avoir exist^ entre Tage du fer 
permien et Tage du bronze sib^rien. Une preuve pour ou contre Texi- 
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stence de cette connexit^ serait evidemment un des plus sdrs moyens 
de d^terminer Ies migrations et les ätablissements originaires des peu- 
ples finno-ougriens. 

Les membres de cette expädition ^taient M. le docteur Axel Hei- 
KET^ comme chef, et M. Julius Ax, ötudiant, comme adjoint et dessina- 
teur. Le voyage fiit entrepris le 29 mai, et, apr^s une station d*un jour 
ä St Pötersbourg, pour y recevoir des lettres de recommandation et les 
autorisations necessaires, puis un arrSt de deux jours h Moscou, pour 
faire des recherches dans le mus^e de cette ville, ils s'arrStSrent ä 
Kazan pour travailler dans le mus^e archöologique qui s'y trouve. 
Ils y fiirent occup^s pr^s d'un mois ä prendre des ^preuves photo- 
graphiques et des dessins d'objets appartenant k cette branche d'^tude. 
Les voyageurs quitt^rent Kazan le 3 juillet et arriv^rent ä Tobolsk 
apr^s un voyage de huit jours. En ce lieu il y avait des coUections 
consid^rables k ätudier, en partie dans le mus^e de la ville, en partie 
appartenant k la famille d*un amateur d^funt du nom de Znamenski, 
qui, par int^r^t pour Parchöologie, avait pendant 15 ans rassembl^ une 
coUection d'environ 3,000 objets recueillis dans le voisinage d'Isker ou 
de Sibir, anelen chef-lieu d'un duch^ tartare. M. Heikel ordonna et 
catalogua cette collection, et en copia ou en fit copier les objets prin- 
cipaux. Quant aux fouilles, il n en entreprit point dans les eiivirons 
de Tobolsk, car des chercheurs de tr^sors avaient precedemment d^va- 
lisö les »kourganes» qui s'y trouvaient 

Mais au lieu de cela il fit fouiller six »kourganes» dans le voi- 
sinage de la petite ville de laloutorovsk, situöe ä 18 milles au midi de 
Tumen, sur les rives du fleuve de Tobol, ot nos voyageurs arrivörent 
le 31 juillet Malheureusement les chercheurs de tr^sors n'avaient pas 
pass6 sans toucher k ces tombeaux, mais malgr^ cela on y trouva un 
certain nombre d'objets qui peuvent servir k d^terminer Fäge de ces 
s^pultures, remontant» selon toute probabilit^, au commencement de 
notre öre. 

On pratiqua aussi des fouilles dans le village de Kourganskaia, 
au bord d'un steppe kirghize, k environ 30 milles de Tumen. Dans ce 
village nos voyageurs firent une station de 12 jours. Le 27 aofit ils 
quittirent Kourganskaia pour se rendre k Tumen. Leurs lieux de 
söjour furent k partir de ce temps Tumen, l^kat^rinebourg et le village 
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d^IIyinsk, et partout ou ils s'arr6törent, ils ^tudiörent Ies collections qui 
se trouvaient dans ces endroits. Dans le village d'Ilyinsk, qui est ä 
une distance de 6 ä 7 heures de chemin de Perm, se trouve la collec^ 
tion particuli^re de radministrateur des forSts M. Teplooukhov, laquelle 
coUection arch^ologique, tr^s compl^te quant au nombre des objets per- 
miens, est unique dans son genre. Nos voyageurs quitt^rent Perm le 
15 septembre, et le 24 du mdme mois M. Heikel rentra dans sa patrie; 
son compagnon de voyage ^tait de retour de St P^tersbourg depuis 
quelques jours. 

Le r^sultat de ce voyage est premi^rement un grand nombre de 
photographies et de dessins pris dans diffiSrentes collections d'apr^s des 
etudes dans les musäes, et ce sont justement ces ^tudes dans les mu- 
s6es qui forment une pr^paration indispensable aux fouilles. Le r^sul- 
tat des fouilles peut §tre regard^ comme satisfaisant en ce qu^elles 
pourront contribuer k d^terminer le genre de culture et T^poque que 
repr^sentent les kourganes fouill^. La Soci^t^ aura bientöt Toccasion 
de d^cider si Fon publiera les collections qu'a faites pendant son voy- 
age M. Heikel. Naturellement ce voyage ne doit 6tre regard^ que 
comme le commencement d'une s^rie d'expIorations plus vastes ä entre- 
prendre dans le but d'^laircir la question dans toute son ^tendue, 

V6te demier un autre voyage a aussi 4t6 subventionne en par- 
tie par la Sod^t^. M. O. Katj.ar re^ut de la Soci^t^ une subvention 
de 250 marcs (francs) pour rassembler des objets ethnographiques dans 
rile d'Oesel et le gouvemement de Yitebsk. Cette somme lui permit 
de rassembler 85 objets ethnographiques, entre autres plusieurs vSte- 
ments de femme complets. Mais le but principal de son voyage ^tait 
de faire des 6tudes de folklore dans le gouvemement de Yitebsk, parmi 
les Esthoniens qui s'y trouvent et que Ton connalt trös maL De ce 
voyage, qui dura environ six semaines, il rapporta ä peu pr6s 100 ru- 
nes et fragments, outre des ^nigmes, des cöntes et une quantit^ de 
notes concemant la langue. D^apr^s les renseignements qu*on lui avait 
donn^s, il s'y trouve 53 villages originairement esthoniens comptant 
actuellement 4,209 habitants, tous de la confession catholique-romaine, 
mais de nos jours les Esthoniens se sont k tel point assimile T^lement 
letton qu'il n^y a plus que 5 ä 6 villages oii toute la populatiou com- 
prenne la langue esthonienne, outre les langues russe et lettonne. 
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Pendant Tannee passee on a aussi rassembl^ un grand nombre de 
nouveaux mat^riaux pour T^tade arch^ologique et ethnographique de 
notre pajs, quoique la Soci^tä finno-ougrienne n^ait point contriba^ k 
ce travail. 

L'^t6 dernier, aa cours d'une toumöe oflScielle, le conservateur du 
mus^e historique, M. le docteur Hj. Appelgren, a fait de tr^s riches 
trouvailles d^objets datant de la fin des temps du paganisme dans le 
cimeti^re Yliskylä, paroisse de Perniö, lequel cimeti^re est superpose 
h Tancienne n^cropole paienne. M. Appelgren fit fouiller 12 tombeaux 
oä il 7 avait des corps non brtlläs. Ces tombeaux, dont la plupart et 
les plus riches ^taient des sepultures de femme, contenaient de nom- 
breux restes de vStements ayec leurs omements, conune p. ex. des fibu- 
les et des perles; dans quelques coUiers il y avait aussi des monnaies 
d^argent, ce qui est tr^s important pour pr^ciser T^poque des trou- 
vailles. 

Daus le m6me cimeti^re, M. Appelgren trouva un grand nombre 
d'objets appartenant k une ^poque de culture beaucoup plus reculee 
c. ä. d. ä la pMode ancienne de Tage du fer ou aux premiers si^cles 
de notre ^re. Cette trouvaille contenait des umbons de boucUers et 
d'autres parties de boucliers, des pointes de lances, des ^p^es k deux 
tranchants, des couteaux, des fibules, des mors, des d^bris de poterie 
et ^norm^ment de clous riväs; elle est dans son genre une des plus 
grandes trouvailles qui aient ^t^ faites dans notre pays. L'intendant 
du musäe ethnographique, M. Th. Schvindt, a fait T^t^ dernier une 
toum^e oMcielle dans la Car^lie orientale, la partie septentrionale du 
Savolax et TOstrobothnie orientale. Le resultat de ce voyage fut un 
grand nombre d'objets ethnographiques ; de ces objets, 438 restent dans 
le musee ethnographique d'Helsingfors; en outre un grand nombre de 
doubles fiirent envoyäs k Tätranger, en Hongrie et en SuMe. La plu- 
part des objets recueillis par M. Schvindt, au nombre de plus de trois 
cents, furent trouv^s dans la paroisse de Eorpiselkä. 

Cette ann^e aussi les sections des ^tudiants ont poursuivi leurs 
recherches ethnographiques. Le boursier de la section de Ia Finlande 
occidentale, M. E. BOhlixo, voyagea pour avoir des renseignements 
avant tout sur la p6che ; il rapporta pour le mus^e ethnographique 72 
objets trouv^s k Halikko, k Uskela, k Sauvo et k Karuna. £n t6te de 
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ces recherches nous voyons cette annee, ainsi que les annees preceden- 
tes, la section de Vibourg, dont les envoyös, MM. E. Grönroos et V. 
Lavonius, ont voyag^ dans le district de Lappvesi (dans Ies paroisses 
de Savitaipale et de Suomenniemi). Des 700 objets qu'ils y onttrou- 
v^s, ä pen pres 350 ont 6t& donn^s aa musee ethnographique de notre 
capitale, ane partie en fat envoy^e ä T^tranger et un grand nombre 
sont restös dans Ie mus6e de Vibourg, laquelle ville avait contribue 
pour une part k la r^tribution de nos voyageurs. 

Le mus^e de la ville de Vibourg a, de plus, cette ann^e fait re- 
cueillir un grand nombre d^objets ethnographiques, qui forment une collec- 
tion de plus de 2,000 objets. Cette coUection a 6t6 faite par MM. U. T. 
SiREUus dans les districts de Jääski et de Käkisalmi, V. Lavonius dans 
les districts d'Äyräpää et de Ranta, V. Forsman dans le district de 
Kymi et par le fils d'un paysan, E. Väkiparta, aussi dans le district 
de Käkisalmi. 

La Soci^tö ethnographique ^Muurahaisef' a etabli cette ann^e, 
sous la direction de M. le docteur Schvindt, un questionnaire pour 
servir de programme aux recherches concemant Televe des bestiaux et 
les moyens de Communication. La Soci^te de Litterature finnoise a 
decide de faire imprimer un choix de ces rapports ethnographiques 
faits selon le programme de Muurahaiset» et cette annöe les trois pre- 
miers fascicules en sont parus. 



A cette mSme saanee du 22 avrQ, oti la Soci6t6 finno-ougrienne a 
r^solu de porter ä son ordre de jour aussi Tetude de Fancienne cul- 
ture permienne, M. Ie professeur O. Donner a mis en avant un autre 
grand programme, Ie projet d'entreprendre un voyage pour faire des 
recherches et des ^tudes en Mongolie et en Tourkestan. Dans ce pro- 
gramme on propose que la Society finno-ougrienne envoie un boursier 
etudier les langues turques. Il devrait voyager deux ans et demi ou trois 
ans. Les conditions sous lesquelles on pourrait avoir la bourse seraient: 
de profondes ^tudes linguistiques et la connaissance de la langue russe ; 
le boursier devrait aussi etudier la langue turque dans quelque uni- 
versity oti elle serait hien enseign^e. D'abord il devrait etudier sur 
les lieux memes les dialectes kirghiz et (Bsbek, mais sa täche prin- 
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cipale serait Tetude de la laDgue ouigoure dans la region du Tour- 
kestan oriental; en m§me temps il lui faadrait aussi prendre en con- 
sid^ration Ia langue mongole. Pendant son voyage le boursier aurait 
probablement roccasion de recueillir des mat^riaox pour Tetude du 
folklore turc^ peutr^tre trouverait-il aussi des documents antiques des 
temps recules. 



Il serait bien ä d^sirer que la Soci^t^ finno-ougrienne pdt realiser 
le programme mentionn6 plus haut et former un linguiste qui se fe- 
rait une sp^cialit^ des langues turques, d'autant plus que le domaine 
turc offire de nos jours, k cause des inscriptions de TOrkhon, un tr^s 
grand int^ret En effet, on sait aujourd'hui qu'en publiant les in- 
scriptions de rOrkhon la Soci^t^ Finno-ougrienne n*a pas fait un trar 
vail inutile, car ces inscriptions ne sont plus un tr^sor cache, on en a 
trou7Ö la def et on a constatö qu'elles sont en langue turque. Le 
c^l^bre linguiste danois Yilh. Thomsen, membre honoraire de la So- 
ciete, dans une lettre qui sera lue ce soir ä la Soci^t^, nous annonce 
qu'il a röussi ä d^terminer au complet Talphabet des inscriptions de 
rOrkhon, ou au moins jusqu'au point qu^il n'7 ait plus que quelques 
details insignifiants sur lesquels on puisse avoir quelques doutes. Il 
est 6vident que Texactitude du d^chiffirement ne peut Stre prouveeque 
par le fait qu'en substituant aux signes la valeur phon^tique qu'on 
leur attribuait) on obtenait veritablement une langue compr^hensible: 
et c'est justement pour cela que Thomsen croit avoir trouv^ juste. M. 
le professeur Thomsen tient k faire k TAcad^mie des sciences de Dane- 
mark sa premiäre Communication sur ce sujet; aussi ne veut-il pas 
encore nous rendre un compte d^taill^ du r^sultat de son travail. 
Il mentionne seulement que la langue des inscriptions est övidemment 
une langue turque et que ces inscriptions traitent aussi des Turcs. 
M. Thomsen a confi^ k la Soci^te, sous enveloppe cachet4e, la def de 
Talphabet des inscriptions de FOrkhon, et, selon sa volonte expresse, la 
Societe gardera ce pii sans Touvrir jusqu'ä nouvel ordre. 

Du moment que M. Thomsen, connu comme il Fest pour ne se 
prononcer qu'en pleine connaissanse de cause, dit avoir enfin d^cou- 
vert Falphabet de FOrkhon, nous n^avons aucune raison de douter que 
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Ia soIatioQ ne soit en effet trouv^e. Je n'ai pas besoin de dire qu'ici 
il ne s'agit pas d'une bagatelle, mais d'nae grande victoire poor la 
science; inutile aussi dlnsister sur les vues nouvelles qui s^ouvrent 
ainsi sur le d^yeloppement historique des langues torques et sur This- 
toire mSme de TAsie. La Soci^t^ finno-ougrienne, qui a travaille ä la 
publication de ces inscriptions de TOrkhon, a bien sujet de s'en r^jouir 
avant d'autres, a bien raison de föliciter M. le professeur Thomsen de 
cette grande victoire qu'il a remport^e pour la science. 



Liannee demiöre un nouveau champ d'exploration s'est ouvert 
pour la Soci^t6 et est devenu Fobjet de ses soins et de ses pens6es. 
Un ami bien connu de notre Soci^t^, z61^ protecteur des recherches 
scientifiques, Mr. John Abercromby, qui a souvent d6jä donn4 k laSo- 
ciete des marques g^nereuses de son int^rSt, lui a fait don cette an- 
n^ d'une somme de 100 livres sterling pour 6tre affect^e ä des 
recherches sur les langues samoiMes. H est incertain quand la So- 
ciete pourra r^aliser le projet du donateur; il faudra en effet attendre 
qu'une personne se pr^sente qui soit capable de ce travail et d^sireuse 
de s'y Youer. Comme la recherche sur ce domaine serait une conti- 
nuation directe du travail du grand sp^cialiste en langues samol^des, 
M. A. Castren, et que le rapport des langues samoiödes avec les lan- 
gues finno-ougriennes est une question d'une tr^s grande importance 
pour la science finno-ougrienne, cette exploration serait ä regarder 
comme touchant de tr^s pr^s ä la sph^re d'activit^ de la science en 
Finlande et de la Soci^tö finno-ougrienne. 



Pendant Tann^e 1893 a paru le tome XI du Journal de la 
Soci^t^. Il contient les articles suivants: Wotjakische sprachpro- 
ben par Yrjö Wichmann; Die sudlappischen forschungen des herm dr. 
Ignäcz Haläsz par E. B. Wiklund'; Bericht uber E. B. Wiklunds rei- 
sen in den Jahren 1891 und 1892 par le m^me; Gompte rendu 
sur les recherches faites parmi les Votiaques par Yrjö Wichbiann; 
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Vuosikertomus V12 1892 (le rapport annuel V12 1892); Jahresbericht 
Vi 2 1892. Le tome entier compte 281 pages. 

Comme tirage ä part du Journal de la Soci^te a paru : JVotjakiscfie 
Sprachproben. Im auftrage des Finnisch-ugrischen Geselischaft gesammelt 
und herausgegeben von Yrjö Wichmann. I. Lieder, gebete und zauber- 
spröche. Ce travail (XX + 200 pages) contient une partie des resul- 
tats du voyage de M. Wichmann, boursier de la Soci^t^, voyage tr^s 
important aussi bien sous le rapport folkloriste qu'au point de vue 
linguistique. Quant ä la transcription, on a essay^ de la rendre aussi 
exacte que possible; on y a suivi une m^thode propos^e par quelques- 
uns des jeunes linguistes finno-ougriens pour acqu^rir une plus grande 
conformite dans la notation des sons de ces langues. Une collection 
de melodies, de chants et de danses fait suppl^ment k ce travail. 

Quant aux Mimoires de la Soci^t^, il en a paru presque imm4- 
diatement apres la seance annuelle le fascicule IV: JVärterverzeic/miss 
zu den Inscriptions de VIinissei nach den im jahre 1889 von der 
iinnischen expedition an den oberen Jenissei genommenen neuen ab- 
klatschen und photographischen aufhahmen zusammengestellt von O. 
Donner. 69 pages. 

Les travaux suivants destines ä etre ins^r^s dans les M^moires 
de la Soci^te, sont en partie imprim^s, en partie sous presse: 

1) BL Paasonen: Mordvinische latiUehre, dont la premiere par- 
tie, traitant seulement de la langue mordvine et comptant 123 pages, 
est imprimöe; Tauteur travaille actuellement ä la demi^re partie, qui 
contiendra des comparaisons entre les langues mordvine et finnoise. 

2) Beruhrungen ziuischen den iinnischen und slaviscfien spra- 
dien, par Joos. J. MixKOLA; 5 feuilles en sont imprim^es et on corn- 
pose la sixi^me. 

3) ZJeier die sprache der Wogiden, par Auo. Am-QviST, fascicule H. 
Deux feuilles en sont imprimees et la quatri^me est composee. Ce 
travail contiendra une ebauche d^une grammaire vogoule et, comme 
specimen de langue, les Evangiles selon Saint Mattbieu et Saint Marc, 
revus par Ahlqvist, et encore un certain nombre d'enigmes et de phra- 
ses. Ce travail, entrepris par Ia Societe ä la m^moire de feu son 
vice-president, a 6te confie k M. Y. AVichmann. Ahlqvist n'a pas eu 
le temps d'ordonner ces notes sur la grammaire, de sorte que M. Wich- 
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mann a dö rediger T^bauche de cette grammaire en se basant sur 
des notes d^tachöes et en partie sur le texte mgme. Uouvrage fera 
ä peu pr^s 11 oa 12 feuilles imprimöes. 

Sous presse est encore 4) le tome XII du Journal de la So- 
ci6W, dont le premier article sera: Proben der mordvinischen volks- 
literahir, livraison H, contenant des formules magiques, des prieres, 
des 6nigmes, des proverbes et des contes en langue ersa-mordvine. 
Quatre feuilles en sont imprim^es et on compose la sixi^me. 

Aux s^ances de la Soci^t^, dont le nombreux auditoire a sou- 
vent 6t6 compos^ m6me de personnes n'etant pas membres de la So- 
ci^t^, on a aussi cette ann^e fait des discours et des rapports. Parfois, 
pour illustrer ces discours, on a arrang^ de petites expositions: le 18 
mars on avait expose une quantit^ d'images sur le voyage de M. Ia- 
DRiNTSSv dans les contr^es du fleuve de TOrkhon, le 23 septembre, un 
certain nombre d'objets ethnographiques esthoniens que M. O. Kallas 
avait rapport^s de son voyage dans Tile d^Oesel et le gouvernement de 
Vitebsk, et le 1 1 novembre, des objets, des photographies et des cränes 
rapportes par M. le docteur A. O. Hetkkt. de la Sib^rie occidentale. 

Aux s^ances de la Sociät6 on a fait les discours et les rapports 
suivants: M. O. Donner 1) sur les voyages archäologiques du profes- 
seur FoRCHHAMMEB CU Bimianie pendant les ann^es 1883 — 89 (base 
sur son ouvrage intitul6 »Papers on subjects relating to the archaeo- 
logy of Burma»), 2) sur Ilmarinen, un des dieux de la mythologie 
finnoise, 3) sur Epigraphia Indica Voi. II, Part XIII, 4) sur Touvrage 
de Tebbien de Lacoup^rie intitul^ »Gatalogne of Ghinese Goins»; M. A. 
Genetz: sur un article envoy^ ä la Sociät^ par Mr. J. Abebcromby et 
traitant d'un vocabulaire du lapon russe fait par le capitaine Bur- 
ROUQH en 1557*; M. A. O. Heikel 1) sur la nationalit^ des Huns, 2) 
sur son voyage arch^ologique sur les deux versants de TOural; M. N. Ia- 
DRiNTSEv: sur Texp^dition de TOrkhon faite par les Russes en 1891 et 
de la part quHl prit ä cette exploration; M. O. Kallas: sur son voyage 
parmi les Esthoniens dans le gouvernement de Vitebsk; E. Krohn: 
sur Tarticle de Mr. J. Abercromby traitant des fOrmules magiques fin- 
noises; M. J. J. Mikkola: sur le trait6 de Gustaf Bonde »Et försök 
til at utreda Finska nationens och spräkets härkomst», 2) sur les mots 
des langues finnoises occidentales emprunt^s aux langues slaves; M. H. 
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Paasonen: sur la po^sie populaire mordvine recueillie par Evsejev et 
Sirtkin; m. e. N. Setälä: 1) sur Touvrage des Bielenstein »Die Gren- 
zen des lettischen Yolksstämmes und der lettischen Sprache», 2) sur 
les travaux de lingaistique röcemment parus en Hongrie, 3) sur les 
renseignements concemant les Esthoniens du gouvemement de V itebsk ; 
4) sur Magyar täjszötär, 5) sur Touvrage de Franz Misteu »Charakte- 
ristik der hauptsächliohsten Typen des menschlichen Sprachbaues»; M. 
T. Wichmann: 1) sur les sacrifices humains des Votiaques, 2) sur la 
critique du Journal de la Society faite par M. Smirnov, 3) sur Tarticle, 
intitul^e »Inscriptions tchoudes», envoy6 a la Sociöt6 par M. G. Truusman, 
et sur la propagation de T^criture permienne; 4) sur les recherches 
parmi les Vogouls par Auo. Ahlqvist; M. K. B. Wiklund: 1) sur les 
parties de Tatlas de Gerlach intitul^ »Atlas der Volkskunde», qui trai- 
tent des habitations finnoises et laponnes, 2) sur le rapport qui existe 
entre les langues finnoise et laponne. Parmi les personnes qui ont fait 
des discours k ces s^ances nous voyons aussi cette annöe des ^trangers, 
MM. Jadrintsev, Kallas et Wiklund. 

Pendant cette ann^e la Soci^t6 a choisi pour membres annuels 
MM. Artturi H. Snellman et A. V. Forsman. 



Aujourd'hui que 80 ans se sont ^couläs depuis la naissance de 
M. A. Castren se termine la dixi^me annöe d'existence de la Society. 
Nous osons esp^rer que la Sociät6, pendant ses dix premi^res annöes, 
aura bien gagn6 le droit d^exister, et qu^on pourra reconnattre que le 
travail d^jä accompli lui donne des titres au concoui^ des personnes 
qui s^interessent au progr^s de la science, n y a encore ^norm^ment 
ä faire dans les domaines finno-ougriens, au pr^s et au loin, et de vas- 
tes domaines nouveaux s'ouvriront toujours ä la Soci^t^. Dans le 
premier rapport annuel on lisait:.»le travail intellectuel est le seul par 
lequel notre peuple puisse esp^rer acqu^rir quelque sorte de consid^ 
ration parmi les autres peuples, et il n'y a aucun champ d'activit6 
oä avec nos faibles ressources il y ait autant d'espoir de r^ussir que 
dans les recherches sur la vie ancienne et modeme des peuples fin- 
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nois.» En soutenant cette cBnvre de ses dons, le pablic 6clair^ contri- 
bue h la part qa'apporte notre pays an grand travail scientifique. 
Forts de cette convictioiif noos osons esp^rer qa'ä rayenir encore, la 
Sod^t^ ne sera pas emp6ch^e par la modicit^ des ressoarces p^cnniai- 
res de travailler activement ä la r^alisation de son programme. 

Helsingfors le 2 d^cembre 1893. 



Snomalais-Ugrilainen Seura. 

1894. 



Toimimieliet — lonctioiiiiaires. 

Kunniaesimies : Vapaaherra Clas Herman Molander, senaattori, sala- 

neavos. 
Esimies: Otto Donner, professori. 
Varaesimies: Eemil N. Set&Iä, professori. 
Sihteeri: Heikki Paasonen, dosentti. 
Toinen sihteeri: YrjS Wichmann, filosofian maisteri. 
Rahastonhoitaja: John HSckert, kamreeri. 

^. . ^ ..... f Kaarle Krohn, dosentti. 

Kirjastonhoitajat: / ' 

( Matti Waronen, filosofian maisteri. 

Eirjavarainhoitaja: Artturi H. Snellman, filosofian tohtori. 



Kuimiajäseiiiä. — Membres honoraires. 

Elias LSnnrot, professori, kanslianeuvos. 84. f 1884. 

Feodor Logginovitsh Heiden, kenraalikuvernööri, kreivi. 84. 

Theodor Bninn, ministerivaltiosihteeri, vapaaherra. 84. f 1888. 

Ferdinand Johann Wiedemann, akateemikko, salaneuvoa, Pietari. 84 
t 1887. 

Pii Hunfalvy, akateemikko, Budapest. 84. f 1891. 

J6zsef Budenz, altailaisen kielitieteen professori, akateemikko, Buda- 
pest. 84. f 1892. 

Wilhelm Schott, kiinan- ja japaninkielen ja kirjall. professori, Ber- 
liini. 84. t 1889. 
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J. A. Friis, lapin- ja suomenkielen professori, Eristiania. 84. 

Aleksei S. Uvarov, kreivi, muinaistutkija, Moskova. 84. f 

Jens Jakob Asmussen AVorsaae, kamariberra, muinaistutkija, Köö- 
penhamina. 84. f 1885. 

Constantin 6rewillgk, professori, valtioneuvos, Tartto. 84. f 1887. 

Louis Lucien Bonaparte, ruhtinas, Lontoo. 84. t 1891. 

Nils Adolf Erik Nordenskiöld, vapaaherra, professori, luonnonhist. 
valtiomuseon intendentti, Tukholma. 85. 

Bernhard Jfilg, professori, Innsbruck. 86. f 1886. 

Rudolf yirchow, patol. anatomian professori, akateemikko, salaneuvos, 
Berliini. 86. 

Julien Yinson, hindustaninkielen professori, Pariisi. 86. 

(itustaf von Duben, vapaaherra, professori, Tukholma^. 86. f 1892. 

Friedrich Max Miiller, vertailevan kielitieteen professori, Oxford. 89. 

Vasili] Yasi^jevitsh Radloff, akateemikko (aasialaisten kansain kirjall. ja 
hist.), tod. valtioneuvos, Pietari. 90. 

ParaskOYJa Sergejevna I^varova. kreivitär, muinaistiet, seur. puheen- 
johtaja, Moskova. 91. 

Woldemar Carl von Daehn, Suomen ministerivaltiosihteeri, Pietari. 92. 

Vilhelm Thomsen, vertailevan kielitieteen professori, Kööpenhamina. 
Eirjeenvaiht.-j. 84, kunniajäsen 92. 

Domenico Comparetti, professori, akateemikko, senaattori, Florens. 92. 

Ernst Kunik, akateemikko (Venäjän hist. ja muinaistiet.), salaneuvos, 
Pietari. 94. 



Kiijeenvailitaja-jäseiiiä. — Membres correspondants. 

Nikolai Ivanovitsh IlminHkij, professori, seminaarinjohtaja. Kasaani. 84. 

t 1892. 
Jakob Hurt, pastori, tohtori, Pietari. 84. 

J6zsef Szinnyei, altailaisen kielitieteen professori, Budapest. 84. 
Ferdinand Bama, museonhoitaja, Budapest. 84. 
A. Teplouhov, metsäherra, muinaistutkija, Iljinsk. 84. f 
Gustaf Retzius, professori, Tukholma. 85. 
Stepan Kirovitsh Kuznetsov, kirjastonhoitaja, Tomsk. 85. 
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Sepjcej MihailovitsU Shpilevskij, valtio-oikeuden professori, Jaroslavlj. 
85. 

J. K. Qvigstad, seminaarinjohtaja, lapinkielen tutkija, Tromsö. 85. 

Engine Beanvois, kirjailija, Corberon. 86. 

Fl*anz Misteli, vertailevan kielitieteen professori, Basel. 88. 

John Abercromby, Edinburgh. 88. 

6. S. Lytkin, kymnaasinopettaja, Pietari. 88. 

Zsigmond Simonyi, unkarinkielen professori, Budapest. 88. 

OAbor Szarvas, professori, akateemikko, kuninkaallinen neuvos, Buda- 
pest. 88. 

Ignicz Halasz, unkarinkielen professori, Kolozsv4r (Elausenburg). 89. 

Pani Sebillot, professori, kansanrunouden tutkija, Pariisi. 89. 

Mikael Weske, suomalaisten kielten ylim. professori, Kasaani. 89. 
t 1890. 

Nikolai Anderson, suomalaisten kielten ylim. professori, valtioneuvos, 
Kasaani. 90. 

Heinrich Winkler, professori, uraali-alt. kielt. tutkija, Breslau. 90. 

Dmitrij Nikolajevitsh Anntshin, maatieteen ja kansatieteen profes- 
sori, Moskova. 91. 

Ivan Nikolajevitsh Smirnov, yleisen historian professori, Kasaani. 91. 

Bernit Mnnkacsi, tohtori, suom.-ugr. kielt. ja kansatieteen tutkija, 
Budapest. 9 1 . 

Charles Norton Edcnmbe Eliot, lähetystön sihteeri, suomen kieliopin 
kirjoittaja, Tanger, Marocco. 92. 

€f. Dev^ria, kiinankielen professori, Pariisi. 94. 

€f. Schlegel, kiinankielen professori, Leiden. 94. 

Emilio Teza, sanskritin ja klass. kielten vertailevan historian profes- 
sori, Padua. 94. 



Työskenteleviä jäseniä. — Membres collaborateurs. 

Nikolai Fetrovitsh Barsov, kirkkoherra (mordvalaisten alueella), Pshe- 
nevo. 92. 

Vladislav Aleksejevitsh Islentjev, kansak. tarkastaja, votjakkilaisen 
sanakirjan tekijä, Kasaani. 92. 
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Seuran perustajat. ~ Membres fondateurs. 

Smk. 
H. Y. Kenraalikuvernööri, kreivi Feodop Loj^j^inovitsh Heiden, 

Helsinki 500. 

Abepcpomby, John, Edinburgh 350 puntaa = 8,815. 

Ahlqvist, August, professori, valtioneuvos f 200. 

AhlstrSm, Antti, kauppaneuvos, Pori 2,000. 

Alopaeus, Carl Henrik, piispa f 200. 

Alopaeus, Magnus, hovineuvos, Hamina 200. 

Anteli, Herman Prithiof, lääket. tohtori f 200. 

Appelgren, Hjalmar, tohtori, konservaattori, Helsinki .... 200. 

Aspelin, Eliel, ylim. professori, Helsinki 200. 

Aspelin Johan Reinhold, valtioarkeoloogi, professori, Helsinki . 200. 

Bartram, Carl Henrik, pataljoonanlääkäri, kolleegineuvos, Hä- 
meenlinna 200. 

Bergbom, Johan Gustaf, kauppaneuvos f 200. 

Bergbom, Ossian, ylitirehtööri, Helsinki. 200. 

BjSrkst^n, Sune Birger Johan, senaattori, Helsinki .... 200. 

Boije, Hans fifustaf, vapaah., kamariherra, Janakkala .... 200. 

Borenius, Henrik Oustaf, mol. oik. toht., senaattori, Helsinki . 200. 

Borg, Axel Gabriel, lehtori, Mikkeli 200. 

Borg, Carl Gustaf, kanslianeuvos, Helsinki 200. 

Borgström, A., insinööri, Forssa 200. 

BorgstrSm, Leonard, kauppaneuvos, Helsinki 200. 

Brummer, Alexander Wilhelm, hovineuvos, Helsinki .... 200. 

Bruun, Theodor, vapaaherra, ministerivaltiosihteeri f . . . 500. 

Budd^n, Emil Johannes, lehtori, rehtori, Savonlinna .... 200. 

Budenz, JAzsef, professori, akateemikko f 200. 

Castren, Robert, mol. oik. kandid. f 200. 

Cederholm, Carl Adolf Theodor, senaattori, Helsinki . . . 200. 

Churberg, Waldemar, maisteri, Helsinki 200. 

Cleve, Zacharias Joachim, prof. emer., kanslianeuvos, Hamina 200. 

Clouberg, Ludvig Gustaf Leonhard, senaattori, Helsinki . . 200. 

Colliander, Otto Immanuel, professori, Helsinki 200. 

Costiander, Torsten, kuvernööri, H&meenlinna 200. 

Creutz, Carl .Magnus, kreivi f 200. 
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Cronstedt, Johan Frans Andreas, vapaaherra, pankintirehtööri, 

Helsinki 300. 

Cygn»ns, Uno, yli-inspehtori, tohtori f 200. 

DahlstrSm, Ernst, kauppaneuvos, Turku 500. 

Danielson, Johan Richard, professori, Helsinki 200. 

Decker, Alexander Theodor, ensim. arkkitehti, Helsinki . . 200. 

Donner, Anders, professori, Helsinki 200. 

Donner, Otto, ylim. professori, Helsinki 300. 

Bhrnroth, Johan Casimir, kenraaliluutnantti, Nastola .... 200. 

Ekroos. Carl Viktor, maistraatinsihteeri, Helsinki 200. 

EkstrSm, Carl Au^st, kapteeni, Viipuri 200. 

Ervast, Karl, yliopettaja, Helsinki 200. 

V. Essen, Carl Onstaf, prof. emer., Hattula 200. 

Estlander, Carl (fUstaf, professori, kanslianeuvos, Helsinki . 200. 

Falkman, Severin, taiteilija f 200. 

PeUman, Nils Isak, senaattori, Helsinki 200. 

V. Fieandt, Karl Johan, tohtori, Oulu 200. 

Forselius, Victor, pankinjohtiya, Turku 200. 

Forsius, Kristian Fredrik, lääket. tohtori, Helsinki .... 200. 

Forsman, Jaakko, professori, Helsinki 200. 

Fnrnhjelm, Johan Otto Madimir, kenraaliluutnantti f • • • 250. 

(lenetz, Arvid Oskar Gustaf, professori, Helsinki 200. 

fiejtel, Onstaf Fredrik, senaattori f 200. 

(ieitliu, Johan ttabriel, yliopettaja, tohtori f 200. 

(lodenhjelm, Bernhard Fi*edrik, yliop. lehtori, Helsinki . . 200. 

(Granfelt, Angnst Edvard, sotaprovasti, tohtori, Tammela . . 200. 

(vranfelt, Axel Fredrik, professori f 200. 

(ifrot, Jakob, tod. salaneuvos, Pietari f 200. 

(iräsbeck, fteorg Oskar, eversti, Pori 200. 

tiriinfors .T. K., kauppias, Hämeenlinna 200. 

HrSnvik, Axel Henrik (leorg, hovioikeuden asessori f . . . 200. 

0«9s. Karl Onstaf, lehtori, Helsinki 200. 

Hackman, Alfred, maisteri, Helsinki 200. 

Hackman, Wilhelm, kauppaneuvos, Viipuri 2,000. 

Hallonblad, Herman, valtioneuvos f 300. 

v. Haartman, Lars Emil, eversti, Helsinki 200. 
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V. Haartman, Victor (jeorg (fUstaf Gabriel salaDeuvos, Hel- 
sinki 200. 

Hartman, Carl Johan, kauppaneuvos, Vaasa 200. 

Heikel, Frans Victor, yliop. lehtori, Helsinki 200. 

HeUens von, Lars Theodor, hovioik. presidentti, Turku . . . 200. 

Hjelt, Edvard Immaunel, professori, Helsinki 200. 

Hjelt, Frans Wilhelm Gnstaf, tuomioprovasti f 200. 

Hjelt, Otto Edvard Angust, prof. emer., arkkiaatteri, Tuusula 200. 

Hisinger, Edvard, vapaaherra, tohtori, tilanomistaja. Pohja . . 200. 

Hongberg, Emil, lääket. tohtori, dosentti, Helsinki 200. 

HäUst^n, Konrad Gabriel, professori, Helsinki 200. 

HSckert, John, kamreeri, Helsinki 200. 

Idestam, Knnt Fredrik, tehtaanomistaja, Nokia 200. 

Ignatins, Karl Emil Ferdinand, senaattori, Helsinki .... 200. 

Jahnsson, Adolf Waldemar, tohtori f 200. 

Johansson, Gnstaf, piispa, Kuopio 200. 

Jnlin, John, konsuli, Turku 200. 

Kihlman, Alfred Osvald, dosentti, Helsinki 200. 

v. Krsemer, Carl Oustaf Mortimer, senaattori, Helsinki . . . 200. 

Knrt^n, Joachim, kauppaneuvos, Vaasa 200. 

Lagus, Jakob Johan Wilhelm, prof. emer., valtioneuvos, Helsinki 200. 

Laurell, Axel Fredrik, yli-inspehtori f 300. 

Lindblom, (ifustaf Adolf, kauppaneuvos f 500. 

Lindeberg, Karl Leonard, kanslianeuvos, Helsinki 200. 

LindelSf, Lorenz Leonard, ylitirehtööri, tod. valtioneuvos, Hel- 
sinki 200. 

af Lindfors, Jakob Julius, kenraalimajuri, Helsinki .... 300. 

Länkelä, Jaakko, lehtori, Jyväskylä 200. 

LSfgren, Viktor, maisteri, päätoimittaja, Helsinki 200. 

LSnnrot, Elias, kanslianeuvos f 200. 

Malin, Alexander Verner Theodor, lehtori, Tampere .... 200. 

Malm, Otto August, kauppaneuvos, Pietarsaari 2,000. 

Malmgren, Anders Johan, kuvernööri, Oulu 200. 

Malmgl*en, Karl Petter, lääket. tohtori, hovineuvos, Pori . . 200. 

Mechelin, Leopold Henrik Stanislans, senaattori, Helsinki . . 200. 

Melander, Henrik, lehtori, rehtori, Turku 20(). 
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3Ieiiruiail, Agathoil, kunnallisneuvos, Helsinki 200. 

Mobepg, Adolf, valtioneuvos, Helsinki 200. 

Jlolander, Clas Herinau, vapaaherra, senaattori, salaneuvos, Hel- 
sinki 200. 

Montgomery, Robert Angust, presidentti, Helsinki .... 200. 

Neovius, Edvard Rudolf, professori, Helsinki 200. 

NordenskiSld, Nils Adolf Erik, vapaaherra, professori, Tuk- 
holma 200. 

Norrlin, Johan Petter, ylimäär. professori, Helsinki .... 200. 

Oker-Bloin, Christian Theodor, kenraaliluutnantti, senaattori, 

Viipurin pit&jä 200. 

Palmen, Ernst tinstaf, vapaaherra, professori, Helsinki . . . 200. 

Palmen, Hjalmar Filip, vapaaherra, toimitussihteeri, Pietari . 200. 

Palmen, Johan Axel, vapaaherra, professori, Helsinki .... 200. 

Palman, Johan Philip, vapaaherra, senaattori, Helsinki . . . 200. 

Parviainen, Idor, kauppias. Joensuu 200. 

Parviainen, Johan, kauppias, Pietari 200. 

Parviainen, Johan, kauppaneuvos, Jyväskylä 200. 

Perander, Frithiof, professori f 200. 

Pippingskttld, Josef Adam Joachim, professori, valtioneuvos f 200. 

Pylkkänen, Adam, kauppias, Mikkeli 200. 

Ramsay, Georg Edvard, vapaaherra, kenraaliluutnantti, Helsinki 200. 

Ranin, Onstaf, kauppaneuvos, Kuopio 400. 

Renvall, Torsten Thnre, arkkipiispa, Turku 200. 

Rettig, Fredrik, kauppaneuvos, Turku 1,000. 

Revell, Gabriel, raatimies, f 200- 

Rosenlew, Fredrik Wilhelm, kauppaneuvos f 200. 

Rnnth, William, kapteeni, Helsinki 500. 

RAbergh, Herman, piispa, Porvoo 200. 

Salingre, Richard Wilhelm Waldemar, lääket. tohtori f . . 200. 

Saltzman, Fredrik, päätirehtoöri, Helsinki 200. 

Sanmark, Carl Gnstaf, yli-intendentti, Helsinki 200. 

Schauman, Angnst, maisteri, Helsinki 200. 

Schildt, Volmar Styrbjörn, lääket. tohtori f 200. 

Serlachius, G. A., tehtaanomistaja, Mänttä 400. 

Setälä, Eemil Nestor, professori, Helsinki 200. 



8 Suomalais-Ugrilainen Seura. 1894. XI 1,4 

Sinebrychoff, Aurora, kauppaneuvoksen rouva, Helsinki . . . 600. 

Sinebrychoff, Nicolas, kauppaneuvos, Helsinki 200. 

Sinebrychoff, Pani, kauppias, Helsinki 200. 

Sjftlin, Jaakko, ylitirehtööri, Helsinki 200. 

Snellman, Albert Oskar, kauppaneuvos, Oulu 200. 

Sohiman, Johan Onstaf, senaattori, Helsinki 200. 

Sonrander, Wilhelm, tuUinhoitaja, Helsinki . 200. 

Stjernvall-Walleen, Emil, vapaaherra, salaneuvos f • • • • ^00. 

Stockmann, Georg Fi*ans, kauppaneuvos, Helsinki 200. 

Snlin, Karl Wilhelm, mol. oik. kand., hovioik. asess., Ikaalinen 200. 

Snndman, Carl Wilhelm Ignatins, kauppaneuvos f . . . . 200. 

Sjnnerberg, Carl, yli-inspehtori, kanslianeuvos, Helsinki . . . 200. 

Sfiderlnnd, Johan Wilhelm, kauppias, Rauma 200. 

SSderstrSm, Werner, kirjakauppias, Porvoo 200. 

Tancher, Isidor Eskil Henrik, kihlakunnantuomari, Savonlinna 200. 

Tavaststjerna, Axel Gabriel Wilhelm, senaatinkamreeri f . . 200. 

Topelius, Zachris, prof. emer., valtioneuvos, Eoivunie.mi . . 200. 

Tornberg, John, kapteeni, Oulu 200. 

y. Troil, Gustaf Axel Samuel, vapaaherra, senaattori, Helsinki 200. 

v, Troil, Samuel Werner, vapaaheira, hovimestari, Turku . . 200. 

Wahren, A. W., kauppaneuvos f 200. 

Wallenius, Alexander Eugen, pankin tirehtööri, Helsinki . . 200. 

Warelius, Antero, provasti, Loimaa 200. 

Wasenius, Adolf Fredrik, konsuli, Helsinki 200. 

Wa8astjerna, Osvald, professori, Helsinki 200. 

Wasastjema, Jakob Viktor, senaattori, Helsinki 200. 

Wiik, Fredrik Johan, professori, Helsinki 200. 

Wa*n, Gustaf Wilhelm, kirjanpainaja, Turku 200. 

v. Willebrand, K. F., vapaaherra, tod. valtioneuvos f • • • 200. 

Wolff, Eugen, konsuli, Viipuri 200. 

YrjS-Koskinen, Z., senaattori, Helsinki 200. 

Zitting, Carl Anders, kanslianeuvos f 200. 

Äkerblom, Viktor, tehtaanomistaja, Oulu, Vaala 200. 

ÄstrSm, Hemming, kauppaneuvos, Oulu 200. 

160. ÄstrSm, Karl Robert, kunnallisneuvos, Oulu .... 200. 
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Alituisia jäseniä. — Membres perpötuels. 

Furnhjelm, Enocli Hjalmar, vuorimestari f 
(irröuberg, Josef, lääninprovasti, Messukylä. 
V. Kothen, Adolf, vapaaherra, tirehtööri, Helsinki. 
Standertskjöld, Manritz, kenraalimajuri, Leppäkoski. 



Vuosijäseniä. — Membres annuels. 



Ahlman, K., lehtori, Turku. 
Almberg, A. F., lehtori, Helsinki. 
Almberg, E. A., maisteri, Turku. 
Almberg, E., rehtori, Vaasa. 
Alopsen», H. F., koUeega, Mikkeli. 
Aminoff, (r., vapaaherra, kuver- 
nööri, Kuopio. 
Andersin, Hanna, neiti, Helsinki. 
Arrhenius, C. .1., lehtori, Turku. 

Backmansson, C, ruununvouti, 

Turku. 

Basilier, Hj., kansak. tarkastaja. 
Uusikirkko. 

Bergh, M. A., koUeegiasessori, Pie- 
tari. 

Bergholm, A., lehtori, Porvoo. 

Biandet, L. H., lehtori, Helsinki. 

Blomqvist, A., Evon metsäopis- 
ton johtaja, Evo. 

Bonsdorff, E., professori, Helsinki. 

Borenius, A. A., kansakouluntar- 
kastaja, Viipuri. 

Borenius, E., mol. oik. kand., pan- 
kinjohtaja, Helsinki. 

Brander, K. A., tohtori, toimitus- 
johtaja, Helsinki. 



Brofeldt, H. «. Th., provasti, Ii- 
salmi. 

BlH)man, H., tuomari, Orimattila. 

BSrnlnnd, J. N., senaatinkanslisti, 
Helsinki. 

BSSk, E., yliopettaja, tohtori, Hel- 
sinki. 

Cajander, P., yliop. lehtori, Hel- 
sinki. 

Caunelin, K., lehtori, tohtori. Joen- 
suu. 

Castren, K. A., pankinjohtaja, mol. 
oik. kand., Viipuri. 

Castren, Zach., maisteri, Helsinki. 

Christ.iei*son von, 6., esittelijäsih- 
teeri, Helsinki. 

Chydenius, J. W., mol. oik. toh- 
tori, yliop. apulainen, Helsinki. 

Durchman, K., provasti, tuomiok. 
asessori, Kuopio. 

Ebeling, A., rehtori, Kokkola. 

Ekroos, J. K., maisteri, Helsinki. 

Elmgren, K., yliopiston kamreeri, 
Helsinki. 

Erkko, Eero, sanomal. toimittaja, 
Helsinki. 
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Faven, A. E., maisteri, Hämeen- 
linna. 

V. Fieandt, G. L, maanviljelys- 
insinööri, Mikkeli. 

Floman, W., yli-inspehtori, Hel- 
sinki. 

Forsman, A. O., lehtori, Oulu. 

Fornman, A. V., lehtori, tohtori, 
Helsinki. 

Forsman, Emil, presidentti, Viipuri. 

Forsman, Ernesti, laamanni, Hel- 
sinki. 

Forsman, 0. (v., provasti, Liminka. 

Forss, J. A. I.. provasti, Ruotsin- 
pyhtää. 

Forss trSm, F., laamanni, Ristii- 
nan pitäjä. 

Frosterus, A. W., provasti, Porvoo. 

Frosterus, (1., professori, Helsinki. 

(reitlin, K., ylitirehtööri, Helsinki. 

iienttt, Arv. Th., lehtori, Sorta- 
vala. 

dranfelt, A. A., tohtori, Helsinki. 

Grotenfelt, A., tohtori, dosentti, 
Helsinki. 

Grotenfelt, K., tohtori, dosentti, 
Helsinki. 

(irotenfelt, Ossian, tohtori, leh- 
tori, Porvoo. 

(rrSndahl, A. A., koUeega, Vaasa. 

ftrSnqvist, F. W., kunnallisneu- 
vos, Helsinki. 

(ffl*8nvall, R., pastori, Pori. 

frfnmmerns, V., mol. oik. kand. 
kihlak. tuomari, Hauho. 

Gnstafsson, F., professori, Heisiukt. 



Hackman, V., maisteri, Helsinki. 

Hagan, J. W., konsuli, Kokkola. 

Hagan, L. Fr., maisteri, Oulu. 

Hahl, J., maisteri, Helsinki. 

Hallsten, Ilmi, rouva, Helsinki. 

Hallsten, Onni, maisteri, Helsinki. 

Hammaren, L. J., kauppaneuvos, 
Tampere. 

Heideman, H. E., senaatin kielen- 
kääntäjä, Helsinki. 

Heikel, A. 0., tohtori, intendentti, 
Helsinki. 

Helander, A., lehtori Viipuri. 

Hellman, Y., maisteri, Helsinki. 

Hertz, N., kamarineuvos, kom. 
maanmittari, Viipuri. 

af Henriin, A., rouva, Helsinki. 

Hjelmman, J. Y., lääket. tohtori, 
dosentti, Pori. 

Hjelt, A., tohtori, Helsinki. 

Hällstriim, H. G., piirilääk., Mik- 
keli. 

Idman, Nils, mol. oik. kand., pan- 
kinjohtaja, Tampere. 

Ignatius, K., asessori, Iisalmi. 

Ingman, H. A., rehtori, Raahe. 

Jaakkola, K., maisteri, Pori. 

Jamalaiuen, F., mol. oik. kand., 

Helsinki. 

Jernberg, F. E., kansakouluntar- 
kastaja, Tampere. 

Järvinen, X., provasti, Juva. 

KaUio, A. H.. koUeega, Helsinki. 

Karvonen, J. J., lääket. tohtori, 
Helsinki. 

Kihlman, A., yliopettAJa, Helsinki. 
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Korsmail. C, kapteeni, Hankoniemi. 

Krohn, K., tohtori, dosentti, Hel- 
sinki. 

Kuhn, E., professori, Munchen. 

Kninlin, A., varatuomari, Turku. 

liSetheii, R., pankinjohtaja, Hel- 
sinki. 

LagHH, J., maanviljelysneuvos, Ii- 
salmi. 

Lagus, Ii. R., maiston, Helsinki. 

Lemberg, K. ix., professori, J}'- 
väskylä. 

Levou, Eliel, rehtori, Vaasa. 

Lev6n, Kaarlo, maisteri, kansan- 
opistoDJohtaja, Liminka. 

Lilius, Uj., rehtori. Kotka. 

LiliUH, ()., kansakouluntarkastaja, 
Pori. 

Lindeqvist, C. J., yliopettaja, pro- 
fessori, Helsinki. 

Lindeqvist, K. 0., tohtori, reh- 
tori, Hämeenlinna. 

Lindholm, A. J., tohtori, lehtori, 
Mikkeli. 

Liukkonen, (i. W., lääninkamreeri, 
Helsinki. 

Lyra, A. V,, provasti, tuomiok. 
asessori, Porvoo. 

Malin, K., rehtori. Tammisaari. 

Manninen, S., teol. kand., lehtori, 

Viipuri. 
Mansikka, J., maisteri, Mikkeli. 
Maunu, J. A., lehtori, Tampere. 
Mela, A. J., lehtori, Helsinki. 
Melander, K. R., tohtori, lehtori, ; 

Turku. 



Melander, Kustaa, dosentti, Hel- 
sinki. 

Mikkola, .1. J., tohtori, Helsinki. 

Neovius, L., tohtori, lehtori, Hel- 
sinki. 

Neovius, V., eversti, Kuopio. 

Noi*dlund, W., maisteri, Pori. 

Nordström, (f. 0. T., provasti, 
tuomiok. asessori, Porvoo. 

Nybom, F. K., pankinjohtaja, Hel- 
sinki. 

Paasonen, H., tohtori, dosentti, 
Helsinki. 

Pajula, J. S., teol. tohtori, Hel- 
sinki. 

Palmien, Eskil, vapaaherra, vara- 
tuomari, Vaasa. 

Palman, K. E., vapaaherra, pölyt, 
varajohtaja, Helsinki. 

Petander, F. L., maisteri, Savon- 
linna. 

Petterson, (lUstaf, pastori. Kurki- 
joki. 

Procop^, B. N., hovioikeudenneu- 
vos, Turku. 

Rapola, F. O., lehtori, Pori. 

Relander, H. M. J., tohtori, leh- 
tori, Tampere. 

Revell, O., mol. oik. kand., regist- 
raattori, Vaasa. 

Rosenqvist, V. T., lehtori, Vaasa. 

Ruuth, ,T. W., tohtori, aktuaarius, 
Helsinki. 

Rönnholm, K. A., läaket. tohtori, 

Helsinki. 
SaleniUH, ,1. M., maisteri, Kuopio. 
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Sandelin, L. H., lehtori. Pori. 
Savin, E. J., konauli, Uusikau- 
punki. 
Sielan, Th., professori, Helsinki. 

8chwaptzbepg, Joh., tuomiopro- 

vasti, Kuopio. 

Schvindt, Th., tohtori, intendentti, 
Helsinki. 

af Schnlten, M. W., vapaaherra, 
professori, Helsinki. 

Semenoff, Y., professori, Helsinki. 

SjSstrSm, A., maanviljelys-ylitar- 
kastaja, Helsinki. 

Snellman, A. H., tohtori, Helsinki. 

Snellman, Y. J., lehtori, Oulu. 

Spolander, N. F., maisteri, Jyväs- 
kylä. 

Stenberg, E. A., tohtori, dosentti, 
Helsinki. 

Stenbäck, K. E., tuomiokap. ases- 
sori, Turku. 

Stenij, E., tohtori, yli op. apulai- 
nen, Helsinki. 

Streng, E., senaattori, Helsinki. 

Snndell, A. F., professori Hel- 
sinki. 

Sundvall, A. W., seminaarinjoh- 
taja, Tammisaari. 

Soini, Y., maisteri, sanomal. toi- 
mittaja, Helsinki. 

Tammelin, E. J., tohtori, lehtori, 
Pori. 

Tandefelt, A., vapaaherra, Hamina. 



Tenien, ti, 31., hovioik. asessori, 
Turku. 

Thallöczy, L., Unkarin valtio- oi- 
keuden professori, Wien. 

Thylin, 0., kauppias, Helsinki. 

Toppelins, 0., tohtori, lehtori, Hel- 
sinki. 

Tndeer, 0. E., ylim. professori, 
Helsinki. 

TSrnqvint, A. J., maisteri, kansak. 
tarkastaja, Kuopio. 

Tötterman, K. A. R., professori, 
Helsinki. 

Walilbepg, K. F., kolleegineuvos, 
patalj. lääkäri, Helsinki. 

Walle, A., rehtori, Joensuu. 

Walle, A. ti,, lääninprovasti, Uuku- 
niemi. 

Walle, ti, W., rehtori, Viipuri. 

Walle, K. F., hovineuvos, piiri- 
lääkäri, Lohja. 

Waren, F. N., maisteri, Helsinki. 

Waronen, M., maisteri, Helsinki. 

YaneuiUH, Y., tohtori, Helsinki. 

Wichmann, Y., maisteri^ Helsinki. 

Yiipnrin tarkkampuja-pataljoonan 
kirjasto, Viipuri. 

Yikar, Bela, tohtori, Budapest. 

Wl'ede, R. A., vapaaaherra, pro- 
fessori, Helsinki. 

Yrjö-Koskinen, Y. K., tohtori, 

kansak. tarkastaja, Helsinki. 
167. Äkerlnnd, C. W., kunnal- 
lisneuvos, Tampere. 
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Euoleman kautta eronneita vnosijäseniä. 
Membres annuels döfonts. 



Alopaeus^ (\ M., piispa. 
V. Bonsdorff, £., piirilääkäri. 
(*liiirberg, F., neiti. 
ElirstiiJni, ii,, prokuraattori. 
Ekberg, F. E., leipurimestari. 
FabritinS; K. J. 6., laamanni. 
Gripenberg, Joh., vapaaherra. 
Haekzell, M., lehtori. 
Hellgren, A., lehtori. 
Jadrintsev, X., tiedemies. 
Johnsson, J. Y., piispa. 
Krohn, J., ylim. professori. 
Landell, L., henkikirjuri. 



Lönnblad, E., presidentti. 
Mainov, V., valtioneuvos. 
Molander, C. J., seminaarinjohtaja. 
Pol^n, F., tohtori, lehtori. 
Renvall, L. T., maisteri. 
Rikberg, H., kolleega. 
RAbergh, 6. >V., presidentti. 
8ehrowe von, U., maisteri. 
Sirelius, K. J. ti., lääninprovasti. 
Sjöros, J., maisteri. 
Sjöros, K., hovioik. asessori. 
Samelius, Frans, kauppias. 
Thnneberg, I., maisteri. 



Asiamiehet 

Evo: Blomqvist, A., tirehtööri. 
Hämeenlinna: Bartrain, C, tohtori. 
Iisalmi: LagUS, J., maanviljelysneuvos. 
Jyväskylä: Länkeli, J., lehtori. 
Kokkola: Ebeling, K. A., rehtori. 
Kotka, Lilius, Uj., rehtori. 
Kuopio: Salenius, I. M., kolleega. 
Mikkeli: Mansikka, J., maisteri. 

Oulu: y. Fieandt, K., tohtori. 

Pietari, Bergh, M. A., asessori. 
Pori: Gräsbeck, 6. 0., eversti. 
Porvoo: SSderström, W., kirjakauppias. 
Rauma: SSderlund, J. W., kauppias. 
Savonlinna, Petander, F. L., maisteri. 
Tammisaari: Malin, K., rehtori. 
Tampere: Jernberg, F. E., kansakouluntarkastaja. 
Turku: Tenien, (f. M., hovioik. asessori. 

Melander, K. R., tohtori. 
Vaasa: Levin, EI., rehtori. 
Viipuri: WaUe, e. W., rehtori. 
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Suoiiialals-TJg:rilai8eii Seuran kanssa kiijainTailidossa olevat 
koti- ja ulkomaiset seurat, yhdistykset, y. m. 

Kotimaisia. 

Suomalaisen Kirjallisauden 8eura« 

Suomen Tiedeseura. 

Suomen Muinaismuistoyhdistys. 

Suomen Historiallinen Seura. 

Kotikielen Seura. 

Suomen Maantieteellinen Seura. 

Ylioppilas-Kirjasto. 

Ruotsalainen Kirjallisuudenseura. 

Maatieteellinen Yhdistys. 

Venäiftisia ja itftmeren-maalcuntalaisia. 

Keis. Tiedeakatemia, Pietari. 
„ Maatieteellinen Seura, Pietari. 
„ Muinaistieteellinen Seura, Pietari. 
r, n n Moskova. 

Keis. Luonnontieteen, Antropologian ja Kansatieteen harrastajien Seura 

Moskovan yliopistossa, Moskova. 
Muinaistieteellinen Komissiooni, Vilna. 
Muinaistieteellinen Seura, Tiflis. 
Uralilainen Seura, Jekaterinenburg. 
Muinaistieteellinen, Historiallinen ja Kansatieteellinen Seura Kasaanin 

yliopistossa, Kasaani. 
Kasaanin Opettajaseminaari, Kasaani. 
Die Gelehrte Estnische Gesellschaft, Tartto. 
Estlftndische Literärische Gesellschaft, Tallinna. 
Gesellschaft fiir Geschichte und Alterthumskunde der Ostseeprovinzen 

Russlands, Biika. 
Littauische Litter&rische Gesellschaft, Tilsit. 
Lettisch-Litter&rische Gesellschaft, Riika. 
Eesti t^iöplaste Selts, Tartto. 
Poltavan maakuntamuseo, Poltava. 
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Unkarilaisia. 

A Magyar TudomÄnyos Akadämia (Unkarin Tiedeakatemia), Budapest. 
Ethnologische Mitteilungen aus Ungarn, Badapest. 

Ruotsalaisia. 

Kongi. Svenska Vetenskaps-Akademien, Tukholma. 

Eongl. Vetenskaps-Societeten, Upsala. 

Svenska Sällskapet för antropologi och geografi, Tukholma. 

Svenska Landsm&lsföreningama, Upsala. 

Upsala Universitets-Bibliotek, Upsala. 

Nordiska Museet, Tukholma. 

Lunds Universitets-Bibliotek, Lund. 

Norjalaisia. 

Videnskabs-Selskabet, Kristiania. 

Det Kongelige Norske Videnskabers Selskab, Trondhjem. 

Tanskalaisia. 

Det Kgl. Danske Videnskabernes Selskab, Kööpenhamina. 
Det Kgl. Nordiske Oldskrift-Selskab, Kööpenhamina. 

Saksalaisia Ja itävaltalaisia. 

Königl. Akademie der Wi8senschaften, Berliini. 

Deutsche Gesellschaft fur Anthropologie, Ethnographie and Urge- 

schichte, Berliini. 
Königl. Sächsische Gesellschaft der Wi8senschaften, Leipzig. 
Deutsche Morgenländische Gesellschaft, Leipzig. 
Alterthumsgesellschaft Prussia, Königsberg. 
Litteraturblatt för oriental. Philologie, Munchen. 
Kais. Akademie der Wissenschaften, Wien. 
K. K. Naturhistorisches Hofmuseum (Anthropol.-Etnographische Ab- 

theilung), Wien. 

Englantilaisia Ja amerikkalaisia. 

India Office, London. 

The Asiatic Society, Lontoo. 
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The Smithsonian Institntion, Wa8hington. 

American Philosophical Society, Philadelphia. 

The Namismatic and Antiquarian Society, Philadelphia. 

Folk-Lore Society, Chicago. 

The Canadian Institute, Toronto (Canada). 

Italialaisia. 

Societä Asiatica Italiana, Rooma. 
Cosmos del prof. Ouido Cora, Torino. 
Biblioteca Nazionale Centrale di Firenze, Florens. 

Ranskalaisia. 

Soci^tä de Lingaistiqne, Pariisi. 

Soci^t^ d*Anthropologie de Paris, Pariisi. 

Soci^tÄ Asiatique, Pariisi. 



Suomalais-TJgrilaiseii Senran stipendiaatit 

1) Maisteri Kaarlo Kustaa Jaakkola, k&ynyt Jämtlandin lap- 
palaisten luona (Vvi— ^Vvm 1884 ja "/vi— *Vviii ^885). Ks. matka- 
kertomuksia S.-IT. S. Aikak. I, s. 90 ja 95. 

2) Tohtori Yolmari Porkka, tutkinut niitty-tsheremissien kieltä 
(18»/vi85— 18Vv 86). Es. matkakertomuksia S.-U. S. Aikak. III, 
8. 111 ja VI, s. 133. 

3) Tohtori A. V. Forsman, käynyt Inarin lappalaisten luona 
(kesäkuun alusta lokakuun alkuun 1886). Ks. 1886 vuoden vuosi- 
kertomusta S.-U. S. Aikak. III, s. 145. 

4) Maisteri Hj. Basilier, käynyt vepsäläisten luona (kesäkuun 
keskivaiheilta 14 p:ään elok. 1887). Ks. 1887 vuoden vuosikertomusta 
S.-U. S. Aikak. VI, 142, ja VHI, s. 43. 

5) Kandidaatti K. B. Wikllind, matkustanut lappalaisten luona, 
tutkien lapin murteita Luulajan Lapissa (3 kuuk. kestävällä matkalla 
V. 1888) sekä Jämtlandin ja Härjedalin Lapissa (yhteensä noin 1 1 kuu- 
kautta VV. 1891 ja 1892). Ks. S.-IT. S. Aikak. VI, s. 146 sekä matka- 
kertomuksia Xl, 3. 
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6) Ylioppilas J. H. Kala, oleskellut vepsäläisten luona (kesällä 
1889 lähes kolme kuukautta). Ks. S.-U. S. Aikak. VIII, s. 144. 

7) Tohtori H. Paasoneu, tutkinut mordvankieltä Pensan, Sim- 
birskin (18 ^i/n 89— 18 «/ii^O) sekä Tambovin (noin 2 kuukauttako- 
säilä 1890) kuvernementeissa. Es. matkakertomusta S.-IT. S. Aikak. 
Vm, s. 138 ja 1889 v:n vuosikertomusta X, s. 247. 

8) Maisteri YrjS Wichmaiiii, tutkinut votjakinkieltä Vjatkan 
kuvernementin Urshumin, Malmyshin, Jelabugan ja Glasovin piireissä 
(18iVvi91— 18 Vvi92). Ks. matkakertomuksia S.-U. S, Aikak. XI, s. 

9) Tohtori A. 0. Heikel, tutkinut Permin ja Tobolskin kuveme- 
menttien muinaisjäännöksiä (*Vv — "/ix 1893). 



Sitäpaitsi on Suomalais-ITgrilainen Seura ollut tilaisuudessa osaksi 
kannattamaan seuraavia retkikuntia ja tutkijoita: 

10) Prof. J. R. Aspeliuin ja toht. Hj. Appelgrenin muinais- 
tieteellistä tutkimusretkeä Minusinskin ja Jenisein aromaille v. 1887; 

11) Prof. J. R. Aspelinin johtamaa samallaista retkeä ylisen 
Jenisein seuduille v. 1888; 

12) Prof. J. R. Aspelinin ja toht. A. 0. Heikelin johtamaa 

kolmatta samallaista matkuetta Jenisein seuduille v. 1889. 

1 3) Mordvalaista talonpoikaa Stepan Sirikiniä, joka on koonnut 
Seuralle mordvalaista kansanrunoutta (v. 1891 ja 1892); 

14) Kirkkoherra N. P. Barsovin tutkimuksia Pensan kuverne- 
mentin mordvalaisten asuinpaikoista (v. 1891); 

1 5) Toht. J. Unrtin toimeenpanemaa virolaisen kansanrunouden 
keräystä (v. 1892); 

16) Mordvalaisen kansakoulunopettajan M, Jevsevjevin kansan-' 
runouskeräyksiä (v. 1892); 

17) Tutkimusmatkaa, jonka kand. 0. KaUas teki Vitebskin ku- 
vernementin virolaisten luo (v. 1893). 
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Suomalais-irgrilaiseii Seuran julkaisiLt 

A. Suomalais-Ugrilaisen Seuran Aikakauskirja. — Journal de 

la Sociiti Finno-Ougrienne, I— XII. 

I. 1886. 135 8. Sisällys: Esipuhe. — Suomalais-ngrilaisen 
seuran säännöt. — Jäsenet. — Vuosikertomus ^/xn 1884. — Jahres- 
bericht (iber die fortschritte der finnisch-ugrischen studien 1883 — 84. 

— T. G. Aminoff: Votjakilaisia kielinäytteitä. — V. Mainof : Deux 
oeuvres de la litt^rature populaire mokchane. — J. Krohn: Personal- 
linen passivi Lapin kielessä. — A. 0. Heikel: Mordvalainen kud. — 
A. Ahlqvist: Eräästä sekakonsonantista Ostjakin kielessä. — Maisteri 
K. Jaakkolan matkakertomukset. — Vuosikertomus Vxii 1885. — 
Jahresbericht iiber die fortschritte der iinnisch-ugrischen studien 
1884 — 85. — Die finnisch-ugrischen völker. — Revue fran9aise. 

n. 1887. 184 s. Sisällys: E. N. Setälä: Zur Geschichte der 
Tempus- und Modusstammbildung in den finnisch-ugrischen Sprachen. 

ni. 1888. 176 s. Sisällys: J. Qvigstad u. G. Sandberg: 
Lappische Sprachproben. — Einige Bemerkungen von der Zauber- 
trommel der Lappen. — V, Porkka: Matkakertomus. — J. Krohn: 
Lappalaisten muinainen kauppaamistapa. — A. Ahlqvist: Matotshkin- 
shar, Jugorskij shar, Aunus. — J. R. Aspelin: Pirkka. — E. N. Se- 
tälä: TJeber die bildungselemente des finnischen suffixes -ise (-inen). 

— Eirjan-ilmoituksia. — Vuosikertomus ^/xn 1886. — 0. Donner : Jahres- 
bericht uber die fortschritte der finnisch-ugrischen studien 1885 — 86. 

— Suomalais-Ugrilainen Seura v. 1888. 

IV. 1888. 352 s. Sisällys: A. 0. Heikel: Die Gebäude der 
Öeremissen, Mordwinen, Esten und Finnen. 

V. 1889. 159 8. Sisällys: V. Mainof: Les restes de la 
mythologie Mordvine. 

VI. 1889. 177 8. Sisällys: K. Krohn: Bär (Wolf) und Fuchs. 
Eine nordische Tiermärchenkette. — Tohtori V. Porkan matkakerto- 
mus. — Vuosikertomukset ^/xii 1887 ja 1888. — 0. Donner: Jahresbericht 
tiber die fortschritte der finnisch-ugrischen studien 1886 — 1887, sekä 
1887—1888. 

Vn. 1889. 181 s. Sisällys: A. Genetz: Ost-tscheremissische - 
Spracbstudien, I. Sprachproben mit deutscher Uebersetzung. 
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Vni. 1890. 154 8. SisÄllys: Ang. AMqTist: Ueber die Kul- 
turwörter der Obisch-ngrischen Sprachen. — Aug, Ahlqvist: Einige 
Proben mordvinischer Volksdichtung. — Hj. BasiKer: Vepsäläiset Isai- 
jevan voolostissa. — E. N. Setälä: Ein lappisches wörterverzeichnis 
von Zacharias Plantinas. — E. N. Setälä: Lappische lieder aus dem 
XVIIrten jahrhundert. — J. R. Aspelin: Types des peuples de Tan- 
cienne Asie Gentrale. — H. Paasonen: Erza-Mordwinisches lied. — 
H. Paasonen: Matkakertomns Mordvalaisten maalta. — Vuosikertomns 

Vxn 1889. 

IX. 1891. 237 s. Sisällys: H. Paasonen: Proben der mord- 
winischen volkslitteratur, I. Erzjanischer theil. Erstes heft. 

X. 1892. 285 s. Sisällys: Jnlins Krohn: Syrjäniläidiä it- 
kuja neidon miehelle-annon aikana. — 6. S. Lytkin: Syrjänische Sprach- 
proben. — Kaarle Krohn: Histoire da traditionisme en Estbonie. — 
Jnlins Krohn: Das Ided vom Mädchen, welches erlöst werden soll. 

— A. 0. Heikel : Kahdeksas arkeolooginen kongressi Moskovassa 1 890. 

— K. B. Wiklnnd: Die nordischen lehnwörter in den russisch-lap- 
pischen dialekten. — K. B. Wiklnnd : Ein beispiel des lativs im lap- 
pischen. -^ K. B. Wiklnnd: Nomen-verba im lappischen. — K. B. 
Wiklnnd: Das Kolalappische wörterbach von A. Genetz. — Vuosi- 
kertomukset 2/xn 1890 ja 1891. — Suomalais-Ugrilainen Seura v. 1892. 

XI. 1893. 280 s. Sisällys: Yrj8 Wiehmann: Wotjakische 
sprachproben, I. Lieder, gebete und zaubersprllche. — K. B. Wiklnnd : 
Die sMlappischen forschungen des herrn dr Ignäcz Hal4sz. — Bericht 
Äber K. B, Wiklnnds reisen in den Jahren 1891 und 1892. — Yrj8 
Wichmann: Matkakertomus votjakkien maalta. — Vuosikertomus ^/xii 
1892. 

Xn. 1894. 215 s. Sisällys: H. Paasonen : Proben der mord- 
wimschen volkslitteratur I, zweites heft. — Kirjailmoituksia. Blicher- 
besprechungen. — Vuosikertomus ^/:sjj 1893. — Suomalais-Ugrilainen 
Seura v. 1894. 

B. Suomalais-Ugrilaisen Seuran Toimituksia. — Memoires de 

la Sociiti Finno-Ougrienne, I— VII. 

I. 1890. Vm+187 8. K. B. Wiklnnd: Lule-lappisches wör. 
terbuch. 
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n. 1891. 107 8. August Ahlqvist: "VVogulisches wörterver- 
zeicbnis. 

III. 1892. 69 8. 0. Donuer: Wörterverzeichm88 zu den In- 
8criptions de riönissei. 

IV. 1892. 57 s. 6. Schlegel: La stfele funöraire dn Teghin 
Qiogh et ses copistes et traducteurs chinois, russes et allemands. 

V. 1894. 54 8. Vilh. Thomseu: Inscriptions de POrkhon de- 
chiffröes par — . I. 

VI. 1894. 110 s. + 30 kuvataulua. Axel Heikel: Antiquites 
de la Sib^rie occidentale. 

VII. 1894. XIV +243 s. Aug. Ahlqvisfs wogulische sprach- 
texte nebst entwurf einer wogali8chen grammatik, herausgegeben von 
Yrjö Wichmann. 

C. Inscriptions de l'Orkhon recueiUies par Pexp^dition finnoise 
1890 et publi^es par la Soci^t6 Finno-Ougrienne. XLIX-|-48 sivua 
(fol.), varu8tettu 69 autotyyppi-kuvalla 8ekä kartalla. Helsioki 18d2. 



Painossa ja painoon valmistettavaDa on: 

8uom.'Vgr. Seur. Toimituksia VIII ja IX (J. J. Mikkola: 
Beriihrangen z\viscben den westfinnischen und slavischen sprachen. 
— H. Paasoueu: Mordvinische lautlehre I, IE). 



Lisäys asiamiesluetteloon s. 13: 

Porvoo: Grotenfelt, Ossian, tohtori. 



